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Alban’ Dampfmafhine, HI 
entfprießen fehen. Ganz anders ift es, faft mdehte ich fagen, in den 


‚ größten Theile von Deutſchland und namentlich In Fre are 
in Mecklenburg. Ju demfelben fehlen weder hinreichende 


waſſer, noch iſt die Anſchaffung und Erhaltung von Pferden, be 
fonders auf dem Lande, mit bedeutenden Koften verbunden. Mit der 
Erziehung, Pflege und Wartung diefer, fir das kornb Mid: 
lenburg fo unentbehrlichen, Thiere ift, durch das Bedurfniß ge 
und gezwungen, beinahe jeder, ſowohl der höheren als n eberen, und 
namentlich der dienenden Claſſe feiner Bewohner vertraut, während der 
Bau, die Anlage, Erhaltung und Wartung der Dampfmafchinen ganz. 
den unerhörten und unbegreiflichen Dingen gehört, und man von diefen 
Maſchinen zum Theil fo unrichtige Begriffe hat, ) und vor ihnen ſich 
fo fehr fürchter, daß man felbft in Roſtock, diejer größten und voll 
reichften und durch den Kornhandel mit England in fo genauer Ver 
bindung ftehenden Stadt noch ihre Aufftelung in der Stadt neuer 
dings berboten Hat. Dennoch aber find auch für Mecklenburg ei 
zelne Fälle gedenfbar, wo Dampfmafchinen in ihrer Anwendung gie 
Ben Nuten verfprechen, Solche Fälle treten hauptfächlich in den S 
ſtaͤdten deffelben ein, wo die englifchen Steinfohlen mit fehr ger 
gem Koftenaufwande zu erhalten find; oder in der Nähe von gie 
Ben Torfmooren, bei welchen es fonft an Abſatz für den reichlich 5 
gewinnenden Torf fehlt, und in letzterem Falle vorzüglich da, wol 
Gewinnung des Torfs für, einen reichlich zu berechnenden Abfag da 
durch erleichtert und befördert wird, 

Ein folcher Fall trat auf dem Gute meines verftorbenen Schwie 
gerüfte für ein Stromrad befeftigen zu boͤnnen. Dem Durchſchiffen ber Prah 
und Heineren Themſeſchiffe durch die Bruͤcke würde ein ſolches Rad auf Feine Weil 
hinderlich gewefen feyn, da biefe Babrzeuge immer nur burd) den mittleren are 
ten —— gehen. Auch Hätte das Rad bis zur Vollendung der neuen Brück biz 
ſelbſt ruhig im Gange erhalten werden Eönnen, da die alte vor der Bollendt 
der netten daneben erbauten nicht abgebrochen werben kann, Das durd) die Damp 
mafchine jest bewirkte Auspumpen des Waſſers aus den Kangedämmen für 
Grundbau ber Pfeiler hätte durch ein Wafferrad und die (jebt auch bei Anke 


dung der Dampfmafchine nöthig gewordenen) Geftänge, felbit beim Umlaufen d 
Rades nach verfchiedenen Richtungen, Hinreichend verrichtet werben Eönnen, zu 
da dieſes Auspunpen oft unterbrochen und zwar auf längere Zeit unterbroden 
wird, was bei Anwendung einer Dampfmaſchine immer unverhältniimäfige Bere 
lufte an Brennmaterial herbeiführt. Beim Gebrauche des Rades hätte man bare 
auf fehen Eönnen, die Stunden feiner Feier auf jene Zeit zu fegen, wo die © 
mung des Waffers durd; den Bogen ber Brüde beim Uebergang der Ebbe Fur 
Fluth oder umgekehrt ſich vermindert und aufhört. — So aber ſcheint die ne 
wendung ‚ber Dämpfe in England-oft mehr Sache der Mode als des Beduͤrfniſſe 
u 


at allgemein findet man bier nämlich noch die Meinung verbreitet, daß 
Rauch, den man-mit Dampf verwechfelt, das Agens in ber Dampfmafchine fen, wor 
ber man denn auch ‚gegen bie Anlegung einer Dampföhlmühle in Roſtock den fon 
derbaren Grund aufftellte, daß eine foldhe Mühle, worin durch Rauch und Feuer 
eine fo brennbare Materie, als das Oehl ift, ausgepreft werde, ber Stadt 
Minute win feuriger Untergang drohe. 
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Die Dampfmaſchine arbeitete unr In den erſten vi 
haltend, fo daß die Naͤthte mit zu Hilfe genomme 
folgenden Tage wınde fie nur bei Rage —— 

ſpaͤter nur einige Stunden, Bei trockenem Wetter ruhte 
Wochen lang, und nur nach Regen: oder: —— 
feine Zuflucht zu ihr. Im Jahre 1827, als mein & 
farb und das Gut verfauft wurde, veräußerte ich die Dampf 
an den folgenden Beſitzer, und brachte, da diefelbe wegen t 
Aufmerkſamkeit theilweife verroftet war, und einer Reparatur be 
dich Einbruch von Dieben in das Mafchinenlocal auch einige ı 
tigere Theile verloren hatte, mehrere Verbefferungen an — 
die die Kraft bei vermindertem Dampf- und Brennmaterial-Ve 

- brauche bedeutend vermehrten. - Nach Beobachtung einer meh ägigen 

= Arbeit ergab fi, daß fie bei 40 bis 46 Hüben fiir die Minute ü 

 sier und zwanzig Stunden 410 Stuͤle Stechterf verbrauchte, Br 

aulſo die vorgenommienen Verbefferungen und vorzüglich die 2 

dung eines Gondenfators den Brennmaterial = Verbrauch —* 

% verminderten. Möge die Maſchine von ihrem jetzigen Beſi 

und dem fie bebienenden Fndividuum, einem Taglöhner, nur 

der udthigen Aufmerffamkeir behandelt werden, damit — 
lange. wirkſam ſeyn, und die durch fie erreichten Vortheile gen 
konne. 

Sch will jet die Beſchreibung dieſer Dampfmafchine, als d 

erfien in dem Beiden Großherzogthuͤmern Mecklenburg, liefern. M 

wird ‚bei Lefung derfelden und bei Iuratheziehung der Abbildungen b 

merken, daß felbige Mafchine zwar nicht nach meinem neuen 9 

eip eingerichtet iſt/ aber dennoch manche mene, bisher noch hei 
Fannte und angewandte Vorrichtungen enthält, die an derfelben 1 
fo intereffanter erfcheinen, als ihre Ausführbarfeit und ihre Vortf pei 
daran Bun die Erfaptung befühtigt werden. Die Urfache, varu 
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5) Diefer Wunſch wird für Mecklenburg aber gewiß lange noch ein pi ler 
desiderium bleiben. Dan hat bier weder Sinn für ſolche Maſchinen, nody Au 
bauer bei ihrer Behandlung, noch die fo nöthige Aufmerkfamkeit, Accur tefle 
Reinlichkeit bei Da Man ift zu fehr mit einfachen Mafchinen, als Ro 
gen Windmühlen umzugehen gewöhnt, die allenfalls bei ſchlechter Keda 
Au einigermaßen im Gange bleiben, wenn ihre Leiftungen auch weit gegen d a 

- teiben, die man in anderen betricbfameren Ländern davon bat. Keinere a 
Tünfttichere Mafchinen find alfe Augenblicke in Unordnung, und Feiner fteht dann @ 
Berdbammungsurtheil über die Maſchine und ihren —5 — auszufprecen,. Die 
ferhatb ift es ein unbanfbares Unternehmen, für Mecklenhurg Mafchinen zu er⸗ 
ten, aus .diefem Grunde geht jedes fabrikliche Befchäft den Krebsgang, bei 
a Fünftticherer Mafchinen  befchictt werden ‚muß... Di 
en — ang die wahre Betricbfamfeit, die bei unendlicher Edr 
aung, Geduld, Ausd uer, —— und X 
— * einem ** Gewinne vorlieb nimmt, 1 
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6° | Alban‘ Dampfmaſchiue 
des Wageballeus innerhalb des Gebaͤudes liegt, he 
mit der Punpe und ihrem Brunnen ſfich außerhalb 

Das Maſchinengebaͤunde iſt 12 Fuß Hamburger Mapes‘) in 


























Tag ad 40 Zap Öteit. CS entpäfr zugleich Ben ef der ) 
der neben derfelben liegt. .® * 
Fir Fig. ſieht md einen perpeudieuläten eg 


der eigentlichen Dampfmafchine, und zwar vorzüglich de Dampfer 
linders , der Steuerungsblichfe, und des Condenſators. Die Übrigen 
Figuren erflären theils die Form des Keffels und die — 
Ofens, theils einzelne Theile der Mafchine. 
Ich wende mich bei der naͤheren Beſchreibung der Mafchine zi 
erſt zum Keſſel als demjenigen Organe, das den Dampf zum Ber 
teiebe der Maſchine liefert. Derfelbe ift ganz von Kupfer, und zw 
vom Ya dicken gewalzten Kupferblechen ohne irgend eine Nietunig 
fertigt. Er befteht ans vier Nöhren, den Siedroͤhren von ſechs Zo 
Heren Durchmeſſer und fünf Fuß Länge, die horizontal neben ein— 
ander liegen, und am beiden Enden durch ſtarke Schlußplartem ver 
fehloffen find. Sie find mir Schlaglorh der Länge nad) zuſammen 
geloͤthet und die Deckel air ihre Enden angefalze nırd zugleich mit 3 
verfichert, damit die Falzen gehoͤrig dampfdicht werden. Zur Verbin 
dung der Herfchiedenen Raͤnme der Röhren dienen zwei Syſteme de 
Communicationsrohren. Das eine Syſtem entfpringt am dem unt 
Theile der hinteren Schlußplatren der Möhren, und muͤndet fich 
ein quer liegendes, am feinen beiden Enden verfchloffernes, Rohr 
drei Zoll Durchmeſſer. Diefes Spftem verbinde die Waffen 
aller vier Siedroͤhren mit einander, Da diefe Waſſerraͤume die um 
tere, der Flamme ausgeſetzte Hälfte der Röhren einnehmen, fo ſt 
deßhalb die Einrichtung getroffen, daß die Commumicationsroͤhren von 
diefem unteren Räumen abgehen. — Das andere Spften dient zur’ 
Sammlung der in dey vier Siedrbhren entwicelten Dämpfe, umd 
befteht in vier Röhren von zwei Zoll Durchmefjer, die von den vier” 
Siedröhren auffteigen und alle in ein, am beiden Enden verfchloffenes, 
dreibfliges Sammlungsrohr mänden, von welchem aus der Dampf 
vermittelt des Dampfrohres zur Mafchine geleiter. wird, und 
welchen fich zugleid) das Sicyerheitsventil befindet, das mit 40. Pf 
fir den Quadratzoll belaſtet iſt. 
In Fig. 4 und 5. fieht man den Keſſel befonders vorgeftellt, 
Fig. 54 zeigt ihn von der Seite und Fig: 4. von oben. In 5 
Figuren Kur ä, b, c mid’ d die vier Siedibhren, e, , 8 und hd 









"An 
5) Alle Mafie an ber —* find nach dem Hamburger Aue als dem u 
Soft allgemein üblichen Maße bezeichnet, 
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boden ſteht, aus Eichenholz verfertigt ift, und bei ce auf zu 
des Cylinders befindet ſich eine gewöhnliche Stopfbuͤchſe d fiir die 


Hebel zum Stellen mit ‚der. Hand verfehen. & wird. ab 


cylinder iſt ſelbiger mit Wolle belleidet, und uͤber dieſer m 
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zu lonnen. Er iſt von ganz gewöhnlicher € 


wenn die Mafchine ftill ftehen fol. —6 

Was die Maſchine betrifft, fo beſteht ſe ** 
aus dem Dampfeylinder Fig. 1., A, Selbiger iſt von Me 
goffen, gut gebohrt und polirt, hält drei uud einen halben Zoll Di 
meffer im Fichten, umd ift zwei Fuß hoch. Er ift ſowohl o . 
unten durch einen Dedel verſchloſſen. Diefe Dedel fieht man am 
ften in Fig. 1 und 2. bei a und b. Sie find. beibe —* 


Lett 


—* gewunden und mit Dehlfitt beftrichen zwifchen bie A 


legt. ' Vermittelft des unteren Dedelö b ift der Colider auc 


dem. Fundamente B. befeftigt, was achtzehn Zoll hoch ber 
Ten ruht, die in den Grund eingetrieben find. Auf dem oberen De 


tung des Ganges der Kolbenftange. Gleich am oberen u. u 
Dedel, führen ‚zwei Kanäle e und f feitwärtd aus dem Cylin 
obere derfelben verbindet den Raum über dem Kolben mit der € 


—* 


rungsbuͤchſe, und der untere den Raum unter demſelben mit > 


Eondenfator. Zur Vermeidung der Hißennöftrahlung vom. Dam; 


zierlichen Kapfel son Meffingblech bedeckt. 
- Der Kolben Fig. 2., g ift von Meffing und mit Flac 
liedert. Seine Liederung hat Ein und einen halben 
Kolbenſtange h ift von Eifen verfertigt, fleißig gedreht und % 
Zoll urchmeſſer. Ihr oberes Ende ſteckt in einer Huͤlſe uns iſt 
derfelben durch einen Keil befeſtigt. Die Huͤlſe endigt ſich nach ol 
im eine Art Griff, über welchen der ſtarke Gurt faßt, der Bi di 
benftange mit dent Wagebalken verbindet. _ Diefer Gurt verſieht 
Dienft der, bei den älteren Wafferhebungsmafchinen üblichen, Kette— 
und um ihn mit der Kolbenfange bei der Auf- und Niederbewegu 
des Wogebalkens immer in der ſenkrechten geraden Linie zu erhalt 
iſt dad Eude des Wagebalkens mit einem Bogenftücke verfehen. & 
Fig. 1. ſieht man bei h die Kolbenftange, bei i die Hilfe mit ‚de 
‚Griffe (fie ift bei Fig. 6. von vorn vorgeftellt), bei k-dem Gu N 
© den Wagebalken mit dem Bogenſtuͤle l. Die Höhe des Kolben 
bes beim Gange. der Mafchine beträgt achtzehn Zoll, und bie — * 
der. ſpiele variirt zwifchen 40 bis 46. : 2 
Steuerungsbäcfe enthält ein gewdhnliches Schi 
Sie ift von weichen, das Schiebventil felbft aber von — 
Meffing gegofien. In ig. 1. fü eht man ſie bei,m son,au 











ans. zwei ‚Hälften, "wovon die, eine theils den, in 
3 den in den Condenſator führenden Kanal eut⸗ 
3. bezeichnet A diefe Hälfte, a.den in den Eylinder 
‚ der ſich nad) außen in einen; cplindrifchen Anſatz h 
rin eine Erweiterung Fig. 2. „m. des.ob ı Seitens 
5 eingefezt, und mit Zinn davin feſte iſt 
or führende Kanal © iſt rechtwintliht gebogen 
in das in den Condenfator führende Rohr d. user: 
R ‘ — 
— 
b laͤn ht viereckige Deffnungen von vier 
. Die fie trennende Partie der Släche iſt Fee 
es — Auf dieſer Flache arbeitet | 
er, der 9 darauf, engeflifen wurde, fü daß fein Gang 
m — * — Die zweite Hälfte Bder Steuerungs⸗ 
- ent ze atliche Schieberbüchfe e, in welche der Schieber” 
— Hälften durch ihre Schrauben zuſammen wei 
u diefe Schieberbiichfe wird der Dampf durch das 
pfrof + g geleitet. Nach unten hat fie eine Deffnung für den Be— 
ngöftiel h des Schiebers, die nach außen mit einer Heinen Stopf- 
J fe if, durch welche der Gang des cylindriſchen Stiels 
ſdicht erhalten wird, Der Stiel hat an feinen oberen Ende einen- 
1 k, wom * in eine kleine Vertiefung des Schiebers greift, um 
— Bewegung mitzutheilen. Zum Andruͤcken des —5 
a6 ite Fläche der Hälfte A dient die, Feine meffingene 
er Eier ift Ein und einen halben Zoll, breit, zwei Zoll 
‚Zoll di. Er hat auf feiner, an der Hälfte, A-reibenden, 
ie vieredige Deffnungen, ‚ganz von den Dimenfios 
—— von A befindlichen, die innerhalb des Koöͤr— 
3 durch einen halbkreis formigen Kanal m commus 
u DD } der Schieber bei feiner Aufs und Niederbewegung 
ausweichen fonne, ift die in B enthaltene Schieber: 
Bis reit, daß der Schieber fid) gerade darin bewegen kann, 
X u mmen, Ihre Seitenwände. bilden, alfo ‚die Führer für 
‚Beiben Hälften der Steuerungsbuͤchſe haben nach vor, 
ende Ränder, durch welche vier Schrauben ge: 
ge.an. —— ziehen. Zur Dichtung beider Haͤlften 
rund an ihren Rändern Leinewand mit Oehlkitt beſtri⸗ 
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Standpunkt einatmen, und der 


Dampfſchleber 
waͤrts gezogen und in diejenige Stellung na a0. ® ? 
„übgebildet iſt fo-ifk dem, durch das Dampftohr id er: 
buchſe dringenden, Dampfe der Meg durch den Kanal = € 
Kinder etdffnet, worauf felbiger den Kolben abwaͤrts drůct⸗ nd t 
durch einen Hub in die Pumpe vollendet. Zi vn 
Nach Bollendung des Kolbenhubes, wo der Hber dent 
kefin und mit Dampf gefüllte Raum des Dampfehlinders 
Drbindung mit dem Condenſator geſetzt werden foll, —* 
ber dutch den Steuetungsbaum aufwaͤris geſchoben ‚io Point m 
Steilung, die Fig. 3. Befeichnter if. Beide Oeffnungen des Schi 
bers dann Auf die Oeffnungen der Fläche A it es tittt MR 
vetmdge der Verbiudung beider Defftlungen im Schiet 
di im Adiper beſſelben befindlichen Kanal ti, die mih 
nitation zwiſchen dent Kanale & mid c, alſo sieh de 
ir Cylinderraume und dem Condenſator ein. * 
Zur Hervotbringung diefer Bewegungen des Edhebels Ihr 
Stenerungsbaum Fig. 1., b iir feinen Daumett p und = 
welchen er auf den Hebel r — Da dieſer Hebel mit s’ 
das Staͤngelchen Fin Verbindung fteht und diefes Staͤngelchen fi 
der durch den Schiebetſtiel mit dein Dampfſchieber vereinigt if, 
virfen Die Daumen des Stetterüngsbdiitnes Hüte in befkiimtiteh DER 
mementen am ſelbigen anſtoßen, um ein regelmäßiges Spiel der M 
— zu ESteigt gamlich der ah bern Wagebalten 
emſelben auf und nieder bewegende Steuetunge 
—* 6 * ‚in Dampfcylinder abwärts, fo wird der Daumt 
Afeiden, der Buch die Sieuſchraube di imd v fo dh beiten 
ift, daß er vor Vollendung des Kolbenhubes auf den, HeE 
trifft, bieſen miederdiücten, dadurch den entgegengeſetzten kuͤrze 
Arm deſſelben, und mit ihm vermittelſt der Stange t imd des S 
berſtlels den Schieber in die in Fig. 3. bezelchnete Stellungeb 
worquf der Dampf in den Condenſator geht. Hebt ſich Hin —* 
ben und mit ihm die Steueruitgsftänge tbieder, fo Wird kurz 606 Vo 
ding des Kolbenlaufes nach oben der Daumen q den Hebel r * 
aufwärts drücke, und dadurch den Schieber herabziehen/ und it 
in die in Fig. 2 Bemerkte- Lage 
Man erficht hieraus, daß die beiden Datmen P hub ge 
ihre Einwirkung “anf den ei allein die in Fig. 2 und 3, Begei 
neten Stellungen des Schiebers bewirken. Zar Abſchluſſe des Da 
pfes vom Cylinder vor Beendigung des Kolbenhubes, um beit + f 
cpanſid wirken zu laſſen, dient Aber eine andere Vorrichtimg. 
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MR. Alsan!e Dampfmafdine 14 
Ich ließ diefe Vorrichtung, vorzüglich zum Zwecte ve 
Verſuche über, den verſchiedenen Effect der Maſchine bei m 
und Nichtanwendung des Erpanfiousprincipes verfertigen, fi ea 
bei den. nachherigen Experimenten damit nicht das Gluͤck, genuͤge 
Reſultate darüber zu gewinnen, indem der Hahn immer“ de 
- gen Dienft verfügte. Er war naͤmlich ganz von weichem $ 
gearbeitet und verurfachte in der Dampfhige einen Grad = 
bung 3 den von gleichen Metalle Conftruirten Reibung: 
der ihm zu zerftdren drohte. Die Zeit war leider zu Kunz, dieſen 
den ich noch aus früherer Zeit aufbewahrt hatte, durch * 
zu erſetzen. 
Die Daumen des Steuerungsbaumes ſind von eichenem N ol) 
und da, wo fie den Hebel berühren, mit ftarfem Bienenſohlleder Mb 
zogen. Der Hebel r ift au den Berührungspunften für die Daum 
Ein und einen halben Zoll breit, um fo eine größere Berühr 
linie, zu geben, und dadurch die Abnutzuug der Daumen zu ven 
dern. Das Spiel der Daumen mit den Hebeln iſt ohne alles € 
raͤuſch. 

Bei 8 an dem Hebel r fiebt man einen Kleinen Handgriff 
dazu dient, beim Anlaffen der Maſchine erſteren mit der Hand 
wegen zu konnen. 

Da ein ſtarkes Auf- und Abſteigen des Kolben, ihren 
fehr fraftoollen Wirkung der Mafchine, leicht ein Anprellen d 
an die Cylinderdeckel hervorbringen Fünnte, fo habe ich den Sc Li 
baum Fig. 4., 1 aufgerichtet. Derfelbe hat einen Schlig für 
Wagebalfen, der indeffen nur fo groß ift, daß dieſer Wagebalfen‘ 
gen den oberen oder unteren Rand defjelben ſchlaͤgt, wenn der “ 
ben die Gränzen feiner Bahn uͤberſchreiten wollte. Dieſer S h 
baum iſt auch in Ruͤkſicht auf die Steuerung ſehr nothwendig 
mit die Bewegungen des Schiebers, die an dem jedesmaligen 
des Kolbenlaufes durch den Steuerungsbaum beſchickt werden, 
zu groß ausfallen. Auf die Raͤnder des Schlagbaumſchlitzes iſt 

der geungelt, damit das Aufprellen des Wagebaltens etwas gem 
und weniger ‚geräufchvoll werde. 

Ich komme nun zur Beichreibung des Gondenfato ce um 
ner Wirkung. Er befteht in einem eylindrifchen Zupfernen Sefi 
Fig. 2., C von zwei und einen halben Zoll Durchmeſſer im Licht 
das am das von der Steuerungsbüchfe kommende, in Zoll Du 
meſſer haltende , Eupferne Rohr k angelörhet. ift. Da wo —J 
denfelben tritt, erweitert es ſich trichterförmig bis zum Durchmeſſ 
Condenſators. Gleich über dieſer trichterformigen — | 
noch durch das kurze Seitenrohr I mit dem unteren Raume dei 
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* — Torfmoors, 13 
d a re unteren offenen Ende hat der Eondenfaror 
J an welchen die Schlußſcheibe mit ihrem Ventile n 
eſchroub St, and Dur einen Ming von Flache niit Dehllitt beftri- 
—* iſt. Die naͤmlichen Schrauben, welche beide Theile 
mder luftdicht vereinigen, ziehen auch das Abzugsrohr o fuͤr 
dem Gondenfator ausgetriebene, Gondenfirwaffer durch feir 
* an. Zwiſchen ſelbigen Kranz und die Ventilſcheibe iſt 
z wegen ebenfalls ein Flachsring gelegt. Das zwei und 
Zoll weite Abzugsrohr © iſt von Weißblech, hat unten 
—— nach hinten, wo es zwiſchen Maſchine und Keſſel 
3 aufwaͤrts zum Dache des Gebäudes nimmt, md beim 
pritte ber demſelben mit einem Meinen Qualmfcpornfteine ver- 
h ee in dem unteren Fnieförmigen Stüde diefes Rohres ſich 
er wird durch einen kleinen Abzugskanal in diejenige Ci⸗ 
, woraus die Speifepumpe Waſſer ſchoͤpft. Der 
uch) he Zeit defjelben fließt du im oberen Rande dies 
| in den Brunnen führendes Rohr in diefen zuni, 
Da in der Ventilſcheibe des Condenſators enthaltene Ventil n 
wöhnliches Kegelventil, fo wie die Scheibe von Meffing, und 
—— Fläche von Y, Zoll Durchmeſſer. Sowohl der un: 
re Stiel deffelben gehen durch zwei in den Buͤgeln p und 
‚Nuten, um das Ventil beim Schließen immer‘ genan 




























Er 


iffigfeiten einen Ausweg aus dem Gondenfator zu verſtat— 
u 3% biefen aber bei feinem Schluffe den Rückweg verfperrt 
wird durch eine Fleine meffingene Spiralfever r bewirkt, 
u unteren Stiel defjelben, zwifchen deffen Nut und den Ven— 
Pr iſt. Diefe Feder ift nur fo ſtark, daß fie die Schwere 
5 balance, und felbiges nod) mit einem ganz gelinden 
Sitz preßt. 
foriungemaffe wird durch ein Kleines Fupfernes Rohr 
Durch im Richten in den oberen Theil des Conden— 
Ihrt. Diefes Rohr biegt fich vinnerhalb des Condenfators 
vum, amd bat au feinem Ende eine Deffnung von einer 
urchmeſſer, unter welcher ein kleiner Fupferner Kegel ange 
f das aus der Deffnung fprigende Waffer gegen die Wände 
fatorö Freisfbrmig verbreitet, und aus einander wirft, fo 
nit den in den Coudenſator dringenden Daͤmpfen in möglichft 
) unfte tritt. Das Rohe Fig. 4., g, ift außerhalb 
t einem Negulirhahne 10 verfehen, der, wenn 
ine gehemmt wird, abgefchloffen werden muß, 
it ganz mit Waffen fuͤlle. Es läuft anf dem 


«eis zu leiten. Das Ventil öffnet ſich nach unten, fo daf . 
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| Am an's Dewlheci⸗ 7.23 
Gefehe: ber Mafcine nad) außen. fort, wo es ſich in einen Fileri 
ſten 11 münder, der innerhalb feines. “ 
bem Tuche enthält und an feinem oberen Ende durch ein 
großen Waſſerpumpe Fommendes Rohr 12 mit dem nöthigen 
gefpeifer wird. Bon eben dieſem Filtrirkaſten führt auch ne 
Rohr (Fig. 2., 8) zum oberen Ende des Condenfators, das 
fen Einfafjung von dickem wollenen und drei doppelt gelegtem 
einen fortwährenden Striemen Falten Waflers fprigr. uk 

Die Wirkung diefes einfachen Condenfators ift folgender 
der Kolben des Dampfeylinders durch die Elaſtieitaͤt der Dämpfe 

zu feinem unterſten Standpunkte, d..b. bis ungefähr zwei Zoll ı 

a Cylinderdeckel hinabgetrieben ift, und der St 
Dampfichieber in diejenige Stellung gebracht hat, daß der 
durch denſelben in das Rohr Fig. 3y k und den onbenfator‘, 
gen kaun, fo fährt * menu er bei Auwendung des 







principes im Dampfı r auch bis auf den dritten Theil | 
anfänglichen Spannung berabgefunfen ift, doch wenigſtens 
einer. Elafticität von 12 bis 15 Pfund auf den Quadratzoll in 
Eomdenfator, und da er bei dem geringen kubiſchen Inhalte des 
105 k umd des Condenſators nicht in dem Maße verdünnt wind), 
fein Drud auf. die Wände deffelben und auf das Ventil unter 
der äußeren Atmofphäre fällt, fo ftößt er diefes auf und treibt 
augenblidlichen Ausſtrͤmen aus demfelben alle Luft und j 
den Ventile ſich angehaͤuft habende Fluͤſſigkeit mit zu demſelb 
aus, und zwar in dem Maße und in der Menge, daß er fich 
dem Äußeren Drucke der Armofphäre ins Gleichgewicht feßt, 
rend feines Ausftrdimens hemmt. er zugleid) durch feine Elafti 
Einfprigung in den Condenfator fo lange, bis diefe feine 4 
bis unter den Druck der Atmofphäre geſunken iſt. Mad) dem 
ſtroͤmen ſchließt ſich augenblidlich das Ventil wieder und ſp 
inneren Raum des Condenſators und die mit ihm in Verbin 
tretenen Räume des Dampfcylinders ab. Wegen der eingetreti 
Eommunication diefer Eylinderrdume mit einander durch den Dan 
fchieber umd dad Rohr k tritt jest vollkommenes Gleichgewicht 
Drucke der im denſelben verbreiteten Dämpfe ſowohl über als 
den Kolben ein, und diefer Kolben tritt ungehindert durch d 
Wagebalfen, und zwar an deſſen Wafferpumpenfeite angebrachte 
gengewicht aufwärts gezogen feinen Ruͤckweg an. Während » 
- aber hat die Elafticität der im Condenfator und in den Cylinder 
men verbreiteten Dämpfe ſich durch die Berührung der durch 
darauf laufende Kuͤhlwaſſer abgekuͤhlten Wände des Eondenfators | 
in dem Grade vermindert, daß nun das Einſpritzungswaſſer einzud 
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16 Altban's Dampfmaſchine PP Ta ’ 
nen Bogen des Wagebalfens fehlägt. —* Weiſe ge chieht i 
Bewegung, fo wie die des Kolben der Dampfmafchine immer im 
ner geraden Linie, An derfelben ift auch das achtzig Pfund | 
Gegengewicht angebracht. In Fig. 1. ſieht man bei 18 den. 
der Pumpe, und zwar den, aus dem Brunnen hervorragend 
deſſelben, bei 19-die Abzugsrinne für das gehobene Waſſer, 
die Pumpenſtange mit dem, über dem Bogen 21 des Wagebalfe 
ſich fchlagenden, Gurte 22, bei 23.endlicdy dad an der Pumpenftan 
angebrachte Gegengewicht. i ü 


Die pumpe macht jezt, wie ich ſchon oben bemerkt babe, v 
zig bis ſechs und vierzig Huͤbe in der Minute, wovon H 
achtzehn Zoll Höhe hat, Um dieſe Leiftung Bervorznbringen, v 
braucht die Dampfmafchine in vier und zwanzig Stunden 410° — 
‚den Stechtorf. Der Gang der letzteren iſt ganz ſanft und geräufe 

‚los. Es wird die ganze Kraft der Mafchine nicht Benuft. D 

lann dadurch ſehr geſteigert werden, daß man das Regiſter im; 2 

dad bei ihrem jekigen Gange bis auf 5—6 Quadratzoll D fun 
i geſchloſſen iſt, mehr Öffnet und fo die Dampfentwidelung durch $ 

vorbringung eines Iebhafteren Zuges im Dfen vermehrt. Daun Fr m 

die Wirkung derfelben der eines Pferdes fo ziemlich gleich, und ı w 

hinreichen, um eine fieben Bis fieben und eine halbzöllige Pumpe 

treiben, Gern hätte ich den Durchmeffer der Pumpe um diefe Zug 

vergrößert, dad würde aber die Konten, der Reftauration der Me f 

bedeutend vermehrt haben. 4 - 

























Die Mafchine ift ganz in Roſtock unter meiner geitung erb 
worden. Sie wurde groͤßten Theils von „gewöhnlichen Handwer 
vollendet, und nur den Bau der edleren Theile, z. B. des Eylind 
der Steuerung, der Speiſepumpe, des Sicherheitsventils und Negu 
hahnes hat der Univerſitaͤtsmechanikus, Herr Albrecht beforgt. 
Eupferne Keffel ift von dem fchon einmal von mir rühmlichft gema 
ten Kupferfchmid, Herrn Daniel Steinhorft in Roftod ohne % 

- tem verfertigt. Die Siedröhren find fämmtlich der Länge nach 
Schlagloth zufammengelöther, während die Schlußfcheiben an fel 
gen angefalzt und dann mit Zinn nachgeldthet wurden. ‚ Die neue 
Verbefferungen an der Mafıhine, z. B. die neue Steuerung mie ® 
Eöndenfator, wurden in meiner Feinen Werkftätte in Stubbend 
vollendet, wobei Herr Steinhorft die fupfernen Röhren und 
Gefäß des Eondenfarors anzufertigen übernahm. Den größten 1 
ſchwierigſten Theil der Steuerung, 3. B. die Schieberbächfe und 
Schieber fo wie dem Hebel zur Bewegung deffelben mit Zugehdr h 
ich mit eigenen Händen verfertigt. Dieſe Stuͤcke waren die erſten 
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chen ich meine Aufmerlſamteit auf dieſe ai ge 
meinem Fleife Feine Unehre machen. Denn beim Lichte B 
enthält fie ſchon viele vortheilhafte Einrichtung * die 
erſt zu Rage treten, und bie’ da nit Weg a 

ganz neue Erfindiingen auspofaunt werden, zum Theil abet 
alı dieſer Maſchine allein im’ Stillen exiftiren und Nut 
ihre Vortheile für die Praxis dir derſelben bewaͤhrein Es Dirfte ot 
icht nicht überfläffig ſeyn, wenn ich Hier einige Bemertugen Abe 
die Conſtruction diefer Maſchine ihter — —* fuͤgte Hd 
diefer einige allgemeine Bemerkungen Aber a 
Vielleicht daß dadurch der Werth diefer Mäfchlire häher b 
das Öffentliche Erfcjeinen ihrer Beſchreibung in ——— 
fertigt wird. 

Daß ich meine Maſchine, die vor ihrer Aufſtellnng am 
eine Kreisbewegung hatte, nicht, wie &8 fo häufig in Eng ge 
als ſolche anbrachte und die Waſſerpumpe oder deren zwei dun 
ander Schwungradwelle angebrachte Kurbel und eine. Zugftan 
treiben ließ, wird mit gewiß Feiner zum Fehler antechnen, je 
einer Mafchine den Höchft moͤglichſten Effect zu erhalten wuͤnſcht. 
kann ſich nämlich, meiner Meinung nach, nichts Ungereimteres 6 
als eine urfpringlich geradlinigte Bewegung tie die einer —*— 
ſchine iſt, uyd als ſolche der einer gemeinen Waſſerpinnpe vollkonmn 
entſpricht, erſt im eine ganz heterogene umzuſchaffen, und 3 
bedeutenden Kraftverinfte umzufchaffen und nun aus ber — 
vom Neuem eine geradlinigte abzuleiten. Offenbar heißt eine fi 
Mafregel fo viel, als durch große Ummwege zum- Ziele arlanigen 
laͤßt fi) nur dann allenfalls entſchuldigen, wenn mal —— 
andere Dampfmaſchine als eine mit Kreisbewegung zur Diſp 
hat, und ihre Verwandlung in eine einfach wirkende Pumper 
init zu bielen Koften umd zu großem Zeitverlufte verbunden ift, 
bei Anwendung der geradlinigten Kolbenbewegung auf ei J Ei 
duech den fchiefen Zug und Druk der, Berbindungsftange Durch. 
große Weränderlichfeit des Effectes in den verſchiedenen Ständ 

" Kurbel und durch die bedeutende Friction und die Maſſe des zu 
bung diefes Uebelſtandes nöthigen Schwungrades an nutz 
Dei einer gewöhnlichen Dampfmafchine mit Kreiöbeiwegung % 
geht, lehrt Theorie und Erfahrung. Daß man nicht au F 
wenn man der dadurch herbeigeführten Ktaftverluft auf. 5 
luten Effectes der Mafchine anfchlägt, iſt wohl fo gut als ı em Be 


8) In der Praris fällt diefer Kraftverfuft in der Regel viel b N 
als die Theorie ihn angibt, vorzüglich bei Eleineren —— Kr 
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hierin ein Grund mit, daß in Deutfchland felten Dampfmafchinen 
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zu verhöhnen und zu verlachen, der In dem Wahne ſteht, durch Vor⸗ 
gelege und viele Raͤder die Kraft einer Muͤhle zu ſteigern /? 
uUnlaͤugbar möchte es indeffen wohl anzunehmen feyn, daß Fleinere 
Mafchinen mit einfacher Wirkung (singles acting engines) vor folhen 
mit Kreisbewegung nicht den Vortheil gewähren, als grbßere, inden 
zur Aufwärtsbewegung des Kolben im Verhältniß größere Gegenge: / 
wichte nöthig werden, als bei lesteren. Wenn meine Mafchine bei 
gewöhnlichen Gange 80 Pfund Gegengewicht und bei neuer Liedes 
zung des Kolben oft 100 Pfund gebraucht, fo reibt dieſes Gewicht 
addirt zu der während der Abwärtöbewegung des Kolben Statt finz 
denden, eben fo viel betragenden Reibung deffelben beinahe die Hälfte 
des abfolnten Effeetes der Mafchine auf, und das ift gewiß faft eben 
‚ fo viel als eine Mafchine von diefer Grdße durch Transformation ihe 
ver geradlinigten Bewegung erlitten hätte. Indeſſen war mir die 
größere Einfachheit einer einfach wirkenden Mafchine und die Leichtig⸗ 
keit ihrer Bedienung ſchon Grund genug, bei meiner Mafchine am 
Torfmoor diefe Form vorzuziehen, zumal da die dazu nörhigen Der: 
änderungen an. derfelben feinen befonders großen Aufwand an Zeit u und 
- Koften werurfachten, vielmehr in den während der Aufftellung derfels | 
ben obwaltenden Umftänden umbedeutender ausfielen, .ald die Verwand 
lung der Kreisbewegung in eine geradlinigte Pumpenkolbenbewegung 
geworden wäre. Einen wichtigen Ausſchlag dabei gab die glück che 
Idee, daß ich ſtatt der Ketten der aͤlteren Waſſerhebungsmaſchinen 
hier zur Erhaltung der ſenkrecht geradlinigten Bewegung des Koll en 
einen doppelten ſtarken Hanfgurt verſuchte, deſſen Anſchaffung 1 d 5 
Zurichtung an der Mafchine kaum in Rechnung gegen ein Paralkı 
gramm einer gewöhnlichen Kreisdampfmaſchine mit Balancier zu brin⸗ 
gen war. Die Einfachheit und Kunſtloſigkeit meiner Maſchine er— 
reichte hierdurch einen ſehr hohen Grad und die Erfahrung hat k 
Vortheile ber Amvendung eines folchen Gurtes in ein fo gutes Richt: 
geſtellt, daß deſſen Zulaͤſſigkeit fich vielleicht auf größere Mafchiue 
von mehreren Pferdesfräften ausdehnen ließe, wenn er hinreichend, fü 
dazu verfertigt wiirde, Nie habe ich bemerkt, daß diefer Gurt Mi 
die Zeit ſich ausgedehnt oder nachgelaffen haͤtte, oder fteifer gewo 
wäre. Er hat fich unter dem ſchuͤtzenden Heberzuge von Dehlfarbe 
fo gut gehalten, a er nach dreijäbriger Dauer noch fo aut als u 
erſcheint. * 
VUeberhaupt iſt es mir immer ein Raͤthſel geweſen, warum J 
in neueren Zeiten die fruͤheren Ketten ganz verworfen und dafuͤr alle 
gemein Parallelogramme fowopl auf der Dampfmafchinen: als Pur 
penfeite des Balancierd angenommen hat, da letztere doch nicht alle 
nicht einfacher und mit weniger Koftenaufiwand zu verfertigen find, 



















— — = — 
zur Entwäfferung eines Torfmoors. 21 


mehr Sorgfalt und Genauigkeit bei ihrem Baue vers 
je Gebrauche leichter in Unordnung kommen und deßhalb in 
l ihrer einzelnen Theile zu einander und zu ihren 
spunften mit dem Gebände oft berichtigt werden müffen ; 
nt auch fogar durch Zerlegung der fenkrecht wirkenden Kraft mehr 
Verluſt an derfelben als die Ketten herbeiführen. 
Fu England will man (mie ich ſchon früher durch eine Bemer⸗ 
19 des Hrn. Bramah mich zu aͤußern veranlaßt fand) mum aber 
Feine anderen Dampfmafchinen als mit der beliebten umd ders 
1 Mode gewordenen parallelen Bewegung. Man muß doch an 
— Maſchinen fuͤr den Mangel der Kurbel und des 
— 3 einigen Erſatz habe, fonft würde vielleicht Niemand 
ſolche Ma ir en beftellen. Mit Vergmigen wiirde ich eö hören, wenn 
nic Jemand von wichtigeren Motiven zur Abfchaffung der Ketten _ 
 Anfchaffung der Parallelogramme überzeugen und auch darüber 
—8* Ein engliſcher Engineer, mit dem ich ein Mal über 
d fprach, und den ich um Belehrung bat, wußte mir 
jr rg als: es fen num einmal fo und nicht anders, 
* * * Ich habe waͤhrend meines Aufenthaltes in London 
weine einzige Dampfmafchine (es war an den Waſſerwerken von 
puthiwark) gefehen, woran noch die alten Ketten beſtanden. Sie 
Ihrte noch aus der fruͤheren Zeit her, und nicht zufrieden mit ihrer altz 
odifchen abenteuerlich gewordenen Form, hatte man ihr eine Dampf: 
mafchine nad) neuem Schnitte mit Kreisbewegung und einer doppelthuͤ⸗ 
gen Waſſerpumpe an die Seite, geſetzt. Indeſſen juchte man fie: 
Moch und vielleicht mit gutem Grunde zu conferviren, und gebrauchte 
um fie vor dem Verroſten und Verderben zu fchügen, täglich noch ı 
j Zeit. Sie ſchien mir dann aber aud) die von mir und Ans 
ni England oft gemachte Bemerkung zu beftätigen, daß die pol: 
und Happernden Veteranen unter den englifchen Dampfma- 
en ih Kinder und Enkel meiftentheils an nugbarem Effecte über: 
d zu der Annahme zu berechtigen, daß die Dampfmafchine 
a immer höher fteigenden Lurus in ihrer Form und ihren im: 
und ſanfter gewordenen Gang mehr im Weſentlichen ver— 
haben. 
ie alten Mafchinen, vornehmlich die mit Kreisbewegung, defe, 
ct fe bei ihrem Gange mehr Geräufch und Geklapper als die 
hen, Öftere Reparaturen erfordern, als letztere, weil jenes 
auf gerbrend wirkende Stöße und Erſchuͤtterungen, fo wie 
he Reibungen, deren Refultat gewöhnlich ſtaͤrlere Abnugung 
#7 Ian ich nicht fireng bejahend beantworten, da ich viele 
fa, die zum Theil dreißig Jahre lang in unten 
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ſichert, daß die Repgraturen daran unbedeutend ſeyen. ei 


wid Miederlaffen der Ventile gewöhnlich noch durch einen Steuerungs— 


- bie Dämpfe im Eplinper ſind alſo ſchon bei dem Beginnen desijer 


sender Tätigkeit waren, und an denen ich oc) Mrgenbs einen ir 
fat irgend eines. bei ihrem, Geklapper b 
finden konnte. Auch haben Die Beſitzer derfekben mic) ı 





















Dos meiſte Geraͤuſch, ja faſt allen Laͤrmen verurſa— 
ſchinen auch nur durch. ihre, Steuerung, bie immer 
—— iſt * wegen der vielen ndthigen Maſchinerle zur Hebuug 

Senkung der einzelnen «bei doppelt wirkenden Maſchinen 
Be nie fo einfach ausfallen kann, wie eine Steuerung mit 
ventilen (slide regulation) gewöhnlich nur eing, hoͤchſtens zwei a 
fanfte und gleichmäßige Pins und Herbeivegung zu. fee find, m 
rend die Hebung und Senkung der Ventile nur Immer momentan nd 
plbtlich bei Endigung jedes Hubes der Mafchine geſchieht. Getade 
die Urfache Diefes-Geflappers an den älteren Mafchinen iſt aber auc f 
die Urſache ihrer vortheilhaften Wirkung, indem bei der. gewoͤhnlich 
Anordnung der Ventilfteuerung das Oeffnen der. Zu= und Abiluflar 
näle für den Dampfeplinder ſchueller geſchleht, als bei, den langſam 
arbeitenden Zugventilen, die bei ihrer Bewegung durch ein Erceniris 
cum an der Schwungradwelle Dampfr und Abzugöfanäle erft ganz 
frei machen, wenn der Kolben die Hälfte feines jedesmaligen Laufes 
vollendet hat. Schon früher habe ich die Machtheile einer fol 
ſam wirkenden Stenerung genügt, und gezeigt, wie bei einer zu lange 
fomen Deffuung der Abzugskanaͤle der Dämpfe aus dem Dampfth— 
tinder Lange: ein Schiblicher Grgendruck auf den. Kolben erhalten m 11) 
der. den Effect der Maſchine bedeutend verntindertz auch angegeben 
wie ich wach dem hoͤrbaren längeren oder kuͤrzeren Abftrömen — 
in den Condeuſator gewöhnlicher Coudenſationsmaſchinen immer ri 
tig einen Schluß auf die geringere oder größere Leiſtung ber 
wagen durfte (Mon vergleiche hier das yon mir im XXYIll,, Bor BEZ 
auf Seite 141. in Beziehung auf diefen Gegenftand Giefagte.). 

Bei einer Ventilfteuerung der Älteren Mafchinen wird das 3 


baum verrichtet, der vom Wagebalfen herabhängt und zugleich als Zuge 
fange für bie bie Luſtpumpe benugt wird. Das Heben und Senken ‚der 
Dentile gefchieht durch denfelbeh immer fchon vor dem Mebergange der 
Kurbel über den todten Punkt, ‚die Dampfz ud Abzugskandle für 


desmaligen Kolbenhubes,--eder vielmehr ſchon etwas vor dem, Ueber 
gange der Kurbel uber deu todten Puuft frei. Diefen Vorgang hat 
einem doppelten Gewiun für den Effect der Maſchiuez cin Mal, 

das Vaeunm fruͤher gebildet und if beim beginnenden Laufe, | 
ben ſchon in eiuem Grade worhanden, deſſen Höhe ion 
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2 f — dampfmaſchine 
Da der Schieber meiner Maſchine ro Enden 
ſpiele durch den Steuerungsbaum eben fo ſchnell 
Ventile durch denſelben gebffner und geſchloſſen ſeyn 
fen die Übrigens auch nicht zu Kleinen —— 
und feiner Buͤchſe die Dämpfe mit der gehdrigen E 
den Eylinder und von felbigem in den Condenſator, * * e 
eine gehörig gefchwinde Bildung der Leere Feine Sorge ju tragen, % 
züglic wenn man genau den Unterſchied bemerfen will, der i n 
> mer Maſchine ſich in der Art und Weiſe zeigt, wie ich den Damp 
eylinder mit dem Gondenfator in Verbindung gebracht abe > 
Ic laſſe nämlich, wie wir oben gefehen haben, den u 
Kolben befindlichen Raum im Cylinder in, fteter Bergung 
Eondenfator, und nur den oberen, über dem Kolben befind 
felöweife durch Dampf füllen und ihn wieder in den — 
ven. Dieſe Einrichtung, die ich, fo manche waſſerhebende 2 
son allen Größen ich auch gefehen Habe, noch nirgends gefunde I 
den entfchiedenen Vorzug, daß das Vacuum ſchon während der nl 
gängigen und durchs Gegengewicht bewirkten Bewegung des 
formirt wird, folglich beim beginnenden Hube deſſelben fog| 
reit iſt, um dieſen ohne Verzug und mit der nöthigen Kraft be egium 
zu laſſen. Der Kolben meiner Mafchine fpielt in der Leere zum 
während er bei den gewöhnlichen Mafchinen im Dampfe arbe 
Die Ventile der letzteren find nämlich fo geftellt, daß zuge 
lere im Verbindungsrohre zwifchen dem oberen und unteren Eylü ide 
raum befindliche eine Communication zwifchen beiden Räumen erl | 
‚net wird, während das über dem oberen in den Eylinder fah 
Dampfkanale liegende Dampfventil und das — 
ſchloſſen ſind. Der Dampf faͤhrt dann aus dem Raume uͤber 
Keolben in den unter demſelben befindlichen, ſetzt ſich in beiden üı 
Gleichgewicht und der Kolben kann num ungeftört feinen Rückweg be 
ginnen. Waͤhrend ſeines Aufſteigens gehen alle Daͤmpfe über de 
Kolben weg, und ſtroͤmen unter demfelben in dem Maße als d 
fleigt und den oberen Raum immer mehr verkleinert. 
Auf Tab. I. habe ich in Fig. 9. in einer Skizze eben erm H 
Stellung der Ventile näher bezeichnet. a ift das Dampfventil; "e 
liegt über dem oberen in den Eylinder führenden Seitentanale b, 6 0 
dieſem führt das Rohr c nad) dem unteren Cylinderraum. Selbiges 
ift aber bei d durch ein Ventil unterbrochen, unter welchem ſogleich 
‘der GSeitenfanal e in den Eylinder unter den Kolben fügen. Inte 
dieſem liegt endlich dad Eondenfatorventil . © rad 
Das ‚Spiel diefer Ventile ift fo augeordnet, daß, wenn dad o 
Dampfvensil a fich hebt, mit ihm zugleich das — 
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B Alban's Dampfwafhire 
wenigen’ Einfprigungswaffers, da er nur bie nad) den Al 
den Eylinder zuräcbleibenden und fich mit dem St of 
ins Gleichgewicht geſetzt habehden Dämpfe verdichtet. Er p 
deffen nur bei Mafchinen, die mit einem höheren Drude als — e 
lichen Watt’fchen wirken, indem beim Ausftrömen der Di 
dem Cylinder diefe nach einem Weberfchuß an Druck über de 
moſphaͤre haben muͤſſen, um das Condenſationswaſſer aus der 
denſator vermoge eines kraͤftigen Durchftrbmens durch denſt J 
treiben zu kdunen. Dieſes Durchfahren der Dämpfe iſt 
was die Luftpumpe an ihm erſetzt, und darf bei keinem Hube der 
ſchine fehlen. Un daffelbe fo fchnell und fo Eräftig als nt 
. ten zu laffen, ift es nöthig, daß die für das Abftrömen der D 
An den Eondenfator beſtimmten Abzugsöffnungen des Cylind 
Vichft weit find und fchnell gedffuet werden. Diefe Vorficht iR 
ſonders zu beobachten, wo das Vacuum fehr fchnell gebildet werden 
wie 5. B. bei allen doppelt wirkenden und den gewöhnlichen waffe 
den Mafchinen. Bei erfteren wird es von großem Nuten —* w 
man deu Abzug der Dämpfe in den Condenſator ſchon vor dem 
maligen Uebergange dex Kurbel über die todten Punkte gefchehen 
Wenn man glauben follte, daß das Spiel meines Condenfa 
-träger, ald das eines gewdhnlichen Wart’fchen fey, und die Dit 
des Vacuums darin aus bem Grunde langfamer fenn muͤſſe, weil der 
mation deffelben jedes Mal erwähntes Durchfahren der Dämpfe t 
hen muͤſſe, diefes aber einen gewifjen Zeitraum erfordere, pm Mn 
darin, denn 
4) iſt diefes Durchfahren, hauptfächlich bei Anwendung eines 
Dampforucdes im Eylinder und bei gehöriger Größe und hi 
chend fehneller Oeffnung der Abzugskanaͤle, das Werk * 
genblicks, indem das Heraustreiben des Waſſers durch daB. 8 
des Condenfators, d. 5. wenn diefed Ventil, was nothwendi 
einen gehdrig großen Dhrchmeffer hat, bei der geringen * 
taͤt des Condenſationswaſſers ohne allen Zeitverluſt geſchi 
2) Kann dieſes Durchfahren, vorzuͤglich bei Hochdruckmaſe 
nicht mehr Zeit- nehmen, als das Condenſiren aller der 
Dämpfe, die herausfahren, und deren bei foldhen Mafı = 
wenn fie nur mit einem Drucke von vier bis fünf Atmoſp ji 
wirken, doch fehon immer eine größere Menge ift, ald — * 
zuruͤckbleiben, um condenſirt zu werden. Wenn man erwaͤ 
will, daß zum Zwede der Condenſation einer folchen 3 
Daͤnmpfe das verdichtende Mittel noch dazu nur nach an 
in den Condenfator dringt, fo. wird, fich gerade das Gegentl 
von dem ergeben, was jener Einwurf tadelt: es wird aͤm 
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-36 rather Dambfnaſine Im 
ni 1a Biere Si alferfei h chen Zwecen, Ab € 
von Raumen und Zimmern ode son glufzteiten 26 4 
kann. nr Waren 
6) Er liefert ein fehr ſtark erwaͤrmtes Speiſewaſſer für den 4 ti 
denn die ftoßweife durch denfelben ferdmenden Dämpfe zerfplin 
das audgeblafene Condenſationswaſſer im Abzugsrohre f zi 
— nem Regen. Gelbiges kommt in diefer Geftalt mit ihnen in i 
gere Beruͤhruug, woher es einen großen Theil ihrer Hitze einſa 
und faft bis: auf 80° Reaumur erwärmt, ‚von der Sp 
aufgenommen wird. nd 
Der einzige: Nachtheil, den biefer GEonbenfatön Hab; ik er 
u zur Prüfung des Vaennums in demfelben fein Barometer auf d 
woͤhnlich uͤbliche Weife daran anbringen kann. Da männlich ie 
gehende Leere ſich in demſelben befindet, dieſe vielmehr bei j 
durch. die Elaftieität der dnrchftrdmenden Dämpfe: — 
würde im einem gewöhnlichen mie dem inneren Raume deſſelben i 
bindung gefetten Barometer ein fo großes Schwanken des Qu 
entſtehen, daß dieſes herausgeworfen zu werben Gefahr Gfe um 
diefe Weife jede Beobachtung während des Ganges der Maſchi 
telte. Diefen, Uebelſtand zu hebem, dürfte einige, Sonia 
haben —. 
t inde en. die Beobachtung des Vacuums bei eine im € Gang 
befindenden afchine immer ndthig? Iſt es nicht beſſe er, man 
feine — am ber Fräftigen Wirkung der Mafcpine? 0 - 
iſt alle Mal die Anzeige eines guten Vacuums im Gondenfato or ei 
weis, daß felbiges eben fo vollfommen im Cylinder fey? - — (Man 
hier das von mir in diefem Journale Bd. XX vIll. &. 113. Gem 
er Gondenfator braucht feinem Fubifchen Snpalte mad 
ein — größer zu feon, Pi dad Volumen derjenigen M 
9 die bei jed bem der in Wh vet, ie 
a rd feine hänge e und fein Dürc chmeſſer beffimmt. Den Mentile‘ 
Kal ehfn 118 mit einen der aus demfelbch zu förderhben 
Waſſers Durchmeſſet. Je größer felßiges if, i 
ler findet 7 a das ‚Duccpblafen der Dämpfe Statt, tin sa 
ſchwinder geſchleht die Bildung des Vacuums Dieferhalb ife Ye 00} 
wirf nn fein Dürchmeffer lieber etwas ; zu groß, ale 
zu nehmen. 
Bei nah wirkenden Dat chlnen möchte es uwellen * 
aha bie N ung genau dann zu hemmen, wenn I daͤn 
nicht Wer Maffer in —— 
9 ie * chblaſen der Di Me felbt —* 
jdgere! SH u alle re man dit € sröhre 
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ausgehalten. Er ſaßt bis zur regel 


* bis zur Haͤlfte der Röhren, hinab, ‚fo. daß. Das. Zener. fl 1b 












































32 | wi Alban Re: mr . 
funfzig, Pfund, auf deu Quadratzoll geprüft, und hat di 
regelmäßig 


en. * von kaum fu * 
ze Dir a — 
Waſſer, und dieſer geringen Quantität Waſſer in ihm ift € 


ſchreiben, daß er, vom Anheitzen angerechnet, nt ng (8 
Viertelftunde gebraucht, um in Thaͤtigleit geſetzt zu 
Dämpfe, ſtark genug, um. die Mafchine zu treiben, zu 
Beim regelmäßigen Waſſerſtande in demſelben ji nd feine . 

was über die Hälfte gefüllt. Das ihn, decfeube A wer 


nie oberhalb der Waſſerlinie unmittelbar berührt, folglic) feine “ 
Zerfidrung an demſelben anrichten kann. Die geſammte Feuerbe 
rungöfläche des Keſſels beträgt ungefähr zwölf Qnadrarfuß. —— 

Obgleich man in neueren Zeiten den Roͤhrenkeſſeln ſo viel 9 
merkfamfeit zu ſchenlen beginnt, fo muß man doch geftehen, daß 
wenige Erfinder. in diefer Hinficht glücklich geweſen find. Dien 
ſten der bisher. erfundenen Nöhrenkefjel. unterliegen dem Bor 
daß das Waſſer zu heftig. in ihnen wallt , und leicht in, dent 
der überfocht. Wollte man, um diefen Hebelftand zu: heben, & 

ren derſelben mit groͤßeren Behältern) iu Verbindung, Ars 
en man einen großen Vortheil der Rohrenkeſſel, niit 9 
res. Heinen Durchmeſſers wieder. aufheben, und beburch, bie. 
wieder. hervorrufen, der man Durch Anwendung der Rohrenteſ el Li 
aus. dem Wege gehen will, und die man bei Röhren. von fl 
Durchmeffer wirklich auch in dem Maße. hebt, daß en 
Springen. derfelben mit, feinem Nachteile ‚für die umſtehe 
chen, und nahen Gegenftände, verbunden ift. De J 
DSDem Ueberwallen ‚find aber am meiſten — rbb ei 
ausgeſetzt, deren Röhren ganz mit. Waſſer gefuͤllt ſind, worin 
entwickelten Daͤmpfe, um entweichen zu koͤnnen, * T 
Waſſers verdrängen ‚und vor fich her treiben moͤſſen. Sentrech 
hende Röhren find in diefer Hinſi ht, noch gefaͤhrlicher, — 
tal liegende. Das: aus deu Nöhren, verdrängte Waſſer le 
die ihnen gewöhnlich beigegebenen Sammlungsbehälter fuͤr die, D Me 
und letztere führen. aus dieſen das überfläffige Waſſer in, 
die arbeitenden Cylinder. Entfernt ‚man, den Ueberfluß an 
aus dieſen Sammlungsbehältern,, fo entſteht oft ‚die, 
NDAU m Kann man hidt umbin, folche Behälter anzunenben, "fo m 

‚geringem Durchmefjer nehmen, und dafür foren, * nr ! 

Ben Einwirkung des Feuers ganz entzogen werben. l 


fie immer auf einem erprobt fi icheren Zuſtande erhalten w en 
einwirken, die einen —— — 





Bas Wert derfelb en ‚haben, 
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16 fo ' Als. bei denen it ha fen 
Te Grunde he 


































durch a? ämpfe das Waſſer nicht in * Be 
den ‚Abine, | 1 Trocfent hen daferbft ‚efrene, tarkı: 


„dan zum —— 
es Sur ey, Dar Ian, Zeit, — — langen 
Röprenkeffel-auffkellt, hat leider-auf diefe Regel, wieich fruͤher ſch 
Zonen. Bd. XXIX, ©, 8.) bemerkt, nicht, ee 
halb der von mir daſelbſt ihm prophegeite Nachıpeil dieſer Vern 
gung, nach dem neueſten Nachrichten, denn nun auch wirklich e 
-ift ‚Seine Keſſel gehen naͤmlich, nach dein Repertory. of Paten ke 

tions, November, S. 278,, durd) das Trockenkochen der Röhren hal 
Grunde. Wenn das Repertory ‚ald Mittel, gegen dieſen Uebelſ 
den Perkinsfchen hohen Deuc empfiehlt, mn ‚das — 
Rohren im Beruͤhrung zu erhalten, fo hat es nur. info, —J— 
als hoher Druck in einem Keſſel, wie eben von mir, ‚gezeigt n 
das Trodenfochen durch bedeurende Verminderung des Bol 
entwidfelten Dämpfe verhutet, verfaͤllt aber in den Fehler * “ 
ſichtigen Machbererei, wen es Hrn. Perkins — 
als Erklaͤrungsgrund einer ſolchen Erſcheinung huldigt. 
Gehalt dieſe Hypotheſe habe, iſt von mir im polptechm. 3 
Bd. EIER &, 355. (in der, Note) genügend gezeigt, worden 


{bar hat man bei dem Deftreben jiwechmäßfge Röhren 
zu er m und anzuwenden, den richtigften Gefichtepunft nılfg faßt 
Be "bisher; mit Anwendung der Dampfmaſchinen verbundene ( 3 

aan ; zu heben. Die Tendenz durch Sicyerheitömaßtegeln bie 4 
vor zu An Diuce zu ſchͤhen, iſt vbllig ung, Wenn die Str 
des Kefjels ſelbſt nicht beruückſichtigt wird, da alle diefe Gicherpeifkt 
na regeln ie mannigfachen Unordnungen unterworfen fd, nd. 

ung der a jen Aufmetkſamfteit leicht une 
zn F in durch Boshen ER dem Maße verdorben —— 
aß fie ihren Dienſt verſagen. Nur diejehigen Nefel’ # 
a —— Ah bie ſelbſt bei einent —— 
nen Schaden anrichten. Dahin kbanen die Keſſel —9— 






Er 





N ba werden, * man ihnen eine Iwdedmaͤßige R 
fboim gibt, die nicht allein dem Drucke der — am Map 


k e 4 
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Ciferne A fie) difuet und das Gefäß fo ſih fült.. Es 
durch fein Uebergewicht und öffnet Die zwei Auswege von dem $ 
wovon der eine durch Die Rdhren b, f Dampf oben in das Gefäßl 
‚gelangen läßt, während der andere dem Waſſer geſtattet durch feine 
pere durch, d bie Röhren c, g in ‚den Keſſel herabzulaufen in dem 
Augenblicke, wo Der Druck re und unter dem Waſſer durch den fo 
ee f. ausgeglichen iſt. ref 
Der Heine, Hahn q oben auf dem. Gefäße C dient. dazu, die Luft 
herauszulaffen, ‚welche das Waſſer in daffelbe gebracht, haben Fönnte; 
er an dadurch felbftwirfend gemacht, daß man-zwei leichte Ketten 
an ‚einem Glodenzugnie an dem Zapfen des Hahnes q und, D 
zunächft liegenden , Mauern, andringt; Die eine diefer Ketten öffnet den 
Dahn in ‚dem Augenblicke wo das Gefäß, C im die Höhe gebt, mad 
dem es das Waſſer entladen bat, und das andere fchließt denſel 
Hahn che das Gefäß C feine Lage wieder angenommen und den —* 
zur Ciſterne gebfinet hat. ine andere leichte Kette d, vr. ift zwiſchen 
dem Gefäße | und dem Keſſel, damit man erſteres — kann ji 
hoch ‚zur ſteige en — 
Zweite: er ya W fefiftehendes She (Fig. 97.) f 
mit Röhren und Sperrhähnen verfehen; die Operationen werden mit der 
Hand vorgenommen, Wenn die zwei Höhne b und c gefchloffen find und 
der dritte Hahn a gedffner ift, ‚läuft das Waſſer von der Cifterne A (welch 
in einer paſſenden Hdhe uͤber dem Keffel angebracht werden Fann) durch 
letzteren Hahn in das ftarfe und Inftdichte Gefäß C, welches eine kugel— 
förmige,, eylindriſche oder ſonſtige geeignete Geſtalt haben kann; 
wenn dieſes beinahe voll iſt, wird der Speifungshahn a gefchkoffen 
und die anderen beiden Hähne, nämlich b welcher von. dem Keffel 
oben, in, das Gefäß C führt und.c welcher unten von dieſem Gefäße 
nahe an den Boden des Keffels B führe, gedffner. "Der Dampf ftreid 
dann die Röhre b hinauf und da fo der Druc über und unter dem 
Waſſer ausgeglichen gr fo: fälle letzteres durch die Röhre 'c durch 
feine eigene Schwere. Man fihließt dann die, beiden Hähne br amd 
© und wiederholt die Operation fo lange bis die gehörige Menge in 
den Keſſel gelaflen worden ift. — — 
Dieſer Apparat iſt zum Speiſen von kleinen Dampfleſſeln Dir 
ſtillirblaſen, Digeſtoren, Retorten ze. beftimmt, we man Fluͤſſigkeit 
nach Gutbefinden zulaͤßt. Wenn man erfahren will, wie viel Waſſer 
in deu Keſſel getrieben worden iſt, fo braucht man nur eine, Stale 
an der Eifterne anzubringen. Die beiden anderen wirken, wenn man 
den Ausdruck gebrauchen darf, nach, dem Willen des Demo ih 
brauchen nicht erft durch dem Operator regulirt zw werden, 
Dritter Apparat. Ein bewegliches, ftarfes, Iuftdichtes Gr 
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38 BE neue Art 
N Fi En; * er ans 

| 1 ia 1 * 
—* er die —— eich Sale in uch 


zum Cpeifen, irgend eines, bier Apparate eine, Rate | 
Lufihte © Gifeme wie A in Fig, 1. gebraucht, melde mit einer 
m verfehen ift, um den überfläffigen Dampf von dem Gefäße C, 
* es fein Waſſer entladen Hat, im die geſchloſſene —5 
> führen und ſolchen Dampf über dem Waſſer im der geſchloſſenen Eiſtern 
auszugiehen, wenn fie ferner mit einer Röhre n, m, verfeben iſt, bie in | 
. einen Brunnen oder niedrigeren Waſſerbehaͤlter geht, welcher aber nicht 
Klee als 32 Fuß unter der geſchloſſenen Ciſterne ſeyn darf, und d fe | 
Nöpre n ein Ventil 0 hat, welches ſich aufwärts öffnet, fo wird ſich 
der überfläffige Dampf in Berührung mir dem, Falten Rare? und 
den Seiten der Ciſterne verdichten. und der armofphärifche D 
die Oberfläche des Wafferd in dem. Brunnen oder niedere Wale 
wird das Waſſer durch die Roͤhre n, n —— und. die 
iſterne A gefpeif erhalten. s) w 








11. j 
Denen, Alte Radbewegung Gertorubeh Waſſer 
"Dampf, Gas oder andere luftartige Flüffigkeiten, auch ae 
wendbar zu einem Gebläfe für Schmelzöfen, Friſch jeue 
und andere Vorrichtungen, welche einen beſtaͤndi Hr 
softeom erforderti; worauf Sohn Street von Elifton 
———— Slouceſter am 5. Auguſt 1850 ſich ein Daten (13 
* Bu dem ER“ of Palent.Inventions. Febthar 1851. $ 55, 1 
"IR Abbuldungen auf Tab. 11. mo 5 


„ Meine. neue Art, eine Radbewegung band MWaffer, — Sad 
oder Andere Fluͤſſigkeiten heroorzubringen u. f, w., befteht in der Ak 
wendung einer neuen Conftruction einer rotativen (fich == 





— dren en. ——— in der belliegenden Ze 
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Nachdem ich ſo die Conſtructldn eines cylint ße 
mit feinem Kolben C, und feiner Klappe — —— Dr 
ich mur noch ndthig zu bemerken, daß beide Gefäße mit ihren 
ben und Klappen vollfonmen gleich find, und daß durch 
gemeinfchaftliche Achſe B geht mit den am felber in entgegeng 
Stellung befeftigten Kolben, deren Wirkung demnach abwechfe elnd if 
Die Äußeren Enden dieſer hohlen Achſe, weldye gefehloffen find,’ ha 
abgebsehte Zapfen, welche fich in kleineren Büchfen bewegen, Die auf 
den Geftellen GG befeftigt find, wie Fig.1, 2 und 3. zeigen. — 

Ein Dampfrohr H, von einem Dampfkeſſel in ſchickũcher En 
fernung, führt Wafferdampf vom jeder beliebigen Claftichtär in’ 
‚Dampfbüchfe I, welche die hohle Achfe umgibt und mit gehöriger 
ter Lederung verfehen ift, um den Verluft von Dampf zu verhät 
Bon diefer Buͤchſe dringt der Dampf durch die hohle Achfe B, 
aus diefer Xch die Deffnungen Eg, und die aufſtelgenden R 
K und L indie cylindrifchen Gefäße. Die Einlaßbffnungen f Pit: 
durch welche der Dampf aus der hohlen Adhfe ſtroͤmt, find ii’ 
gegengefeßten Richtungen angebracht, fo daß, wenn der Dampf bu 
das Rohr H in einen der Cylinder tritt, ihm der Eingang —* 
andere Rohr L und den anderen Cylinder verſperrt iſt, und dm 
kehrt. Die Deffnungen für den Eintritt des Dampfes in die 2 
ren Hund L find bei hi, an den oberen Theilen der äußeren B Bil 
fen der Eylinder angebracht, wie an Fig. 1. an beiden Enden 5 
fehen ift. Diefe Oeffnungen konnen von beliebiger Länge gemad 
den, dürfen aber Feine größere Breite ald ungefähr 7/6 Thei 
Umfanges erhalten, und die Breite der dazu paſſenden Oeffnungen 
der hohlen Achfe follen nur ungefähr 6 Theile des Umfanges in in il 
ver Breite haben. Wenn man ſich nun die Deffnungen au de - 
bei F, und am der Büchfe bei h zufanmtentreffend denft, an der 
fen Seite der Mafchine in Fig. 13., fo wird der Dampf aus 
hohlen Achſe durch das Rohr HK hinauf in den Kaften BE, und t 
da in den Cylinder zur linfen Hand treten, deffen Kolben jetzt in 6 

. Stellung fich befindet, welche der Querdurchfchnitt Fig. 14. anzeigt: 
Der folhergeftalt in den Eylinder einftrdbmende Dampf finder: nen 
‚undberwindlichen Widerftand gegen die fhräge Klappe oder den Dampf⸗ 
dedel D, wird aber, indem er auch auf die hintere Fläche des Kol 
bens C druͤckt, diefen vorwärts in feiner Freisrunden Bahn treiben, und 
ſo der Achfe eine umdrehende Bewegung geben, welche als erfter Mes 
tor einer anderen Mafchine mitgetheilt werden kann. Und fo, wie 
dieſer Kolben C’in Sig. 14. die mit punftirten Linien angebeuteke 
Stellung erreicht hat, wird der’ Kolben im anderen Cylinder, zig. | 

. in die Stellung R gekommen feyn, wo der an feiner Worderfeite bes | 
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m burch Waſſer ꝛc. 41 
— aufhebt, wie 
Kolben in die mit Punk⸗ 
ee wenn man 
r ift die Einfaßdffnung in diefen Gy 
loſſen, und — ae te 
1 dm Deut 006 Dampf auf den Kolben’ im ans 
er fo trieben, bis diefer bei k angekommen ift, wo der 
be Dampf dur die Yusleerungsöffnung entweicht: 
e dringt aber der Dampf durch die jet frei 
offnung at dem entgegengefegten Ende der Achſe 
der —* Gefäß, in welchem er den Kolben herum: 
"indem die Hebelflappe auf die bereits befchriebene Weiſe 
5 und mirtelfe,diefes: abwechfelnden Eindringens des Dampfes 
ee Bolen mir rer Aghe eine beränbige Radbe⸗ 
— v 7 


in der Biegen Befehreibung ER daß * 
der Dampfdeckel durch ſein Gewicht auf die Achſe 
wogegen eigen ‚Fällen Einwilrfe gemacht jwerden konnen. 
will ich jet meine Anordnung befchreiben, wodurch der Sal 
‚Klappe mirtelft eines Gegengewichteö vegulirt werden Fanıt. 
Die Ach } ai soelche die genannte Alappe ſich dreht, wird vers 
aß ihr Ende durch die Seite des Kaſtens E hervorragt, 
Et daran befeſtigt iſt (Fig. 14 und 15.) mit einen Ges 
se m. welches an diefem Hebel weiter hinaus oder herein 
1 fann, um nach Erforderniß das Gewicht der Klappe 
m Theil zu balanciren, indem das borwagende Ende der 
mit einer dampfdichten Lederung umgeben iſt. vor ma 
* ander ve Urt diefe Klappe zu balaneiren, ift in Fig. 16. dar⸗ 
n fieht, daß der rechtwinkfige Kaſten oder die Ränder 
ft, daß das Gegengewicht n darin Raum hat, wos 
un nicht möthig iſt, daß die Achſe der Klappe durch die Seite 
afchin 5 rvorragt; doch muͤſſen die Ränder diefer Gegengewicht 
J m Seiten und an ihrem äußeren Ende ſich dampfdicht 
2’; 


ſch aͤn mich indeſſen nicht auf dieſe —* Arten, da 


|: 
fir £ 


welche ich hier befchrieben habe. uch befchränfe ich mich 
bie hier befchriebene Art die Klappe aufzuheben mittelft des 
rei —— — Jnnen, ſondern ic) behalte mir 
m! mittelſt eined außer dem cylindrifchen 
aufzuheben, wie die Anficht Fig: 17% 


Ä 


0 
wie 
| 5 


ungen zur Balancirung der Klappe D möglich find 
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ne der Klappenachſe befeſtigten Arm ober 
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; - — — 
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Hebel, md P alas an diefer Achfe befeſtigten Streicher darſtel 
welcher, fo wie er. mit dem ‚Hebel in, Berührung kommt, * * 
und mit ihm die Klappe aufhebt, damit der selben 
befehriebene Weiſe darunter vorbeigehen Fan. 5 00. * „on 

























Zuxweilen baue ich meine xotirenden de 
Achſe, und dann laſſe id) den Dampf aus dem Damp 
bar in die Cylinder firdmen, und regulire dieſe * 
befonderer, in dem Dampfrofre angebrachter Ventile wodurch ich 
vorher —— hohle Achſe und Dampfbuͤchſe erſpare. 

Fig. 18. iſt eine Anſicht von vorne, und 3ig..19- eine © 
anficht eines Enlinders von diefer Bauart; q- iſt das Dampfre 
fchen dem Keffel und der Mafchine, welches in feinem weit 
Theile einen Kaften.r bildet, worin dad Negulirungäventik ſpielen kaı 
Dieſes Ventil gleicht den gewöhnlichen Regulisungsflappen. (throiil 
valves) der Dampfmafchinen, und wird durch den am Ende der Ach 
befeftigten Hebel 0 geöffnet uud geſchloſſen, welcher Hebel ine | 
wegung von der an der Hauptachie der Mafchine befeſtigten umdn 
diefer ſich umdrehenden ercentrifchen Scheibe erhält, | Diefe Schw 
hat nämlich einen Theil ihres Umkreiſes fo außgefchnittem, 2 af d 
Ende des Hebels in diefen Ausſchnitt einfällt, um das Ventil 
der. Durchſchnitt Fig. 46. zeigt) die. erforderliche Zeit hindurch zu te 
fließen, uud daß bei fortgefeister Umdrehung der Scheibe der, He 
wieder auf feine erfte Stellung gehoben und das Beust, gebffnee wi 
am den Dampf -einzulaffen, Zu diefem Zwecke it das Damp 
in zwei Zweige, getheilt mit einem Ventile in jedem, um be 
Kinder zu verfehen; und die Scheiben und Hebel) find J 
wenn ein Ventil geſchloſſen, und. hierdurch der Dampf, — 5* 
Cylinder abgeſperrt it, das andere Ventil offen ſteht, und den Dan 
in den anderen Cylinder einfrörhen läßt, um auf deſſen Kolben 
wirken; und. auf dieſe Art. erhält die, Hauptachfe der — N 
beftändige umdrehende Bewegung. — 
Eine andere Regulirungsklappe, welche ſtatt der gemdhnl 
Dampftlappe «throttle yalve) gebraucht werden Tann, iſt in den F 
21 und 22. dargeftellt. Sie befteht in einer Platte u, que ib 
dem Dampfrobr- befeſtigt, und mit zwei Lochern w, ıv, von gleich 
Weite iberfehen. Auf dieſe Locher paſſen zwei Ventile x, x, ber 
Eines feine Oeffnung yon oben, das andere vom unten perfhließ 

. Diele Ventile find durch zwei gebogene Arme, yy mik — 
bunden, welche au der Achſe hefeſtigt ſind; dieſe. Achſe liegt 
über, dem Roht, und. weicht an einer Seite, Durch daſſelhe Ha 
anı dem vorragenden Ende ein Hebel augeht acht werben, — 
Scheibe auf, die jochen, beſchriebene oheiſe bearbeiter meiden Fan 
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Neueſte Notizen uͤber die Da auf der 


fenbahn zwiſchen Liverpool und Mancheſter. 
‚Mus dem Mechanics‘ Magazine, N.,389. . Janude. 1851... 
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Der neue Dampfivagen Wilpelm IV. erſchien am 14. Jam 

d. 3. das, erſte Mal wieder auf, der Eifenbahn, nachdem fein 
ſchinenwerk von dem am 24. September vorigen Jahres exlitte 
— r 5 





Dampfmaſchinen (fo wie von Pumpen, -Wafferf Mena nen und Gebläfen) 
einer unmittelbaren, beftänbigen und gleichförmigen Nadbeivrgung von ber gei 
Lichen Bauart diefer Mafchinen gewähren würde, bei welcher ‚bie urfprür 
Wechſel⸗ oder wiederkehrende Bewegung (mouvement de vavet vien) due 
nen mehr oder minder complieirten und Kraft rauhenden Zwiſch napparat 
Hebeln, Wagbalken, Kurbeln und Schwungraͤdern in eine Kreisbewegung de 
delt werden muß, wären in der That, fowohl in Hinficht auf Kraft al 
Raumerfparnif, von fehr hohem MWerthe, wenn biefe Vortheile in der Ausfüh 
ſich wirklich und praktifch beftätigten. Die finnreichften‘ aniker 
daher ſchon laͤngſt bemühet, und es find feit hundert Jahren fchon unzäh 
ſuche gemacht worben, biefe Aufgabe zu Löfen. 2 \ 
Schon aunfer wackerer Jacob Eeupotd hat in feinem 1724 zu Beipyl 
ſchienenen Theatrum machinarum hydraulisar wm, oder Gh 
plah der Wafferkünfte, 1.55. 43 Kop., von Kapfel: pder Büd] 


künſten, ©, 123 — 135. eine Menge folder Druckwerke mit umbrehender 
wegung befchvieben, weiche zum Theil ſchon Innge vor ihm erfunden, und bei 
waren, und beren Baus und Wirkungsart auf bemfelben Principe beruh J 
England find ſeit 50 Jahren mehr als dreißig Patente auf fogenannte, rola 
Steam-Engines genommen werben, von welchen die neueſten und merkmitrdig 
im Pölyt, Journ, Bd, IX. S. 32.3 Bd. XIL ©. 307.5 Bd. XX, ©, 
Bd. XXI. ©. 487,5; Bd. XXIL ©. 377.5 3b. XXIIL ©. 201.5 Bb. IX 
©. 340 und 33%:35 Bb. XXIX. ©. 72% 5 Bd. XXXII. ©. 378. angezeigt 
fchrieben wurden. Abbilbungen und Beſchreibungen von früher patenti] 
findungen diefer Art find in Robert Stuart's History ofthe 
En re ——— ©, 150, 152, 158, 172, 4174, 177, 180° 
au finden, ! y 
Indeffen hat Feine von allen diefen Vorrichtungen in ihrer Ausflt 
en, weldye man nach ber Theorie fi) davon machen Fonnte, @ 
entfprorhen. Es hat ſich nämlich gezeigt, daß die Verfertigung diefer Mafcin 
ungeachtet ihrer ſcheinbaren Sinfockeit, ungleich ſchwerer und kuͤnſtlicher if J 
die der gewöhnlichen Dampfmafchinen; daß der Dampfverluſt zwiſchen den # 
seglichen und unbeweglichen, Eheilen (den Kolben. und Gylindern) jenem, wel 
bei gewöhnlichen Mafchinen mehr oder weniger, doch unvermeidlich) Ste } 
weit übertrifft, und daß, wenn man diefen Verluſt weniger merklich machen f 
die Kolben: fo feft in die Cylinder eingepaßt werben müffen, daß der Wiberfk 
ihrer Reibung ungeheuer wird; daß folglich, im Ganzen er bie 
wähnten theoretifchen Vortheile durch dieſe technifchen und praktifchen Nachıhe 
weit überwogen werben, folglich die gewöhnlichen Dampfmafchinen mit vor⸗ 
zöcdwärts bewegten Kolben vor allen Maſchinen mit umbrehenden Kolbe 
‘ immer den Vorzug verdienen. r 
Was nun die hier befchrichene Vorrichtung bes Hrn, John Streetii 
Befondere betrifft, fo müffen wir bemerken, daß biefelbe mit den von bem beni 
ten Zames Watt im Sahre 1784, und von Edmand Cartwright im & 
4797 yatentifieten (im angeführten Werke des R. Stuart'&, 158. bargeftell 
‚ Dampfmafdinen mit: umbrehenbev Bewegung bie ee ar Hat, 
& vom jenen nur durch eine weit mehr complicirte, kin te und oft 
auant ausgenet, — 
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N Nariefte Notizen iber'die Dampfragenfährten 
NQuobratzoll and it der angehaͤngten en 
Gefchroindigkeit von 15 Meilen im einer & * 
Dampf von 15 Pfd. Stärfe, und 60 Tonnen (100 * 
Ladung in jeder Stunde 10 Meilen zuriff kamm un m heuti 
Verfuche arbeitete fich diefer Dampfivagen: in; Heinen % 
eine Anhöhe hinauf, deren Steigen:t auf 64 Beträge (WE 
eine englifche, Meile), und über welche, wie ich.glaube, vorher 
Beine ſolche Maſchine gegangen iſt z and von da hinauf! bis ü 
Hof der Werkftätren der Geſellſchaft, we das Steigen: rd 
ift-, Die einzige Schwierigkeit, weiche ſich hiebei zeigte, beſtan 
einem-von Zeit zu Zelt eingetretenen. Mangel von Uebereinſ 
zwiſchen der Wirkung des Evacuators (exhauster) und‘ jgner | 
ſels; was aber leicht zu verbefferm feyn wird, und. weßhalb bi 
ſchine wieder in die Werkftätte der ** — und 


u 


bracht worden: ift. eh ————— 
In derſelben Nummer dee Mebane⸗ dieteine befinden 
G. 364.) ‚von einem Ungenamnten folgende... en 


Fragen am gerth Steppenfoh, 


Der Caledonian Mercury. enthält ein. langes Schreiben 
wem „Forſcher nad) Wahrheit‘ über die erzählten Le 
des Dampfwagenss der Planet auf der Liverpool— nd MR 
fter- Eifenbahn , r welchem ‚folgende, ſehr vernünftige Bragen | 
werden ; 
1) Wie viel Beh die wirklichen Koflen des Lrandport 
51 Tonnen 11% Zent. Waaren zwifchen Liverpool und Man 
2) Wie viele andere Mafchinen wurden verivender, um | 
Planer über die Rainhill» Fläche hinauf zu ziehen, und wie 
Menfchen wurden dabei gebraucht? 
3) Warum die-15 Männer, welche diefen Zug begleiteten, 
langer oder Arbeiter, um nad) Erforderniß zu helfen? u 
4) Leiſteten diefe Huülfsmafchinen und Männer, den! 
noch fonft etwas für ihre Löhnung? 
‚5) Was war Urfahe, daß der Planer auf diefem 0 
drei verfchiedenen Malen, jedes Mal 5 Minuten lang an 
doch behauptet wird, daß unter gewöhnlichen Am ſtaaben ein € 
Anhalten binreiche? m 
6) Hat eine son Hrn. Stephenfon's Mafehinen jer ehr 
eine Reife zwiſchen Liverpool und Mancheſter hin und zurue 
nen Tage (von 12 Stumden) gemacht, ohne daß einige 2 
zungen an den Keffeln oder Federn der Maſchinenwagen nötig 
=. Was mag eine folhe Reparation für jede Neifefoften, und 
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48“ Baader, über einige, Kinberniffe: des Sahrend 
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Mitter von Baader, * 
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Zu den verſchiedenen Ginwärfen, welche von den Gegı J 
Eiſenbahnen ſorgfaͤltig hervorgeſucht werden, gehdrt auch die Behan 
tung, daß die eiſernen Geleiſe im Winter dur Schnee und E ö 
bedeckt und verfopfe werden, daß die Wagen auf denfelben nik 
mehr fortlommen können, Die, Erfahrung hat indeffen feit 40 & 


ren in England bewiefen, daß dieſes Hinderniß von ‚feiner 


J a bahn. FELD 2.23 & 5 4717 MAL u . 
Bedeutung iſt. Was den Schnee betrifft, fo kann freilich ein 
Perordentlich ftarfes und anhaltendes Geftöber die Bahn, befonde 
an einzelnen Stellen, wo der Wind ganze Maffen zufammen trei 
— — —* N. 
Schnellpoſten doch nicht ganz im Reinen find, und baß bie locomotive E atzine 
nody großer Verbeſſerungen bebürfen, wenn fie allgemein auf Eiſenbahnen ein 
führt werden follen. Die Gefhwindigkeit, weldye man diefen Fuhrwer 
ben gewußt bat, ift in der That außerordenlich, und grängt an das Ungla 
fie wird aber offenbar nur mit bem ungeheuerften Aufwande von Bewegungskt 
d, i, von Dampf und Brennmaterial, und. mit einer bebeutenden Abnüsung & 
Mafchinentheite ergwungen. Die Räder, deren Durchmeſſer Höchftens { 
beträgt, müffen bei dem gewöhnlichen Laufe biefer Wagen 460 bis 200 9 
jeber Minute ſich umdrehen, und da, bei der gegenwärtigen Bauart , 

\ der Dampfmafchinen eben fo viele Züge in derfelden Zeit machen müffen, fi 
Leicht einzufehen, daß durch ben Widerftand dev Traͤgheit don «fo ungeheuer fe 
in ihrer Richtung und ihrem Momente wecfelnden Maffen , ‚und durd) die 
volllommene Wirkung der Ventile oder Schieber, durch welche der Dan 
Eylinder eindringen und aus benfelben entweichen muß, ‚und. beren vegel 
Deffnen und Schließen in fo kurzer Zeit nicht möglich ift, bei Weiten der gt 
Theil ber bewegenden Kraft ganz unnüs berfchwendet werben muß, Die ı 
größte Unvollkommenheit ber bisher erfundenen und gebrauchten Dampfmage 
aber darin, daß fie nur auf: ganz wägerechten Eiſenbahnen ſich leicht und TO 
fortbewegen, über fehiefe Flächen aber, deren Steigen mehr als 1’ auf 606 
beträgt (38 Fuß auf eine englifche Meile, oder 20% auf 100%) une and 
und mit vieler Mühe ſich binaufarbeiten tönnen, und daß daher, um etm foglı 
förmiges Niveau mit ſoichen fanften Steigungen zu erhelten, die Eoftbe m | 
und Mauerarbeiten, Durchjtiche, Abgraben, Stollen, hohe und Ta T 
Bruͤcken u, d. gl, ausgeführt werben müffen, welche in den meiſten 
nen ungeheueren Aufwand erfordern, wie die Erfahrung an der Bi 
Manchefter « Eifenbahn \beweifet, wo dieſe Vorbereitungsarbeitem, bie 
und Ebnung des Grundes acht Mal mehr als die eigentliche (d de e 
gekoſtet haben. — Bei der fo hohen Wichtigkeit dieſes Ergenfrandes, 
dem lebhaften Intereſſe, welches derſelbe Überall erregt, darf manı indeffe 
daß bie Mängel, welche biefer wichtigften Erfindung unferer Zeit, noch ankle 
allmählich gehoben werben, nnd daß cs dem menfchlichen Erfindungsgeifte und Fi 
endlich gelingen werde, alle Schwierigkeiten: zu beſiegen, welche ber allgem 

' Einführung bis jest noch im Wege ſtehen. Wielleicht erleben es dann unfere ) 
ur-Enkel, daß im Iahre 1951 oder 2000 auch in Bayern eine vollkommen 
ſenbahn zu Stanbe kommt, nachdem ihre Ahnen vorher ein Paar Dusend Mike 
nen Gulden auf Ranalbau-GErperimente ins Waſſer geworfen haben werben. — T 
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* Snater; Über einige ginbehnife'0e6 Bahrine fer 


nigen (Abkehren oder Aisfehten) für die Schifffahtt verloren geh 
wobei der. ganze Kanal gewöhnlich mehrere Wochen hindurch trade 
gelegt werben muß, fo wird man ſich überzeugen, daß im Did 
ſchnitte kaum für die Hälfte des Jahres auf eine fichere umd unm 
terbrochene Schifffahrt zu rechnen feyn dirfte. u Tr 
Auf einer zweckmaͤßig gebauten Eiſenbahn hingegen tann d 
lebhafteſte Verkehr das ganze Jahr hindurch, mit ſehr wenigen un 
kurzen Unterbrechungen, fortgefeßt werden, und eine bedeutende Sb 
rung Fan, wie gefagt, nur durch maffen Froft entftehen, wenn naͤm— 
lich die Schienen mit Eis oder hart gefrorenem Schnee überzoge 
find. Judeſſen ift auch dieſes momentane Hinderniß durch um 
einfaches Mittel leicht und fchnelt zu befeitigen. 
Man befeftige einen Dampfleſſel von hinreichender Giöfe f 
einem Eiſenbahnwagen, und laſſe den erzeugten Dampf burdy ; 
zu beiden Seiten vorwaͤrts niedergebogene Möhren unmittelbar, 
fo nahe als möglich, auf die eifernen Schienen ausftrömen, fo wi 
indem der Magen langſam fortgeruͤckt wird, das au den Schiem 
hängende Eid augenblicklich ſchmelzen und zu Waffer werden, ® 
Ich weiß nicht, ob man in England fchon-auf diefen Einf 
gerathen iſt; aber ich kann die Unfehlbarkeit des Erfolges nach 
‚ner eigenen analogen Erfahrung verbuͤrgen. Ich bediene mich iA 
lich dahier ſchon feir vielen Jahren deſſelben Mittels, um bie w 
vend der firengfien Winterkaͤlte eingefrorenen, unter der Erde lie 
den Röhrenfeitüngen aufzuthauen. Dieſes befteht in einem tragba 
Dfen von Eifenblech mit einem Heinen Keffel, aus welchen der ii 
Waſſerdampf durch ein biegfanıes bleiernes Rohr in paſſende 26 
geleitet wird, die man von Stelle zu Stelle in die Nöhren bohrt 
Mit Hilfe diefes Heinen Apparates wird das in den Möhren e 
haltene umd diefelben ausfüllende Eis, welches ſich felbft uͤberlaſſ 
im Falten Boden noch mehrere Wochen lang ſich erhalten würde, du 
den Waͤrmeſtoff, welcher aus dem Dampfe bei feiner Verdit 
entbunden und abgefegt wird, fehr ſchnell und jedes Mal 
eine Strecke von 40—50 Fuß flüffig gemacht. 
. "Minden, y ben 9 März 1831. 











































. A — * kam biegt auch einen gewöhnlichen Dampfwagen «ei 
5 * von einem miete fortgezogen werben 

e aufier Th tigkeit gefegt i 'S 

Er hy: -Dampfappavat ift in Bd, XXXIX. ©, 378, sin und 
zab, VI. * 4 und 5, abgebilet, * 
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engliſchen gebracht zu willen, m 


tet, hindere, und entbehrt zu feinem Vortheile die abwärts: g 
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52, Gebrüder Kulmbach, über hochſtehende Elaviere 
bracht find, ſo wird das Photometer auf Beer Knie 
und ruͤckwaͤrts geftellt, bis die zuruͤckgeworfenen Lich 
den Gegenftänden genau diefelbe Stärke zu haben 
mißt dann ‚die Entfernung eines jeden vom Dintomeer, 
Quadrat diefer Entfernungen gibt die relative — 
dieſer Lichter. 


* 


VI. 


Ueber Aufeeähtfiehende Glaviere ; mitgetheilt von — 
bruͤdern Kulmbad in Heilbronn, 
MU abtudungen auf Zub I a 
Unter Hinweifung anf die, im erſten Jannarhefte 1831 3 
polptechnifchen Journales enthaltene Verbeſſerung an Si at 
‚von Thompfon in London , mag es num willfommen er 
derartige als neugepriefene Verbefferungen bei uns Deutfche } 
einige Zeit gefannt und in gefälligere, zweckmaͤßigere Formen 4 


Fig. 1—6. zeigt ein, von Hm. Klepfer (ein geborn 
tembergen) in Paris patentirtes und bei uns in —— 
eingefuͤhrtes aufrochtſtehendes Fortepiano-mit feiner — 

‚and Saitenlage iſt nach dem Parifer Muſter; der Mech 
hingegen ift von den Einfendern diefes in derjenigen Compoſ 


- fie ihn an aufrechten Clavieren ſchon angebracht haben, —* 


Auch dieſes Inſtrumeut, das nur einige Zoll hoͤher iſt, als 
wöhnlichen horizontalen Claviere, kann der Vorwurf nicht treffe 
es die Schwingungen- der Stimme, wenn Geſang bad Spi 


* 


*— 


Taſten, die Thompſon bei feinen Clavieren als Patent-Red 
ſpruch nimmt. Die Form des Gehaͤuſes iſt der Saitenlage J— 
and. überhaupt fein Aeußeres fo gefällig, daß es auch — 
Beruͤckſichtigung verdient. An; 
Fig. 1. iſt die vordere Anficht diefes Inſtrumentes ing 

im Zuftande: A iſt ein Theil der Worderfeite, der mit dem 


ſprung B,Tunter dem die Taſten fich eingefehloffen finden, nach 


der Schranfthüren von der rechten zur linken Seite: ſich —* J 
den Saiten, oder zu dent-Hammerwerfe gelangen zu m 
= Klappe, die gedffner wird, * das Inſtrument geſt 

1 ET tee 7101 ande wc — 
ve nen ift die Seirenanſi ht von Außen, did e m J 
Fig. 3. die Seitenanficht im Durchſchnitte dee Elwol ii; r 
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4 Metallen zum Wechodden — 


Die, Metalle, Fr. polirt, mit Bw lieh — wi — * 


























Meeres, unter erhorgtem Namen, z. B— als engl 
—— — 

vm. * 

Metallpulver zum Vergolden und — 

Aus dem Dictionnaire techkölögigus: Bb. —* ©, 100. 

ni in paris auf den Briden, * und d 

Plaͤtzen Charlatane, welche ein weißliches Pulver, womit man 

pfer und Meſſing weiß machen kaun, ſo daß es wie verſil 

ſieht, in kleinen Paqueten verkaufen. Wir wollen bier n 

‚ fahrungsarten mittheilen, wodurch man das Meſſing — * 
ſilbern, ſondern auch vergolden kann. 


 Berfahren um das Sarisı el, aber anne Sitber m 


Wuan ſchmilʒt in einem > edffel 23 Grammen * 
den) fehr reines Zinn; wenn es gefchmolzen iſt, ſetzt — 
men (6 Quentchen) Wismuth zu; man rührt das Gemenge mit 
Eiſendraht fo lange um, bid man verfi ichert iſt, daß dad 2 
ganz geſchmolzen it. Man nimmt ſodann das Ganze vom $ 
— mit 23 Grammen (6 Quentchen) Queckſilber; ii: 
bad Gemenge noch einige Augenblide um, und gießt es foba 
einen marmornen Mörfer um es erkalten zu Taffen. ’ 
Dieſe Compofition, welche man Muf iofilber nenne, zer] 
man, fiebt fie durch ein Geidenfieb und vermengt fie mit ihr ut 
fachen Gewichte, das heißt mit 276 Grammen (9 Un; nn) 5 ie { 
if, welches ebenfalls durch ein Seidenſieb geſchlag en’ 
obantı Das Pulver bereitet if. Man braucht es a fiark au 
Bes bermittelſt eines Stüdes Zeug zu reiben, fo. te 
4 und feheint verfilbert: indeſſen iſt dieſe En fibe 
haltbar und verſchwindet bald. 


ar 
—— Wuſibſilher ſi ch viel miglicher zu — 
an auf gemahltem Papi iere verwenden. Die Conpoſ 
wie oben bereitet, gefloßen und gefiebt, aber. wicht m 
m — Das gepulverte Mufiofilber wird 
‚oder Allohol, worin man. arabiſches Gummi— 
‚amgeräbrt,.. Man trägt es mit dem Pinfel auf ‚dad.$ 
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dem Waſſer gefuͤllt ſeyn, in welchem — e Une a 

vier umd zwanzig Unzen Maffer) aufgeldft hat. Erſt machdem I 

Meinftein aufgeldft üft, bringt man das Zinn —e Pan läßt 

- ‚acht Minuten lang fieden und legt —— 
chenden. Gegenſtaͤnde in den Topf. Einige Augenblicke he aan! 

man fie weiß heraus und polirt fie mit dem Wolfszahn. Man ef 

das MWaffer in dem Maße als es verdunſtet. Dieſes Bad en 

brauchbar als das Zinn nicht erſchbpft iſt. Wenn das 7 

nicht gut von Statten gehen ſollte, fo müßte man etwas 2 

pulver zufegen. Nach dieſem Berfahren werben die Stecdinade 
verzinnt. Ha u | 

vll Berfilbern auf naſſem Wege I 


K, Man nimmt feines oder Kapellenfilber, i welches man entwe 
durch die Plaͤttmaſchine oder unter dem Hammer ſehr dun 
es wird in kleine Stuͤcke geſchnitten und in (chemiſch reine) 
fäure, die in einem Glas⸗ oder Porcellangefäße enthalten iſt, gev 
fen. Wenn das Silber aufgelöft ift, gieft man in das G hy 
- zwei Mal fo viel deftillirtes Waſſer als es Salpererfäure enepält, . I 
hänge in der Fluͤſſigleit ein ganz reines Kupferbleh auf, 
es eine Viertelftunde Tang darin: das Silber fett fich auf deffe ob 
fläche ab. Wenn es damit bedeckt ift, nimmt man es heraus, Kai 
ein anderes hinein, und bringt das erftere in ein mir Falten Wa 
gefuͤlltes Gefäß; das Silber trennt fich von dem Blech los un f 
f fich auf dem Boden des Gefäßes ab. Man wiederholt diefe S 
tion fo lange, bis man alles in der Salpeterfäure aufgelbfte € 
U erhalten hat. J 
Wenn das Silber von dem A Kupfer fich losgeriſſen hat, wall 
man es in demfelben Waffer und dann moch zwei oder drei Mal 
ftiſchem Waſſer aus; man gießt das Waſſer ab und läßt das Gil 
in dem Gefäße, bis es faft ganz troden ift. Gin Quentch en 
Silberpulvers wird dann mit zwei Quentchen Weinſtein und € en 
viel reinem Kuͤchenſalze in ‚einem Mörfer von Kryftallglas t . N 
und. das Ganze vollkommen zufammengerieben, worauf man | 
| Haren Waffers zuſetzt, ſo Ruf darans eine Art Brei 
Man umhuͤllt den Finger, mit feiner geinewand, nimmt, ein N 

nig von dieſem Zeige und reiht damit die Oberfläche deö gut g * 
ten Meſſings. Man waͤſcht das Stuͤck ſodann in lauwarm 
worin man etwas Weinhefenaſche aufgeldſt hat, hierauf 
Tauwarmen und zuleßt in Faltem Maffer. Sodann trodinet m 
: Gegenftand mit reiner (anögelaugter) Leinewand ab umd him 


= 


— —— 







m 
nn ed 
Wire Ihn mir einem Wolfszahn. 
Um Holz, Papier, ——— 
Muſivgold mit Eiweiß oder hellem Firniß a 
ab Mit Allohol, worin man arabiſches Gummi « 
wir ide üibpuhpinſel aufgetragen und mit dem 5 


Man bedient ſich auch eines Rupferpulvenb, 
durch bereitet, daß man reine Eiſenſtuͤcke in eine 2 
terfaurem Kupfer taucht; mit 6 Theilen fingen * 
Knochen gemengt, dient es zur VBergolduny- 
Anderes Verfahren um das Kupfer zu — old 
Man vermengt Einen Theil Zinf mit zwölf Theilen Queckſilb 
Hießt das Gemenge mit Salzſaͤure, und verfeßt es dann u, 
oder zwei Goloblärcchen und Weinftein. Nachdem man den zi 
goldenden kupfernen (oder meffingenen) Gegenftand-forgfältig mil 
peterfäure gereinigt hat, läßt man ihn in dem Gemenge —— 
er die Vergoldung volllommen gut annimmt. Zwei auf biefe Ark 
goldete Meffingdräpte wurden am Drahtzuge zu einer großen F 
heit ausgezogen, was mitı nicht vergoldetem Drahte unmöglich 
Man wenderfie jur Trefienfabrikation an. Diefes — 
jenigen ſehr aͤhnlich, welches man zum Verzinnen der Stec 
wendet und oben angegeben wurde. m 
Anderes Pulver zum Vergolden. Man RER 
tes (deutfches) Blattgold auf diefelbe Art, wie es umten für das fi 
Gold angegeben iſt sumd benutzt es zum DVerzierem der Taperem, | 
Holzes und felbft zum Vergolden des Kupfers, Meffings, Bing; m 
muß aber die vergoldere Oberfläche Schwach überfiiniffen, um fie ge 
Orydation zu fihägen. I 
Bereitung des Feingeld- Pulver, Man reibt B 
gold mit Syrup oder Honig auf dem Porphyr. Nachdem e 
jertheilt iſt, übergießt man es in einem Gefäße mit einer großen | Re 
Waſſers und ſchuͤttelt es fo fange, bis der Honig-oder Syrup van. 
geldft ift; man läßt: fodann das Gold. ſich abſetzen, welches fi 
ein ſehr feines Pulver am Boden des Gefaͤßes ſammelt. Man g 
die Stäffigfeit ab, waͤſcht das Pulver: gut aus, trocknet es und 
wahrt es im gut verſchloſſenen Flaſchen auf. Man Ban ſich d 
unmittelbar bedienen. J 
Die einfachſte und wohlfeilſte Weiſe das Gofbpulper a 2 
, befteht darin, den Finger mit einem Stück fehr Med Gemſeu⸗ 
zw überziehen amd dieſe in das Pulver zu tauchen ;; man seibt 
dem ſo überzogenem Singer leicht anf einer andern Haut, — 
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wſicher auf den Stel — man das Pulver an 
nn 9 "je nachden es ubdthig iſt, ſchwach oder ſtark auf⸗ 
nn fi Gen ae beaucht wan leinen 
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bie ung roth * ſoll, * man zw kr — 
ehr r dilnnes Nofet fupfer zu. Die ergofbung | 
ans, je mehr Kupfer und um fo gelber, je weniger 
vi mommen hat, 
um Di efe Subſtanzen ganz aufgelöft find, gießt man die Auf⸗ 
fenw auf alte vollkommen gereinigte Kumpen in einem 
ngefäße, die Lumpen muͤſſen in hinreichender 
and * um alle Fluͤſſigkeit zu verfchluden. Man 
fie fodann auf einen Porcellanreller ohne fie aufzuhäufen und 
ie mit einem Schwefelholzchen an, woron man den Schwefel 
a bat: die erhaltene Aſche ift das Goldpulver. | 
1 einen Gegenfland, er mag nun von Eilber oder Aus 
fo gibt man ihm zuerſt die gehdrige Politur, 
| einen ſchwach befeuchteten Kork in die Buͤchſe, welche 
Bine und reibt den Gegenftand mit diefem Kork, Wenn 
ug if, hört man auf zu veiben, worauf man 
oder Blutſtein polirt, wobei man rd des 


Ya des Eifeus‘s oder — * 
d wie beim vorhergehenden — in — 

it, in die Flaſche, welche dieſe Auflöfung enthält 
—J muß, nach und nach ee viel Schwes 













































60 Me rimer,hber die Bereitung 


felaͤther, das Per auf ein. Quentchen Gold vier Unzen\& 
aͤther. Man mifche die Fluͤſſigleiten durch Schuͤtteln uud 
dann ruhig ſtehen, wodurch ſich der Aether abſcheidet amd 0 
ſchwimmt. Die Saͤnre, welde, gelb war, eurfärbe fh. und. $ er 
ther, welcher farblos war, wird gelb indem er der Säure das Ge 
entzieht. Mau gießt die beiden Fluͤſſigkeiten zuſammen in einen € 
ichter, welcher mit einem gläfernen Hahn verfehen iſt; fein Se 
el muß enge zulaufen und verfchloffen bleiben, bis ſich bie beiden gl uͤſ 
gleiten durch Ruhe volfftändig von einander abgeſchieden yabe 
lsdann öffiner man ben Hahn: die Säure nimmt als fpecififch fd 
ver, den unteren Theil ein, und laͤuft daher zuerſt durch. Soba 
ſie ganz durchgelaufen ift, ſchlleßt man den Hahn und der Trid 
enthält dann, nur noch die Aufloſung des Goldes in Aether; 
wahrt fie im einer gut gefchloffenen Flaſche auf. R- 
Ben man Eifen oder Stahl vergolden will, fängt man ® 
an, feine Dperfläche gut zu policen; man trägt fodanın ‚den go | 
tigen Aether mit einem Pinfel ıiberall auf wo man vergolden | ji 
Der Aether verdunſtet fehr ſchnell und das Gold bfeibr, Mi 2 
bist und politt. Mit diefer Aufldfung des Goldes in Aether fı 
man vermittelſt einer Feder_oder eines Pinfels Figuren alter Art < 
Eifen oder Stahl zeichnen, welche fehr dauerhaft find. Diefes Berfahre 
wurde von Ara de Mo rveau er und gelingt fer 9 


Weber die Bereitungeiniger Farben und Firniffe, welche ma 
bei der Oehlmahlerei anwendet; von Hrn, Merimee, 


Aus dem Bulletin des —— technolog. Oeite: 1850. ©. 81. ’ 
, 





Hr Merimee gab mulängft ein Werk über Debtmahfr | jet 
aus, >) wach deſſen Titel man vermuthen Fonnte, daß ch nur © 
GegenftÄnden handeln wirde, welche eigentlic) in das Gebiet d 

Kuͤnſte gehören, aber, er verbreiter ſich auch fehr ausführlich 
die Bereirung der Sirniffe und Farben und feine Bemerkungen Ü 
fer Hinfiche nehmen faft zwei Drittel der Schrift ein,  Nieman 
war fähiger als er, einen ſolchen Gegenftand. zu behandeln, da 
ein ausgezeichneter Mahler und dabei ein fehr geſchickter Chen nike ri d 
Nachdem er die verfchiedenen Subftanzen befchrieben hat, w 
bei der Bereitung der Firniffe anwendet, die flüchtigen oder fi 
Oehle, welche die Mahler anwenden, geht er zu den Simipe 





2) De la peinture a Thuile; par .FcC. Mertiiee‘ 8°. 320 © 
Paris, 1800; madame Huzard. | Du 





itung-beö@npalfirniffes:‘ ‚Eopeliraip tun 
daß man das ‚Harz in Fochendes Leindhl 
laͤßt; fahren aber, welches einen fehr ſchdͤuen und faſt 
en Bin „beſteht Darin, daß man einen gläfernen Role _ 
t fe — —— Gemenge von 5 Theilen 
Nußdhl und 1 Theil hoͤchſt fein gepulverten Copal an: 
zt den Kolben über Kohlen, welche Feine Flamme: 
3 Dehl über den Siedepunft des Waſſers erhige 
3 Eopal auf, feige auf die Oberfläche der alles 
hr fich die Temperatur erhöht, an Volum zu und 














8. Dehl blaͤht ſich auf wie Milch, wenn fie bis zum 
= t wird und wiirde bald iiber den Kolben herauslaufen, 
icht vom Feuer nahme. In diefem Augenblide ſchmilzt 
le man nun der Maffe eine drehendei Bewegung, fo " 
Dämpfe und der Schaum, und die Flüffigfeit wird 
das Oehl lange Zeit der Sonne ausgeſetzt war, bläht 
» anf und gibt feinen Schaum. Wenn: es ſehr kle— 
* muß man 5 Theile Oehl nehmen, — der 
wuͤrde. * 
e der Copal nicht ſehr fein gerieben worden, fo wuͤrden 
bleiben, welche erſt bei laͤnger anhaltendem Sieden vergin⸗ 
x dann der Firniß ſich färben wuͤrde. 
— den Kolben im Sandbade erhiten, ‚aladann 
‚der Gang der Operation nicht fo leicht zu beobachten, man 
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e befhrch F 





an ſehr ſtarkes Feuer noͤthig, um die gehoͤrige Tempe— 


uch ten. Zn einer Schale wird dad Harz durch den Luft _ 


* abgekühlt, als daß es ſchmelzen Fünnte. 
ßfabrilanten machen die Operation in einer —— 
fe im Sreien, aus Vorficht file den. Fall, daß das Oehl 
fd entzünden man. fünnte aber den Dfen fo 
x letztere Fall nie zu befuͤrchten wäre, Der Firniß 
* man ihn moͤglichſt farblos erhalten, wenn 
slzen in das Oehl tropfen ließe. Hiezu duͤrfte 
} — erfundenen Apparates bedienen; derſelbe 
(deine m eylindriſchen irdenen oder gußeifernen Ofen, welcher 
fange mit Löchern zur Einlaffung-der Luft verfehen if: 
ellt man. einen kegelfdrmigen. metalluen Ziegel, in welchem, 
von Drahttuch befindet, welcher die Seitenwände = 


















aus dem Halfe des Kolbens, welche denfelben bald 


daß die Flüffigkeit aus dem Kolben treten würde | 
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—— — EFT, my 


| 


klare Fluͤſſigkeit db und vertheilt die ruͤckſtaͤndige in feht reine S € 


- Hafelnuß anfuͤllt. Man fegt den Deckei auf, befeſtigt 
der Copal und fließt in das Oehl, womit er fich ı 


nien Tag lang ftehen, indem er fie von Zeit zu Zeit — ib 


ſehr gut. 
Quentchen kohlenſaurem Kali oder Natron und kocht fie eine 9 


man bie Verbindung mit dem Dfen ıfıterbrecdhen; man 


daß fie defiwegen ſchneller austrocknen. 


dafſfelbe Refultat. Man konnte die Operation durch Erhöhung he 


























—A weerinke / ir et ing NE 
oends berißet und welchen man init Copalfier ade 


draht und lutirt ihn: Wenn man die Temperatur erf 
da das Dehl Dämpfe gibt, welche fich — 


ſem Ende nur die Oeffnungen mit Drahttuch verſehen. er > 
Die Menge des Dehles richtet fich nad) der Art des Si | 
bis 5 Theile auf 1 Theil Copal geben einen Firniß, w 
mit den Farben vermifche und fie fetter und —* 
dm 
Neaumur gab ein Verfahren an, um vollfommen f 
loſen Eopalfirniß zu bereiten; er ldſt mämlich den feingepulse 
Copal in der Kälte in Kavendelöhl auf: Hr. Merimeen 
das. Lavendeldhl bloß, um dad Harz aufzuveichen und 
die Operation mit Terpenthindhl; er verfähre auf folgende Ar 
zerreibt feinen Copal in einem Porcellanmdrfer mit fehr 
vendelöhl,, wodurch er eine dicke Gallerte erhältz letztere laͤßt 


deren Tages ſetzt er einige Tropfen Terpenthindhl zu und 5 
dings. Die Operation dauert im Sommer drei Wodjein. 


= 4 


peratur beſchleunigen, darf aber das Aufldſungsmittel * 17) 
weife zufeßen; wenn man nur eim wenig zu viel zufegt, Tot 
* Dehl und das Harz. wrl 
Mit Rosmarindhl und ein wenig Alkohol ee 
(on 
Ueber Garminbereitung. Es gibt eine Menge 
Garminbereitung. Nach Hrn, Merimee gelingen die drei f 


4) Man verfegt 1 Pfund gepulverte Cochenille mit 4 


ſtunde lang in Fluß⸗ oder Regenwaffer; man wirft in d * 
keit 8 bis 10 Quentchen gepulverten Alaun und rührt mit einer € 
oder einem Pinfel um, nimmt vom Feuer, läßt abſetzen, gieft 


e man bedeckt. Nach 7 bis 8 Tagen hat fich der Garmin abg 
2) Hr Merimee fah Carmin ſehr ſchuell bereiten d 
Verfahren, welches man vor ihm geheim Halten zu Tonne 
Ändern man einige der angewandten Subftänzen färbte, M pr 
ein Pfund Cochenille in einem verzinnten Fupfernen Keſſel mit 
fäht 24 Pinten Waſſerz nach einer Viertelſtunde ſetzte man I 


—* 


kann fie auf sungeleimtem Papier trod'nen, und fie verändern ſich dat 


- = 2 — 9 


04 Merinie, über die Bereitung einiger Farben und Firniſſe 


ner Formen bedienen moi; die-Stäbe in Aſche einfegen, damit ſie nich 
ſpringen mei] * 

Da Pronft:2 vreen — in ‚einer fehr fehönen hinefi 
ſchen Tufche fand, fo feste Hr. Merimde der von ihm bereitet 
Tufche ein wenig von diefer Subftanz zu und bemerkte eine gute Mir 
fung davon. Als die Tufche die gehörige Eonfiftenz zum For 
hatte, ließ fie fich Teicht zwifchen den mit. etwas Dehl eingeriebe 
Fingern formen und nahm den Eindruck des Giegeld gut an. 

Bereitung eines Kaͤſekleiſters. Die Alten bedienen‘ 
zum Kleiſtern der Felder bei der Dehlmahlerei eines Räfefleifters. 4 
diefe Subftanz fehr wichtig werden kann, fo wollen wir ihre Ber 
tung mittheilen, wie fie Dr, Merimee aus Theophilus auge 
Man wimmt weiche, mit abgerahmter Milch bereitete Näfe, zern 
fie und wäfcht fie fo lange mit, heißem Waſſer aus, bis ihr alle auflb 
lichen Theile entzogen find; man kann das Auswafchen auf ei 
Siebe oder Zeuge vornehmen und preßt die Käfe, um ihr das Wa 
fer zu entziehen. Die Kafe kruͤmelt ſich fodann wie Brodkrume; ma 



























nicht mehr, man mag fie aufbewahren fo lange man will, Der X 
feftoff ift in diefem Zuftande in Waſſer umauflöslich, wird aber du 
Kalkzuſatz darin aufldslich, reibt man dad Gemenge mit etwas N 
fer zufaimmen, fo verwandelt es ſich fogleicy in einen -Hebrigen R 
welchen man mit mehr ‚oder weniger Waſſer verdinnt, je nach 
Gebrauche, wozu der Kleifter beftimmt ift. Er trodner fohnell 
wenn er einmal trocen ift, Töft er fich nicht mehr auf: man m 
Daher nur immer fo viel davon bereiten, als man braucht; wahrſche 
lich hat man ihn ungeachtet feiner außerordentlichen Dauerha 
dieſer Unbequemlichkeit wegen aufgegeben. Man kann ſich aber lei 
auf die Art helfen, daß man ein Gemenge von (gebramntem) 
mit. Käfeftoff in gut verfchlofienen Gefäßen aufbewahrt amd je 
Mal fo viel, als man davon braucht, mit Waffer anrührt. M 
verkauft in Eugland unter dem Namen Wendtianer Kleifter (Cx 
de Venise) ein weißes Pulver im fehr Fleinen Flaſchen, welches / 
Gemenge von Kalt mit Käfe oder getrocknetem Eiweiß üft. 
Wenn die Mahler bei Bereitung, und Amvendung der Farben fü 

nad) den Vorfchriften des Hm. Merimee richten wiltden, fo duͤrft 
man ficher ſeyn, daß fie auch —— 8 ud nicht wie © jet 





\ - — —— 
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66 Met ch ell. Aber einige Verſuche mit Kautſchut s. 
wieder heraus: ſie werden in der dolge, wo man-fie a 
delte ba hi nen, laß ’ 


be 
EN ie Wände ver Angel 
a u Phi — —* 


wie Be aufgeblaſen winden, auf, und * ſie eher ter ie tro 
den geworden find, wo fie fih dann nicht mehr zufi — 


werden. 
17 
Me 


- 5 ik —— geweicht wurden, af 


























Rn; 






rmen, ‚der allerlei Mo 
wo man, ihnen, die ‚en 3 Form geben, und | * et a 
—* rauchbar machen ann. Im dev Form vom R 


4 
bt der Kautſchuk in Fol feiner € S{af irde 
enge —— — Man. —58 
Möhren geben, um verſchiedene chemiſche und —9* iſche Appa 
ter einander zu verbinden. Ev läßt ſich ſehr gut als Dede, fin 
des Korkes zum Stöpfeln der Flaſchen ıc. ”) verwenden, un * 

wo" man etwas dampf⸗ und luftdicht ſchließen will. Dier 

migfaftigen Anwendungen in Medien und Chirurgie ſind bei 
Dr. wi tcheil dehnte eine Kautſchut-Blaſe, Die nit gi 

als gliſche Walluuß, und die 3%, —* wog, 
a Be größfen Durchmeffer 15 und 13%, At. Ba 
| Bere Blaſen, von 6 Fuß im Durchmeffer verfertig! 
n, Ka er mit Waſſerſtoffgas fülte, Fam ihm aus, u 

* 130 (engl.) Meilen weit von der Stadt 

IE eifdeme immer in den chemifchen — 

hi eigen. - 
ke Entdedung, welche Dr. Nitgei machte, Wr de 
u afrasdhl Kautſchuk ſo ſehr erweicht, daß man, & 
Ne: Pinſels auf jede Oberfläche auftragen * er 
Mugen. Wenn diefer aufgelöfte Kautfchuf wieder. trocken 
— fo iſt er fo elaſtiſch, als er: Anfangs war. Wenn me 
felben auf eine Glastafel aufträgt, trocknet, und in faltes 
taucht, fo läßt er ſich wie ein Blatt Papier davon — 
hat ihm auf Papier aufgeſtrichen, und, nachdem er troden g 


T 
—— 





a7) Daf man Kautſchut nicht maffiv als Stoͤpfel veenen Kann, ft o 
bar z daß das Mebevzichen Eleiner Stoͤpſel mit Kautſchuk koftbar wird, 
——— annt, Ob es moͤglich iſt, mit papierbinmen Plättdien vo * 

Gefäße, weiche gährende oder geiftige Flaͤſſigkeiten enthalten, 
= mbar’ fo ſchließen, wie mit Kork, wäre einer: Reihe von a 

— würden allerdings fo theuer Eommen, als bie 8 
——* ſich aber, da fie von Feiner Fluͤfſigkeit angegangen * 
reinigen Teen da fie fernen fo zu fagen unzerftörbar find, im — 
Lid) ſelbſt bezahlen, 


Ben 


68 Di über die Eigenſchaften des Kautſchut 


Lage aufgetragen: zu Stiefeln ——— nge 
faͤhr 30 Lagen nothwendig. Wenn die Stiefel oder Handſchuhe 
find, fo nimmt man fie von den Mödeln herab, indem 7 
umſtuͤlpt und dann abzieht, wie man einen Handſchuh vom 
abzieht. Man zog Handſchuhe und Strümpfe aus Baum ngarı 
auf Model, und tauchte fie dann in Gefäße, welche flüffigen Raute 
ſchuk enthielten. Als man fie hierauf herausnahm, und der Luft aus— 
fegte „, war auf jedem Faden eine Schichte Kautſchul, fo * 
Handſchuhe und Strümpfe kein weiteres Auftragen deſſelben mehr 
nothwendig war. Man nahm Stuͤcke ſtarken Canevaſſes, uͤberzog fie 
mit diefem Gummi, und ſchnitt fie zu Sohlen, Ferfen, Riemen zu; 
man beftrich fie hierauf an einer Seite mit dem frifchen: und 
legte fie anf obige Strümpfe auf, mit welchen fie feſt zuſammenkleb⸗ 
ten, und eine Art Stiefel bildeten, die fehr niedlich ausfah. Hr. 
Howifon überftrich ein Stud Nankin mit diefem Gummi, und er 
hielt fo einen fehr biegſamen und wafferdichten Zeug, Er empfiehlt” 
ſolche Zeuge vorzüglich für Kleider, die dann Feiner, Naht bedürfen, 
wenn man die Kanten mit dem frifchen Safte beftreicht: und an ein 
ander bringt. (Vergl. Philosoph. Mag. VI. B.) 
Ans obigen Thatfachen erhellt nun, daß, wenn — 
in fluͤſſigem Zuſtande in großen Mengen erhalten koͤnnte, man bei 
felben zu allerlei Zwecen mir Vortheil würde verwenden koͤnnen. 
ift daher der Mühe werth auf Mittel zu denken „wie man den ſe— 
ſten Kantfchuf, fo wie er im Handel vorkommt, fläffig machen m 
dadurch zu allen Zwecken gehörig formen kann. Man hat verſchie— 
dene Verfuche angeftellt, und die Refultate waren bisher folgende, 
Wenn man feften Kautſchuk in gefchloffenen Gefäßen erhitzt, fe 
ſchmilzt er zu einer ſchwarzen, Elebrigen, dem Theere ähnlichen Maſſe, bie 
bei dem Abkühlen nicht erftarıt. Wenn man nun dieſe Flüffigkeit mi 
Terpenihindhl verkörpert, fo bilder fie einen zähen Firniß, deſſen m 
ſich zur Beſchuͤtzung ftählerner Prägeftämpel, der, Stahlplatten x 
gegen Äußere Luft bedient. Diefer Firniß Fann mit, einem im heißes 
Terpenh noͤhl getauchten Pinfel wieder weggefchafft werben. . 
Siedendes Maffer erweicht den Kautfchuf, loͤſt ihn aber wicht aufs 
wem man jedoch einzelne Stücke fange Zeit über Focht, und fie dam 
zuſammendruͤckt, fo bleiben fie für immer an einander hängen. Men 
er auf diefe Weife-erweicht wurde, kaun er in dünne Blättchen « ögege 
” gen werden, die fo zart find wie Goldſchlaͤgerhaͤutchen. Ein Künftler 
Namens Math. More, nahm folche durchfcheinende Kautfchn 
fen ftatt des Glafes zu Zauberlaternen und mahlte darauf. Er 
mahlte oder druckte die Figuren auf einen langen Streifen Kaufſch 
den er anf ginen Evlinder auf und abrollte, und fo die Figuren nad) 
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72 Engelmann, über Deuckerbice und Druttertaftin 


ee Hofsfepnitte befähbelte, indem ndr et 
—— die Ban ft in einer und derf 
o (ben Taf oft wer: 
fi Eon Zu ef hm, Das — 
er Rechnung gar nicht in Anſchlag; denn’ ſobald eine ar % 
——— fie’ umgegoſſen werdet. "Mam braucht nur bie 
nen Matrizen aufzubewahren, die wenig Raunt eimehmen "u 
dann eine neue Tafel zu machen wäre, wäre man mitt tfelbe 
Augenblicke fertig. Man Fonnte ‚nf Biefe" Beife "auch" b 
Auelnanderrucken oder Entfernen der Matrizen, 2 
iefer "Stellen {den verfiiebenein Reihen uf me 
— — mn wu ni 
Wenn man den Preis wei Tafeln mit jenen, diem 
(ausgelegt find, vergleicht, fo zeigt ſich bei erfieren ef 
In ac 1, in einiger Gefchi 
durch das Abllatſchen eben ſo fchön erhalten Fbthen ar 
— Hr. Penot bemerkt Ber diefe Tafeln.des Hrin Enge 
die lehterer bereits vor 16Jahren in ee nwe 
u) die’ g in mehreren franzdfifchen td eng 
#1," die man zi Dublin“ ſelbſt —* 
——— in einer Fabrik angewendet hat, welche bei 
ee, die fie jährlich drudt ,' nur vler — 
daß ſie in Hinficht auf Wohlfeilheit ee * 
Ungluͤcklicher Weiſe laſſen fie ſich aber nicht zu allen Muften 
verwenden. Bei kleinen Straͤußchen oder Bouquets, und überhaup 
bei einzelnen-Städen, die in demſelben Mufter fehr oft € 
find fie Außerft vortheilhaft; bei großen Muſtern — 5* 
nicht der Fall zu ſeyn. Auch reichen dieſe Metallplatten nur 
einen gewiſſen Grad der Feinheit; denn ſehr zarte, punk 
werden ſich mittelſt derſelben nicht ausführen Inffen, indem di Sp 
gen, denen‘ man ftarfe Tiefe men muß, ſich waͤhrend des Gebro 
ches verdicken. 9 ih 
England gießt man die Tafeln, die Hr. ‚Engelmi 
Harfipt: "durch erfteres Verfahren glaube der ge ber 
reinere Mefultate zu — 9 re 
— —— Zu J— 
ich, A A 
nn en er 
oh nah — 
—— J—— 
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74 Miszelle 


men und in Waffer aufgelöft, gibt cs Dil. (Bulletin des sciences technol, 
Octbr. 1850, ©. 139.) 34) 





Ueber die Anwendung der Holzfäure, um thierifche Subflanzen gegen 
die Faͤulniß zu ſchuͤtzen. 


r. Madenfie glaubt, daß unter allen biöher angewandten, Körpern bie 
Holzſaͤure die antifeptifchen Cigenfchaften Im höchften Grade beflet: ‚fie wirkt wie 
ber Holzrauch. Was daB Zleifch betrifft, fo ſiudet die Einpirkuüng während ir 
—— der Säure Statt. Die Kifhe-taucht man in die fluͤſſige (fe 

ure. 
Hr. Honfton, Buͤrger der Vereinigten Staaten, ſtellte Vexſuche über 
bewahrung des Fleiſches an; er ſalzte ſechs Stuͤcke Rindfleiſch, wovon jedes fut 
zehn Pfund wog, legte fie ſechs Wochen lang In das Balzwaffer unb hängte fie ı 
nen Tag lang auf, worauf er fie mit einer Buͤrſte, die in Holzfäure getaucht wog 
befeuchtete. Nach einigen Tagen hatte das Rlelfch ganz das Auöfehen, den Veruqh 
und Geſchmack von geräuchertem Fleiſch: Verfuche mit Zungen und Schinken de: 
Langen eben fogut. Hr. Honfton verfidhert, daß wo die Raͤucherung auf 4p Sock 
zu ftehen kommt, die Koften der Holgfäure jo bloß auf 7 Sous belaufen. Durch 
Rändern verliert das Kleifch ein Drittheil an Gewicht, durch⸗ Holgſaͤure aber 
nichts und behält feinen Baft. Hr, Honſton glaubt, daß man au bie Lachſe 
und Häringe auf diefe Art zubereiten £onnte, anſtatt fie zu rauchern. Enmey 
tung bes Bulletin. Bor zwölf Jahren hatte Pr, Gedilkot baffelbe Wem 
führen zur Aufbewahrung des Fleiſches vorgefchiagen, aman erhielt aber bamit 
zus fein gutes Refultat, (Bulletin des scionces ‚teolınnl, Octbr. 4830, 
. 138.) — ——— 










Untruͤgliches Mittel, um dem Weine das Schmer zu nehmen. 

Man loͤſt 12 Unzen Weinſtein und ehen fo viel Zucker in 4 Pfunb Toren 
Weine auf, gieht bie Wirhung in das Faß und verfchließt cd; man fhükelt db 
5 bis 6 Minuten lang, verſchließt es dann feſt und ſtellt es das Spundloch nal 
unten. Nachdem es 4 oder 2 Sage lang gelegen ift, ſchuͤttelt man bas vexjclafe 
fene Faß (um die Fluͤſſigkeit dadurch zu klaͤren) und ftellt es das —— — 
oben. Nach A oder 5 Tagen tft dev Wein klar, hat das Schmer verloten un 
feine Farbe wieder angenommen; man zieht ihn fpdann ab. (Bulletin des scien- 
ces technol. Octbr. "1830, ©, 134.) 35) EST 


i Weber Anwendung der Weintrefter als Erſptzmittel der Eichenrinde 
bei der Gerbere. 


Wir haben im Polyt. Journ. Bb.. XXXIH. S. 365.’ einen Aufſatz über 
Anwendung der Trefter bei der Gerherei aus dem in Paris erſcheinenden Jour- 
nal de Pharmacie mitgetheilt. Die dafelbft angeführten Verfuche hatte ein 
Pharmaceut aus der Gegend von Narboune angeftellt. Der Bulletin des scien- 
ces technol. Octbr. 4850, ©. 159. bringt nun denfelben Aufſatz aus ber Bi- 
bliotheque physieo - oeconoinique, wo nun aber auf dem Umwege, welchen 
genannter Auffaß während diefer Zeit gemad)t hat, aus dem Mharmaceuten tri 
Rarbonne cin Pharmaceut bei Liffabon geworden ift, ee: 


Blaue Farbe aus Buchweizenſtroh. 


Man fammelt den Buchweizen che das Korn gang troiten iſt, breitet dab 
Stroh auf der Erde an der Sonne aus, damit das Korn gut austrodnet und 
Yeicht losgeht. Man fcheidet die Körner ab und Häuft das Stroh in Haufen auf, 
welche man befeuchtet. Es entfteht. eine Gährung, welche man bis zur Zerfehung 
fortfchreiten läßt und babef entwidelt fich eine blaue Farbe. Man formt Kuchen 
aus dem Stroh und trocknet biefelben in einer warmen Stube oder ander Sonne, 











34) Man vergr. auch Polyt. Yourn. Bd. XXXVIM. © 136. ° A. d. R. 
35) Wan vergl. auch Polyt. Journ. Bd. XXXVI. ©. 289, und Bd. KXXVIL 
©. 202, AR. 
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Wenn man dieſe Kuchen in Waſſer kocht, fo färbt es fich leicht blau. Dieſe 
arbe wird weder durch Eſſig⸗ ‚noch durch Schwefelfäure verändert, Satpeterfäure 
ber zerftört fie; durch Alkalien wird flerorh, durch Galläpfelinfufion hellſchwarz, 
w durch Abbampfen fchon grün. Man hat durch biefes Verfahren Zeuge ſchoͤn 
ion gefärbt. (Bulletin des sciences technol. Octbr. 1850, ©. 137.) 





Neuer Firniß, um das Eifen gegen Roft zu ſchuͤtzen. 


Man vermengt 80 Theile Ziegelmehl (welches durch ein Geibenfich geſchlagen 
RK) mit So Iheilen Silbergiätte und reibt fie auf dem Reibſtein mit fo viel Kein- 
Hl ab, das daraus cine dide Farbe entfteht, weiche man, um fie aufzutragen, 
nit Zerpenthinöpl verdünnt. Ein mit %-cÜ Gompoſition überzogenes Eifen er= 
rielt fi zwei Jahre Tang tnderändert an -:v Luft cobgleih eu oft vom Meer- 
kaffee beiprigt wurde. (Bulletin des sciences technol, Detbr, 4830, ©.174.) 





Släffigkeit zum Reinigen des Meffinge. 


Die Engländer, welche die in der Haushaltung gebräuchlichen meffingenen 
nd kupfernen Gefäße immer vollfommen rein zu halten bemüht find, bedienen fich 
u biefem Zweck dev Weinfteinfäure oder Kleefäure (biefe legtere ift aber bei uns 
au theuer, als baß man fie hiezu anwenden tonnte): man reiht fie fobanı mit 
kin gepulvertem Zripel oder Englifchroth, wozu das Recept unten folgt. . 
Bei ganz gewöhnlichen Gegenftänden bedienen fie fich der in Paris unter bem 
Ramen englifches Ziegelmehl (Brique anglaise) bekannten Subſtanz. 

Folgendes Verfahren ift einfach und oͤkonomiſch: 


Bafr . . . 4 Unzen 
Schwefelfaur . . . . 4 Unze 
Aaun » . 2 Quentdhen. 


Man gießt von biefer Klüffigkeit auf einen leinenen Lappen, womit man das 
Du einigenbe Gefäß reibt. Um es rein zu unterhalten, kann man bie Menge der 
vermindern und bei fehr roſtigen Gegenftänden fest man Ziegelmehl zu. 
Um bem Kupfer und Meffing Glanz gu ertheilen, dient folgenbe 
fition: mai verfegt Englifchroth mit fo viel Xerpenthinöhl, daß ein büns 
ki Brei entfleht und breitet ein wenig davon auf einem weichen Lumpen aus, 100s 
It man das Metall reibt. Man ann fid) dieſer Gompofition zum Reinigen ber 
kumpen und anderer Gegenftände bebienen. (Bulletin des sciences technol. 
dctbt. 1830, ©, 151.) 





Berfahren um die goldartige Bronze zu reinigen, wenn fie fchmusig 
geworben ift. 


Benn die Bronze durch Oehl, Fett, Unfchlitt ober andere fette Körper ſchmu⸗ 
Na geworben tft, fo kocht man fie in Afcheninfufton und reinigt fie mit einer fanf- 
yn Bärfte, worauf man fie durch folgende Zlüffigkeit nimmt: j 
Woofer . 2 Unzen. 
Salpeterfüure . R . 2 — 
Alaun — 2 — 
Man trocknet jedes Stüd mit einem Lumpen ab und erhitzt es ſchwach. Hie⸗ 
"i muß man aber diejenigen bronzenen Gegenſtaͤnde, welche bloß grün geworden 
md, ausfcheiden und man kann die glänzenden Theile mit bem Wolfs zahn poliren. 
Um die Uhrenperpendikel zu reinigen und ihnen den von den Vergoldern füs 
nannten Quedfilberflaub zu benchmen, erhitzt man fie gelinde und berührt den 
led mit einem Pinfel, der ın Salpeterfaure getaucht iſt, reibt fie mit Eeinen- 
Ippen ab und’ erhigt fie nochmals gelinde. (Bulletin des sciences technol. 
‘abr. 1830, ©, 152.) 
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Firniß für Meffing und Kupfer, welcher eben fo ſchoͤn und halt 
wie der englifche ift. 


Man Löft im Sandbade einerfeits 2 Unzen ſchoͤnes Gummilad in 413 Un 
Weingeift und anbererfeits */. Unze Drachenblut in.der gleichen Quantität Wi 
geift auf; man gießt die Auflöfungen zufammen und verfegt fie mit 3 Gran & 
cumä, welche man darin 42 Stunden lang einweicht, indem man von Zeit zu: 
umſchuͤttelt. Man läßt die Fluͤſſigkeit ſich abfegen, filtrirt fie durch graucs $ 
pier und bewahrt fie in gut verfcloffenen Gefäßen auf. Will man einen hel 
Firniß haben, fo läßt man die Curcumä weg, um einen dunkleren zu erhait 
nimmt man mehrbavon. (Bulletin des seiencestechnol. Octbr. 1830, ©, 45 





Firniß zur Aufbewahrung der Inſecten. 


Man laßt cin wenig Amber 24 Stunden lang in 4 Pfund Weingeift im & 
rienbade ſchmelzen. Man fest chen fo viel Sandarac und Zerpenthin zu, ü 
Laßt wieder AB Stunden lang im Marienbade digeriren. Man bringt eine Schi 
diefes Firniffes in den Korper des Infectes, nachdem man die Eingeweide hera 
genommen hat. (Bulletin des sciences technol. Dctbr. 1830, &. 137.) 


Anwendung des Chlorfalls, um dem Harn den Geruch zu benehme 


Wenn man in den Harn oder NRachttopf ſolcher Perfonen, welche Sparg 
weißen Kohl, Blumenkohl oder Erbfen gegeffen haben, einige Tropfen Kalkchler 
gießt, fo benchmen fie ihm fogleih den Geruch. (Bulletin des sciences tec 
nol. Octbr. 1830,S. 136.) " 


Firniß, wodurch man den Möbeln und dem Marmor Glanz erth« 
: len Fann. 


Man Loft in Xerpenthinöhl fein gleiches Gewicht Wachs auf. Wenn 
Firniß für Mahagonyholz oder anderes Holz von dieſer Farbe beſtimmt iſt, we 
man ein Paar Finger voll Alkannawurzel 48 Stunden lang in 6 Unzen Terpt 
thinoͤhl ein, feiht die Fluͤſſigkeit durch, ſetzt Unzen gelbes Wachs zu, und ruf 
von Zeit zu Zeit dad Gemenge um, welches man mit einem Zuchlappen aufträy 
worauf man den überzogenen Theil fo lange reibt, bis er troden iſt. Will m 
ihn gelb färben, fo nimmt man'Gelbholz 5 für Marmor nimmt man bloß weil 
Wade. (Bulletin des sciences technol. Octbr. 1830, ©. 156.) . 


Erplofion eines Faffes mit Porterbier. 


Zu Mandhefter zerfprang vor-einigen Tagen ein Faß mit Porterbier, weld 
den HHrn. Mottram gehörte, und 630 Hogsheads (189,548,160 Wiener Me 
enthielt. Es ſchwemmte hierbei das Fäffermagazin faft gänzlich weg und erfäuf 
die Arbeiter in feinen trüben Fluthen. Die Flüffigkeit richtete, nachdem fie a 
der Brauerei gebrungen, ihren Lauf gegen eine nahe gelegene ©rube, welche fi 
hendes Waffer enthielt. Der Inhalt diefer Grube wurde nun bald in eine ve 
Fäufliche Zlüffigkeit verwandelt, welche viele Stunden hindurch von de 
Volke in Kannen und Krügen geholt wurde. Seit die Malztare eingeführt wur 
hat man in Mandefter Fein fo wohlfeiles Bier mehr getrunken, Manch. H 
rald. Galign. Mess. N. 4981. (Bei uns jammert man ſchon gewaltig, wa 
irgendwo A100 Eimer auslaufen! Man verkauft aber auch cine bereite ind 
Straßen und Gräben herumgelaufene Slüffigkeit nicht mehr ald Bier!) 


Candle in Irland. 


Durch die neuen Ganäle in Irland wird die Landwirthſchaft, und befonde 
die Ausfuhr der Producte berfelben, außerordentlich befördert. So Tann man je 
in der Mitte diefer Infel, zu Ballinasioe z. B., Hornvich einfchiffen, und es, oh 
daß daſſelbe auch nur einen Huf auf bie Erbe zu fegen brauchte, und ohne d 
es das Geringfte an feinem Gewichte verliert, in 3 bis 4 Tagen in Mandefl 
an's Land bringen. Die Koften dabei find überbieß weit geringer als bei eim 
Triebe zu Land durch 50 Meilen. (Atlas. Galign. Messeng. N. 4891.) 
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verfeße. Hr. Young fagte, daß dis Regierung die Einfuhr bes Colonialbau 
begünftigte, wenn Zufäßle die Zufuhr aus den noͤrdlichen Theilen Europa’s | 
ten; vom novbameritanifchen Bauholze die Laſt 3 Pfd. 10 Shill., die ' 
2 Pfd., der Zoll 10 Shill., die Spefen 5 Shit. Koften, fo daß dem Cigent 
bloß 45 Shill. Gewinn bei ber ea blieben; während das _baltifche Ho!z 5 
die Laft koſtet, und für Kracht A Pfb., Zoll 2 Pfd. 15 Shill. und fir 4 
5 Shill, zahle, fo daß dem Cigenthümer ein Gewinn von 1 Pfd. bei be 
bleibe. Es wurde nun vorgefchlagen, den Zoll bes baltifchen Holzes um 40 
herabzufeben und jenen des canabifchen gu erhöhen, was alfo den Gewinn de 
tifchen Eigenthümers auf 30 Shill, fteigern und jenen des canabifchen auf 5 
bei der Laft vermindern würde. Die Schiffe koͤnnten keine niedrigere Zrad 
gehen, unb müßten fi alfo auf den bereits überlabenen weſtindiſchen Handel 
fen, ba fie auch im Kohlenhandel keine Befchäftigung mehr finden koͤnnten, 

in demfelben kaum mehr 2/3 von den früher befchäftigten Schiffen verwendet 
ven. Hr. Gould fagte, daß ein Gontract die Marine mit Maften zu ve 
in Unterhandlung war, daß aber unter 40,000 Bäumen nicht ein einziger 

tauglicher war. Hr. Bliss (der Agent für Canada) fagte, baß feit dem 
den eine Berminderung von 4000 großen Schiffen und mithin von 27,000 @ 
ten in der Handelsflotte Englands Statt gefunden habe, Unfere norbameı 
ſchen Eolonien, bemerkte er ferner, beziehen mehr Manufacturwaaren ads En 
ald ganz Rußland, Schweden, Dänemark und Rorwegen zufammen. Es u 
dann Sommiffionen zur Vertretung der Intereſſen bes Schiffshanbels, bes ı 
diſchen Handel8 und der britifchen norbameritanifchen Kolonien ernannt, w 
Schloffen eine Petition gegen den neuen Plan der Erhöhung ber Zölle einzur 
(Spectator Galign. Messeng. N. 4976.) 


Ealicodrudereien in London und Manchefter. 


Wir hören, daß bie Gaticodrudereien in Manchefter und Lonbon zu aı 
aufpören wollen, in Folge der Unfchläffigkeit der Regierung bei der Zurüd 
der Taxe an jenen Gütern eine Rücdbezahlung zu bemilligen, von welchen | 
die Auflagen entrichtet wurden. (Standard. Galign. Messeng. N. 4978. 


Landwirthſchaft in Kamtſchatka. 


Das Journal d’Agriculture de Moscou erzählt, daß zwei junge Kan 
dalen, welche an der Iandwirthfchaftlichen Schule diefer Stadt ftudierten, fi 
bamit bef'yäftigen in ihrem Lande jene Gewächfe zu bauen, weldye dem Klin 
felben am meiften angemeffen find, und baß fie verfuchen den Getreidebau d 
einzuführen. (Galign. Messeng. N. 4976.) 


Krankheit der Schafe in England. 

In den öftlichen Theilen von Suſſex ift, wie wir hören, die Leberfä 
fehr unter den Schafen verbreitet, daß ſich faft Jedermann des Genuſſes 
ben enthält. Ein Pächter allein fol 470 an diefer Krankheit Leidende Sche 
ben, die er um 2 Shill. das Stuͤk zum: Verkaufe anbietet. Gibt es kein 
un en Verkauf zu verbieten? (Brighton Gazette. Galign. Messe 

« 4962. 





Gegenwärtige Wohlfeilheit der Häringe in Schottland. 
Friſche Häringe find jest fo häufig in Schottland, daß man das Dutzer 
gen an Pfennige (9 Er.) oder auch 10 für 3 Er, bekommt. (Scotsman G: 
. 4936. 


Größe eines englifchen Ochfen. 


Der, dem Herzoge von Devonfhire gehörige Ochs, der bei ber Testen A 
lung der Derbyfhire Agricultural - Society zu Bakwell als ein ausgezeic 
Stuͤck vorgezeigt wurde, hatte das außerordentliche Gewicht von 170 Steine 
Stein zu 14.Pfd, erreicht, und wird ſowohl in Hinficht auf Fette als auf 
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kleinen Räder Fonmen mit irgend einer 
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dern getragen wird, „und daß baber, wenn 

der ber. zähen, ſchweren, rauhen und unebenen id f 
die Heineren Räder, auf denen die ganze Laſt rubr, PR 
das Fuhrwerk fich fortwälzt, über eine glatte und ebene 
ohne Ende laufen, auf welcher wenig oder gar Fein Wider 
findet.) Dieſe Vorrichtung iſt auf gleiche Weiſe an en 
jeber Art von Fuhrwerk anwendbar, und iſt bier nur 
ſenbahnwagen dargefielit, um die Anordnung deutlich zu ze 
Erfinder faͤhrt nun fort, ſeine Eſoduns mit hama 
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Die Räder kounen in der geoösnihen Bm und on e 
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der am ihren äußeren Umfange concav, die andere f 
der inneren Seite des Randes conver iſt; und daß der 4 
ſer der erſteren Fein genug feyn muß, um zwiſchen der 
dem Inneren Felgenrade der anderen freien Raum zur Ber 
haben. Hieraus folgt natürlich, daß die großen Räder 
als zwei Mal größeren Durchmeſſer als die Heinen haben 
daß ein ſolches Fuhrwerf die doppelte Anzahl von Rädern ef 
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84 Beccſchreibung über die Riemen oder Bänder ohne Ende, 
XV. 

Beſchreibung einer neuen Art, die Enden der ledernen Rie 
men oder Baͤnder ohne Ende, deren man ſich bei verſchie 
denen Maſchinen zur Mittheilung von Radbewegungen be 
dient, mit einander zu verbinden, welche einfacher, fichere: 
und beffer ift als die bisher zu diefem Behufe gebrauditer 
Nathen, Zangen, Nieten und Schnallen. 


Aus dem Repertory of Patent-Inventions. Zebr. 1851. ©. 102. 
Mit einer Abbiſdung auf Tab. II. " 


4 Diefe Vorrichtung ift auf Tab. III. Fig. 17. dargeftellt. Da 
ſelbſt zeigt: 

A, das Ende eines Riemens unter das Ende eines anderen E 
gelegt, und durch drei eiferne Knöpfe mit einander befeftigt; 

C, einen einzelnen Kmopf, in größerem Maßſtabe, mit feine 
beiden Theilen zufammengefihraubt ; 

D, die beiden Theile des Knopfes von einander abgefondert; 

E, die Schraubenpunge; 

F, ein ausgehöhltes Stäf von Etahl, in deſſen Verſenkung di 
untere Scheibe des Kuopfes feftgehalten wird, während die obere 
Scheibe mittelft eines Schraubenziehers gedreht‘ wird; 

G, zwei lederne Streifen über einander eingelegt, um mit einan 
der punzirt zu werden. 

Man begreift, daß Punzen von verfchiedener Größe mit derſel⸗ 
ben Klammer angebracht werden koͤnnen. 





Dieſe Verbindungsknoͤpfe find die Erfindung des Hrn. €. Bud 
ding, und werden feit einigen Monaten an der Shrop Mil, hi 
Stroud in Gloucefterfhire zum Verkaufe verfertigt. Man macht de⸗ 
ren von verfchiedeuer Größe für lederne Streifen von verfchiedene 
Dife und Stärke. Der mittlere Theil eined jeden Knopfes ift ei 
Eylinder ungefähr von der Die eines Federkield, und gerade lan 
genug, um durch die beiden mit einander zu verbindenden. ledernei 
Streifen zu reihen. Eine fehr finnreiche Punze dient, um in biefe 
Streifen genau cylindrifche Deffuungen auszufchneiden, in welche di 
eylindrifhen Schenkel der Knoͤpfe paſſen. Diefe Schenkel werden aus 
gebohrt, und erhalten eine Schraubenimutter. Unten aber find fie mi 
einer Heinen flachen Scheibe verfehen, um gegen die dußere Seite dei 
ledernen Streifen angedrüft zu werden. Der andere Theil hat einer 
furzen, mit einem männlichen Schraubengewinde verfehenen Stiel, unt 
darüber eine Ähnliche Scheibe mit einem Einfchnitte von oben durd 

die Mitte für einen Schraubenzieher, Wenn wun viele beiden Theile 





86 Beſchretbung eines in ber Gasbelenchtungsanſtalt zu Yaris 


XVI. i 

Velchreibung eines in ber Gasbeleuchtungsanftalt zu Paris | 
gebräuchlichen Schubfarrens, welchen man außerordentlig 
leicht entleeren Bann. = 

Aus den Annales de I'Industrie frangaise et strangere We. V. S. 14. |: 

Mit Abbildungen auf. Tab. II. , 















Man gebraucht dergleichen Schublarren mit Schaufelberwegumg 
ſchon feit langer Zeit bei dem Brüfens und Chauffeebau; aber mm]: 
wandte fie bisher noch werig zum Transport im Inneren der Werk]; 
ftätten an. Indeſſen verdienen fie in diefer Hinficht unfere Yufınerk 
famkeit. Sie laffen ſich fehr bequem fortrollen, daß man fie aber 
fo außerordentlich leicht entladen kann, ift ein Mortheil, welcher be 
fonders in ſolchen Fabriken werthvoll ift, wo die. Natur der behandeb 
ten Subftanzen erheifcht, daß die Arbeiter ihrem Einfluffe ſchnell ons 
zogen werden. Diefer Schubkarren wurde fo, wie er auf Tab. U 
Sig. 22, 23, 24. vorgeftellt ift, von dem gefchiften Ingenieur Pam, 
weis ausgeführt. Diefer Apparat hat zum Wortheil ber Arbei 
alle Verfahrungöweifen, welche man früher bei dem Xransport ie 
folgte, verdrängt. Sie finden ihn bein Gebrauch weniger. erm 
und zum Dienfte bequemer ald alle Schaukel⸗Schubkarren, welde h⸗ 
nen biöher übergeben wurden. Dieß ift wenigftend ihre perfbnlide 
Meinung, welche bei Fragen diefer Art wohl berükfichtigt-werden muß]. 
Das Inſtrument wird fo, wie es die Zeichnung vorftellt, feit mehrs|. 
ren Jahren mit Vortheil gebraucht und feine Unterhaltung macht gel- 
ringe Koften. Werkzeuge diefer Art müfjen imfaer leicht gehandhekti- 
werben koͤnnen und in diefer Hinficht fcheint dad Problem mit eine, 
gluͤklichen Einfachheit geldft. i | 

Diefer Apparat ift offenbar nichts anderes als eine befonber'. 
Anwendung der Schaufelmage. Der Schwerpunkt muß über dem! 
Anfhängepuntte ſeyn und damit ein Gleichgewicht Statt findet, ma)- 
er ſich in der fenfrechten durch die Achfe gehenden Ebene befinden 
Damit ferner der Schublarren bequem nehandhabt werden Tann, muß 
diefer Schwerpunft leicht verruͤkt und über diefe fenfrechte Chene Hr 
ausgeroorfen werden koͤnnen. Er wird baher um fo bequemer gehend 
habt werden Tonnen, je weiter der Schwerpunkt vom Aufhängepnaft 
entfernt ift. Indeſſen hat diefe Entfernung ihr Maximum, welches 
man nicht überfchreiten darf; dieß kommt jedocdy wenig in Betracht, 
wenn es ſich bloß darum handelt, den Echubfarren auf einer herbst 
zontalen Ebene fortzurollen, wohl aber verdient es Berüffichtigung, ; 
wenn die Ebene mehr oder weniger geneigt if. In dieſer — 
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88 Beſchreibung eines in der Gasbeleuchtungsanſtalt gebraͤuchl. Karrens. 
Beſchreibung des Schubfarrend. 1 7 an Wu 
Fig. 22. Vertikaler Durchſchnitt fenkrecht auf der Achfer 
Big. 23, Grundriß des Wagen. u m — 
Fig. 24. Senkrechter Durchſchnitt v. ‚der Achfe, woraus man 

die Einrichtung des Rades erfehen kann. Fir br cr 
A Behälter aus Eiſenblech. Bis b,bift —* N 
bis co richten ſich die Seitenwände gerade eo 
gefchmiedetem Eifen. ul 
B Achfe des Behälters, welche ſich bis ee verlängert. ·* 

© Muff aus Eiſenblech; er ift an dem Behälter durch ei 

ſprung d befeſtigt und die Achſe B bewegt ſich u in ihm. 
D Rad des Karrens. 
E Gußeiſerne Nabe. f Speichen aus geſchmiedetem Eiſen 
G Achſe bei r angeſchraubt und mit der Nabe durch eine me 
fingene Schraubenbuͤchſe vereinigt. re 
HH find zwei Kanäle, welche zwei Schraubenpfrog Ahre 
ſie dienen dazu, daß man das Fett zwiſchen die Achſe und die 
hineinbringen kann, A 
FF find zwei eiferne Stangen, welche bei Hund Irzt 
ſchraubt find und fo mit den beiden Verbindungsftangen H 
II den Zug-bilven; die beiden Iezteren find unter ſich durch e 
Eifen L verbunden, welches fih nach M verlängert und‘ bei N ei 
Griff hat. va 
Die beiden Stangen FF haben an ihrem Ende ein Auge P, 
welches rechtwinflich auf die Stange F ein anderes Stuͤk 8 ang 
thet ift, welches ein anderes Auge R hat, an das die Achfe der Rab 
angefchraubt ift. Durch das Auge P geht die Achfe, auf welcher de 
Behälter ſich haufelt. Diefe Achfe ift bei e,e angefchraubt. 
K ift ein Stuͤk Eifen, welches an die in der Mitte befindliche ei 
ferne Verftärkungsfchiene angefchweißt ift. Diefes Stuͤk iſt mit 
Kehle verfehen, in welche ein andered Stüf T durch ein,Gewinde ei 
greift. H ift mit einem Aufpälter verfehen, welcher die Entfi 
des Stuͤkes T befchränft. Dieſes Stuͤk hat fehr wenig. Spiel ü ns 
Gewinde O0. Es ift in der Figur ziemlich in der größten € 
vom Behälter, welche es erreichen kann, dargeftellt. Et 
demfelben fo weit nähern, daß es ihn berührt, Diefes Stüf T T enbi 
ſich in eine metallne Kugel, welche 0,25 Kilog. wiegen lann. Tf ih 
eine Kerbe r, in welche die Eifenftange eingreifen kann. J 
U iſt eine bei U U” befeſtigte Kette, welche dazu — u ns. 
geftärzten Behälter wieder aufzurichten. Be 
V ift eine ſchwingende Eifenftange, welche als &t dient, 
wenn man den Behälter ausleert. — — 
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00 Collier und Pinkus, ber Heleuhtungsgad mgeg 
welchen es unter ſtarkem Drul gehalten wird, eh 7; 
einer Drulpumpe oder durch eine. hohe Säule der-Bläffigkeit, 1 
ehe man fie in die Retorte läßt, —— 
torte ſprizt man fie entweder vermittelſt einer Drukpumpe eit 
treibt fie durch die Ausdehnungskraft, welche: fie 
hält, hinein. 4) wenden wir eine um ihre Achſe ſich 
torte an, welche in Fächer abgerheilt ift und — von 
(Heinrich Pinfus) ſchon am 15, Auguft 1827 bereits seit 
erhielt. 5) gebrauchen wir in ein — —— und 
mit einem Compoſitionsventil oder einem gew 
Fig. 18. in der Zeichnung * 6) reintgen re 
es den Gafomerer verläßt, auf feinem Wege nach den. 
zu dem Bremmern noch vollends durch einen Apparat, weld 14 
Ausleerungsventile angebracht ift und trofnen Chlorfalf | 

Zur Gasderzeugung nehmen wir einen Zentner gemwdf 
oder Pech, durd) die gewöhnlichen Mittel aufgelbſt #) oder 
ches Gewicht Stofholms oder Archangeltheer, erhigen, daſſelbe 
450 bis 200° Fahr. und verfegen, es dann mit fünf bis fieb 
cent (dem Gewichte nach) Zufer oder Melaffe oder ** 
brennbaren Subſtanzen, welche einen Ueberſchuß an 
halten; die Miſchung wird beſtaͤndig umgerüprt, bis led 
fen aufhört. Aus diefer Mifchung wird das Gas nad f 
Verfahren erzeugt. 
Fig. 3. iſt eine Vorder oder Endanficht einer cylindriſch 
torte A, welche der Länge mach im drei Kammern —— 
man fie bei a, a, a Fig. 7. im Querdurchſchairt und in Fig. 
Längendurchfchnitt ſieht; fie ift in einem gewöhnlichen Kohksofenb, 1 
angebracht; ihr Umfang rubt auf Frictionswalzen, die bei c,6 Mi 
bracht find. Fig. 4. ift ein Längendurchfchnirt des ur 
tee; d iſt ein Endftüf, mit einem Knieſtuͤk und einer ( 
werfehen; das umgebogene Knieftüf taucht in ein hydrau A 
bindungsgelenfe e,e und flieht mit dem Verdichter f in Verbindung 
Zu Fig. 3., 4, 5 und 6 find 8, g, g die Regulatoren, welche 
der Retorte durch eine Röhre h, die mit einem Speifungshahn © 
hen ift, in Verbindung ſtehen; i iſt eine Röhre, am die Regulatore 
eine Drukpumpe oder durch eine Fläffigkeitsfänle zu fpeifen; 1 Bi 
iſt eine Nöhre, welche von dem Verdichter zu dem Speiſung 
Sig. 5. führt; und m ift eine Röhre, welche zwifchen dem &y 
ventil und Regulator die Verbindung herſtellt; n, ift ein H 
von das eine Ende an dem Speifungsventil und das —— is en 
Speifungshabn 9, Big. 4. dur) eine Stange p.angebracht iſt. 

20) Rämlicy in Steintohlentheer. Abe 
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” Galtier und Pinfins, über Belrubtungtgat. 


» Die Vortheile, welche man ſich für. Be 
* einer: um ihre Achſe ſich drehenden Retorte % 
folgende: Erſtens, wird bei einem gegebenen Zuhalte für die € 
gung von Gas viel weniger Merall zu erhizen noͤthigh 3 J 
darf man viel kleinerer Oefen; folglich wird von einer Heineren Ob 
fläche Hize ausftrahlen, Breunmaterial wird erſpart werden, i 
Heinere Verdichtungsgefäße werden erforderlich feyn. def 
ſchraͤnken wir uns nicht auf irgend eine befondere — tet 
In feſtſtehenden Retorten iſt die Wirkung von oͤhlerzeugend 
oder Fohlenftoffpaltigen Stoffen; welche auf eine umd diefelbe 
fallen und ſich am diefelbe hingen, von folcher Art, daß hiedurch 
die Zerſezungskraft geſchwaͤcht und die Mittheilung der Hize ge 
wird. Durch das Umdrehen der Retorte werden immer Frfche 
hen in Thärigkeit gebracht, indeß die früheren Zeit gewinnen ib 
ren vorigen Zuftand in gewiffen Grade wieder zu erlangen. 

Der Bortheil, welchen man durch die Verbindung eines Sp 
ſuugsventils mit einem Compenfationsventile oder einem gewdhnlid 
Negularorg q Fig: 5. zu erzielen fuchr, befteht darin, daß die X 
net mit einem regelmäßigen Zufluß von Gas bei-einem mehr gle 
förmigen Drufe verfehen werden, und daß hiedurch 1a Hilfen, 
Fern und Zittern dev Lichter verhürer wird, welches von. 
hen und mit ungleicher Gefchwindigfeit aus der Netorte ausſt 
den Gafe entſteht. So wie das Gas aus der Retorte — 
es in das Speiſungsventil, hebt ein Ende des Hebels, druͤkted 
dere nieder, und verſchließt den Zutritt in die Retorte. Go Wi 
Gas ſich erfchöpft, wird das Speifungsventil niedergedrüft, dad an | 
Ende des Hebels bei p gehoben, der Zuführungshahn. gedffnet, ı 
auf wieder mehr erbiztes Material in die Retorte eindringt. 

Wir nehmen als unfere Erfindung in Anſpruch: Erftens Ö 
oben befchriebene Methode die nachtheiligen Wirkungen , welche m 
der gewöhnlichen Anwendung harziger Stoffe entjichen, vun 
faz von Zufer, Melaffe, oder anderen ähnlichen Stoffen zu mengral 
firen, welche, mit dem in der Netorte erzeugten Sauerftoffe — 
bindend, andere weniger ſchaͤdliche Miſchungen bilden; zweirend 
das zu demſelben Zweke von uns vorgeſchlagene Einlaſſen von $ 
moniafgas oder von Waſſerſtoffgas im die Retorte, wenn diefe il 
voller Wirkung iftz drittens das Einfprizen irgend eines Mate 
riales in die Retorte mitteljt einer Drufpumpe, oder durch die 
dehnungsfraft des zu zerfegenden erhizten Mateviales; vierten 
Methode, das Material unter einen angemefjenen Drufe in 
toren zw erhizen; fünftens die Verbindung eines — 
ventiles oder eines Regulators mit einem Speiſungsventil de 
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94 Penot, über ein feſtſtehendes Thermometer. 


Ehe man den Heber an der Bleirbhre befeftigt, gießt man fo lange 
Quekſilber hinein, bis es in der Fleinen Möhre f, i, 3 bis 4 Centimete 
hoch ſteht. Das Ende h ter Heinen Röhre ift an der Lampe aus⸗ 
gezogen, fo daß es nur noch eine fehr Fleine Deffnung bat und mar 
Tann ed umbiegen wie in Fig. 1., um dem Eindringen von Staub 
moͤglichſt zu begegnen. 

In dem Maße als das Waſſer ſich erhizt, dehnt die in der Blech 
töhre enthaltene Luft fih and und drüft auf das Queffilber, weiche F 
in der Röhre fi in die Höhe ſteigt; dieſe Röhre nimmt man von fi 
Heinem Durchmeffer, damit ein geringer Falf des Niveaus in dem fi 
Schenkel c e, 8 bis 10 Mal größer in der Röhre ift. R 

Da die Kufen nicht immer auf gleiche Höhe mit Waſſer gefällt 
find, fo koͤnnte bisweilen der Fall eintreten, daß ein Theil der Blei⸗ 
röhre fich außer dem Bade befände. Um diefes zu vermeiden kan 
man diefer Röhre eine geneigte Lage ts geben, wie in Fig. 1. Greek 
lid) wird man alödann die Temperatur der Kufe vielleicht nicht gu KR 
nau haben, aber der Irrthum ift wegen der beftändigen Bewegung 
der Zläffigkeit fehr gering und kann in der Praxis vernachläffig 
werden. 
Man graduirt das Inſtrument auf der Kufe ſelbſt; man erhit 
zuerſt die Fluͤſſigkeit bis zum Sieden und bezeichnet den Punkt we] 
dad Quekſilber fodann in der Röhre f, ı fiehen bleibt, mit 100 f 
Man läßt fodann das Waffer erfalten und beobachtet feine Tempe⸗ 
ratur mit gewöhnlichen Thermometern, die man hineintaucht und bes 
zeichnet die beobachteten Grade von fünf zu fünf auf der unbeweg 
lichen Skale des Thermomererd. Man theilt fodann jeden der fo ge 
fundenen Räume in fünf gleiche Theile ein. Es ift zu bemerken, daß nicht 
alle Grade gleiche Ausdehnung haben, weil der Druk des Queffilbers 
mit der Höhe der Säule zunimmt, aber der Unterfchied, welcher zwis } 
ſchen fünf auf einander folgenden Graden Statt finden kann, ift in 
der Prarid von wenig Belang; da dad neue Thermometer fehr ems | 
pfindlich it, felbft noch um Vieles mehr ald die gembhnlichen Tier | 
mometer, fo darf man ed nur graduiren, wenn das Maffer langfam | 
abküplt, damit man die Temperatur ald einige Zeit conftant betrads | 
ten Tann. 

Um nur trofene Luft in der Bleivöhre zu haben, was ndthig if, 
kann man an dem Theil to Fig. 1. 24 Stunden lang eine Blaſe, | 
geſchmolzenen falzfauren Kalk — anbringen und fie erſt in den 
Augenblike wo man den Heber befeſtigt, wegnehmen. 

Man hat gefunden, daß bei den Manometern der Dampfefi 
dad Quekjilber bei einem Druf von 3 bie 4 Atmofphären fi) mit einem 
Theile des Sauerftoffs der Luft verbinder, was der Regelmäßigkeit des 





96 Sicks verbefferter Batofen. ° ... 1%’ 


operationen audgefezt ſeyn Tonnte, ſchuͤzten und doch * Waſſ 
um die Röhre circuliren ließen. . 

Das Thermometer wurbe fodann grabuirt, indem man bie q 
satur der in ber Kufe enthaltenen Fluͤſſigkeit allmaͤhlich ernie 
Diefe Vorfichtömaßregel ift außer dem Vortheil, weßwegen Hi 
not fie vorfchrieb, aud) nothwendig, denn man würde bei ihre: 
nachlaͤſſigung einen geringen Unterſchied in den Graden finden 
der Theil to der Röhre (Fig. 1.), welche mit der Fluͤſſigke 
Kufe nicht in Berührung ift, Luft enthält, die allmählich an $ 
zunimmt, indem fie fi) durch Mittheilung erhizt. 

Nach allen diefen Betrachtungen und nachdem wir mehrere 
lang den regelmäßigen Gang diefes Thermometerd beobachtet h 
glauben wir, daß es nicht ganz fo genau wie die Thermomete 
phnfitalifchen. Gabinette ift, aber allen Anforderungen in den 
ten vollkommen entfpricht. Da kommt nicht ganz auf 12 
Ten zu N “ 





"XIX. 
“ Hicks" verbefferter Bakofen. 
Aus dem Mechanics’ Magazine. N. 392. 
Mir einer Abblldung auf Zah. III. 








Die Baͤker waren bisher zufrieden, wenn fiemit ihrem 
ofen gutes Brod erzielten, nun lehrt fie aber Hr. Hick, wie f 
benbei auch noch vortrefflichen Brantıwein gewinnen fonnen! — 
wenige Bäler. wiffen vielleicht, daß bei jedem Ausbaken des { 
eine beträchtliche Menge von Weingeiftdämpfen in dem Bakofe 
fammeln, die man bei der gegenwärtigen Einrichtung de 
durch die Rizen des Mauerwerkes entweichen läßt, welche mıaı 
nur zu verdichten und zu vectificiven braucht, um einen vortref 
Brantwein zu erhalten. Auf einen Ofen von lezterer Einrichtung 
cher in Fig. 21. im Durchfchnitt abgebildet ift, ließ fich ı 
Hr. Robert Hick ein Patent ertheilen. Der Ofen AA ift < 
aus feuerfeften Steinen, aus Eifen erbaut und von Freisfdrmigı 
ftalt; er ift mit einem Pflafter aus feuerfeften Steinen bb, 
mit der Thuͤre c im Niveau find, belegt; auf diefes werden die 
wie gewöhnlich gelegt. Ungefähr einen Fuß vom Boden des : 
entfernt, ift eine Freisförmige Platte nn, von demfelben Durch 


41) Hrn. Penot wurde wegen feines Ihermometers vor ber Gefellfche 
Ehrenerwähnung zuerkannt, weil er als Mitglied derfelben auf den von it 
gefchriebenen Preis. keinen Anſpruch machen konnte. 
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Fi Patent extheilen 
Aus dem —— oo „Patent-Inyentions.. ‚Mär, 1881, ©. 
uno. „AM pi YllRunp auf Zap vi 


Meine Werbeffernngen, welche ſowohl auf die alte Eon 
en als auf diejenigen Scheren an den Mafchineir, 
mers nennt, ſich beziehen, beftehen 4) in einer neuen € 
am Pe welche ich der Schneide der oberften Klinge, gen eim 
laufende, Klinge (runner:blade) genannt, gebe; 2) in einer t 
Eonftruetion und Anbringung der Federn, durch welche die Re 
bunden werden, an die Stelle des gewöhnlichen — 
gend; und 3) im einer neuen Art, die Stellung der S 

Klingen ‚gegen einander zu richten. 

Die neue Geftalt der oberften oder laufenden Klinge verhüt tet 
Beſchaͤdigung/ welche die alten Scheren dem Tuche oft durch da 
zen der Schneide ber laufenden Klinge zufügen, welche Beſch 
man gemeiniglich den Schlag (beating) nennt, und welche de 

feht, daß diefe Schneide beinahe fenkrecht auf die Tafel —* 
bie Oberfläche des Tuches in dem Augenblike zuſammenpreßt ot 
reibt, wenn ſolche nad) einem vollbrachten Schnitte fih wieder a 
tet oder zurtiffpringt. 

An meinen verbeſſerten Scheren ſtelle ich die Schneide der’ af 

den Klinge fo nahe als möglich horizontal und gleichlaufend mit 
Tafel, auf welcher das Tuch liegt, fo daß die Klinge, wenn fie ne 
nem Schnitte zuruͤkſpringt, dem Tuche eine beinahe ganz glatte 3 
und nicht die ſcharfe Schneide wie fonft, darbietet. Diefes wi 
die Anficht der beigefügten Zeichnungen vollfommen deutlich, * Si 
einen Durchfehnitt der beiden Scherenklingen in vertikaler Richtu 
ſtellt; a iſt die feſte oder liegende Klinge (ledger- -blade) und b & 
wegliche oder Taufende Klinge in ihrer fchiefen Stellung und rn 
gener Schneide c, deren Anordnung, da fie in den folgenden X igt 
fichtbar werden, Feiner weiteren Erklärung bedarf. M 
Der zweite Theil meiner Verbefferungen befteht in einer x en 
Art, Federn zu eonftruiren und anıden Scheren anzubringen , " 


Fe (er, —A iſt, muͤſſen Verſuche lehren. Cs wird wohl 










































erken, daß in England zum en des Bakofens nicht 
—A gebraucht werden. Be u # 
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100, Elutterbud, Verbeſſerungen an den Scheren. 
gung bei den’ gewöhnlichen Mafchinen diefer Art ke | 
der Kurbel an der Seite des Scherengeftelles kann ze 
mittelſt der, Verbindungsſtange h, weiche mir einem Ende an 
Kurbel, mit dem anderen an dem Hebel i i befeftigt iſt, de uf * 
Ende der Welle j mitgetheilt werden, deren Zapfen in den 9 ui 
der Arme kk fich drehen, welche von der oberen Fläche der 
Klinge hervorragen. An der Welle ı ift die Meine Walze 
befeftigt,, über welche der Riemen oder das Laufband m laͤuſt ur n m 
am anderen Ende mit dem Hebel n auf die gewöhnliche Art er bin 
den ift, weldyer Hebel, mittelft des Riemens o und der Stellfehrauße 
pP, gleichfalld mit der liegenden Klinge in Verbindung fteht, "Man 
wird einfehen, daß durch diefe Anordnung ver Theile die Klingen bet 
nahe von Ende zu Ende fchneiden Fönnen, da Fein Theil der Scheren 
in den Weg des Lagers oder des Tuches kommt. vr 
"Um zu verhäten, daß die laufende Klinge won der liegen 
Klinge zu weit abipringe, laſſe ich den gefrämmten Theil d 
fchraube p an dem Arme k biß an den Ruͤken der Taufenden Ringe 
reichen, wodurch diefe gehindert wird zu weit zuräfjufpringen 
Der dritte Theil meiner Verbefferungen, nämlich die Art, 
Klingen der Scheren zu ftellen, wird durch die Figg- 10, 14 und 15 
dargeftellt. 
In Fig. 10, fieht man an dem Schentel I der liegenden Klin 
ein Gelenk oder einen Ring x» mit dem Ende eines Hebels s, und! 
Haken der Stellſchraube d, welche durch ein Loch im Hebel 5 gel 
Dur Anziehen der Mutter diefer Schraube wird der Schenkel 
Klinge ein wenig gebogen, und auf diefe Art die Richtung der Ir 
fenden Klinge verändert, fo daß diefe mir der größten Gena i 
bis auf ein Haar vegulivt werden Fan, ohne die Klingen ober # 
dern anzuftvengen. Die Art, wie die Schneiden der Scheren ä 
tet werden, indem ihre Federn oben auf den Klingen Befeftige fi f 
ift in Fig. 14 und 15. erfichtlich, wo das Ende jeder Feder 4 nd 
Yaufende Klinge mittelft eines Schraubenbolzens u befeftige üft, welt 
im einer Deffnung in der Klinge fpielt, mit einem Arme v, su 
der Seite der Feder hervorreicht, in welcher das Gewinde des Schtal 
benbolzens ald in einer Mutter arbeiter, während die Schraube 
das Geftelle w geftüzr und im ihrer Lage fefigehalten wird, Durch U 
drehen der Schraube g Fanın die Klinge aufgehoben oder niederge 
fen, and fo die Stellung der Scheren nad) Belieben gerichtet = 
Eine andere Art, die Federn zu richten, welche nebft der fo — 
beſchriebenen mit Vortheil gebraucht werden kann, iſt in Fig. 16. dit 
geftellt, wo man bad Ende der Feder in dem Ausfchnitte bes Hein 
Geſtelles x auf der oberen Fläche der Liegenden Klinge befeftige fi 
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104 — Andre, über den Anbau 


den gein am geeignetitem, beſonders wenn er ein wenig Rüti 
nem folchen baut a ee hei hkeit 
nes guten Erfolgs und erhält einem feinen Flachs. Bode 
cher alle diefe Bedingungen vereinigt und deffen Farbe —* ü 
der günftigfte. Auf einem feften Boden, wo rn be 
tem nicht fo ficher ift, erhält man bisweilen eine ſcheinbar 
Ernte; der Stängel des Feind, welchen er hervorbringt, Ale 
ftarf, gibt aber einen groben Flache. Zuweilen triffe es ſich rei 
auch, daß man auf einem feften Boden einen ſchoͤnen X 
auf einem leichten Boden hingegen einen groben Flachs erhäl u 
fogar daß ein Same von hohem Lein einen — die 
ift aber ſehr ſelten. V — 

Ju Dpi. de l’Aisne findet man in der von Ch 
und Couch das günftigfte Erdreich für den Anbau (a Leins. 
glaube fogar, daß man nicht leicht anderswo ein beſſeres wird fin 
Fonnen, denn feit mehr als zwanzig Jahren (fo lang wird dort t 
Pflanze angebaut) hat man immer die moglichſt ſchonſte Ernte‘ 
halten, obgleih man den Samen alle drei ‚Saprewidg 
in ben nämlichen Boden fäer. Sehr felten mipräth e 
ganz, und mehrere Anbaner (Kultioateurs) yapı fogar in di 
fiht niemals Verluſt gehabt. 


Indeſſen findet bei bem ‚Boden. diefer Eanpfrice eine g 
ſchiedenhen Statt; an manchen Stellen iſt es eine fe ſch 
und ſandige Erde; weiter davon trifft man einen leichten Sand, E: 
fen Farbe wechfelt und deſſen Fruchtbarkeit in fehr geringen Ent 
nungen merflich zus oder abnimmt. Viele Stellen find für die 
treidearten nicht, geeignet; man baut darauf nur Lein unde 
Erfolg. Ein ‚Theil davon ift fogar erft urbar gemacht ſeitdem 
ſich mit dem Anbau des Leins befchäftigt: früher hätte Kin 
feinen Vortheil gebracht, und heute zu Tage gibt —— diefer { 
den ſchonſten und ſeidenartigſten Flachs. Deſſen ungeachtet b 
man überall diefelbe Koppelwirthſchaft; man wechſelt ndr 
Fahre lang mit Hanf, Lein und Getreide ab. Die Anbauer di 
fuͤr den Hanf, pflügen die Erde nad) der Ernte, lofern fie Ant de 
fien Tagen des folgenden Frühlings durch dfteres Egen und Ebuen 
(mit der Walze) auf, ſaͤen unmittelbar den Lein ohne neuen D 
und benuzen fodann den Boden auf Getreide, welches „- — 
ſehr gut gedeiht. 

Es iſt zu bemerken, daß man bei dieſen —— 
chen in geringer Tiefe auf eine undurchdringliche Erdſchichte 
welche das Waſſer in dem Boden zuruͤkhaͤlt, und: ich vermuthe 


— Br 





geduͤngt iſt· Im emtgegengefezten Falle erhält Man gar 


em häufiger ſich umlegt als der andere und 


0 Koealität, Umftände und Gewohnheiten PR 


chem ethaͤlt und der geftäbelte Kein, welcher diel mehr Sotgfalt erheiſcht, 































406 | Andere uͤber ben Anbau. 
zahlt wird, wenn, man aber bedenkt, daß der geftäl 


Bes Voruttheil gegen ihn hervorbringt, daß er allein bem 
nen ausgeſezt iſt und andererſeits niche fo oft in denſelben Boden ge] 
fäet werden kann, wie der gewbhnliche Lein, ſo ſieht man 

daß alle dieſe Umſtaͤnde zuſammengenommen, mit den größere 
die Sache ausgleichen. 


Einfluß auf die Art des Leinanbaues und. den Erfolg: 
Mancher Boden wuͤrde für dem’ Lein taugen, man baut 
feinen darauf an ;. weil die Orte wo er bearbeiten wird, da 


weit entfernt find. In anderen Gegenden ift ‚der Boden daf 


"weitem wicht fo günftig, und doch fäet man ihw an, weil 
Lande verarbeiten mitd. Die Beſchaffenheit des Bodens erforde 
daß man im Fruͤhling pfluͤgt und anſaͤet ohme zu begießen. Mi 
der Regen das Keimen erleichtert und beishlennigen fo * 
mehr oder weniger gut auf, je nachdem das Wetter 
niger günftig und auch je machdem die Erde‘ —— * 


was nur zu oft der Fall iſt, und den Leinanbauer entmuth 
Ba UDpt. du Nord ſuchen fich die Leinanbauer gegen ſolch 
theilige Folgen dadurch zu ſichern daß fie: fluͤſſigen Dinger: 
Den; da fie. alebamı mehr Sorgfalt auf den Anbau | 
erhalten fie natuͤrlich ein Product von befferer. Quelicäe; fie ſaͤe 
lich viel dichter? deßwegen haben fie auch, mehr: —** 
Shen; das Gätehyu.f. wW. Aund neue Unloſten für das S 
ches unumgaͤnglich ndthig wird · 8 
In Flandern zwaug der niedrige Preis der G 
Alerleute ihte gauze Aufmerkſamkeit auf den Lein * —** 
‚ben ſehr wohl ein⸗ was für große MWortheile: fie aus dieſer sche 
Pflanze ziehen Fonnten Auch vernachläffigen: fit nichts, unge 
reichliche Ernte won moͤglichſt guter Qualität rechuen zu konne 
da der Menſch durch Ausdauer jedes Ziel erreicht, fo 5 
auch ihren Zwek nicht, Daher hat der Anbau des Leinens i In 
fein Lane heute zu Tage einen /ſo hohen Grad von Vollt 
erreiche, daß man ihn mir Recht als Mufter aufſtellen kann 
dieß iſt lich” die Urfache, warm ihm Frankreich für feinen g 
ind feiie Leinwand einen fo großen Tribut Yahlı, wevon 2 
der Zeit, wie man hoffen darf, befreien wird u) 3) 10% ne 
An gewiſſen Stellen endlich baut man nur gewoͤhnlich 
weil man mit wenig Arbeit und Dünger eine ſchoͤne Ernte Gin: fh 
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108 Andre, über denn Anbau, 
Einnahmen und Unfoften betragen, Der Speculant zahle dem? 
aubauer filr den Morgen hundert und fünfzig — — 
Au N La N em 
Zins unb Steuern ala > ea 
ur Arbeit, Egen und Walzen (Ehnen) Ar  ı > 
1 Dünger (2 Fünftel ‚einer ‘dreijährigen Kop⸗ m 
pelwirthſchaft/ indem der Lein mehr davo 
aufnimmt als die anderen Pflanzen) . 30 


Sautuntopen bes Seinanbauers na ' 
. Summe 5 alfe MW 
re erh il wa nt 6 
Ueber ben Speculant (Linier locataire)._ ß 
Die Liniers locataires find fat alle wohlhabende Keute; da fie 
in der Gegend wo der fein angebaut und bearbeitet wird, gebo 
und erzogen find, fo bat diefe Pflanze ihre Aufmerkſamkeit auf 
gezogen und fie machen fie zum Gegenftand einer en n 
fie die nöthigen Kenntniſſe befizen, und welche. ehemals fi 
li war, ©ie, bereifen die dem Anbau von Fein hr 
einige Monate vor der- Zeit zum Saͤen; fie unterhanbel gewb 
um, fünf und zwanzig Morgen (mehr oder weniger je ns | 
5 dieſe find oft mehr als funfzehn Meilen weit von ihrem 1 Wo 
orte entfernt; fie geben den Samen ber, Laffen das Saͤen und Gä 
beforgen und verkaufen die Ernte, wenn fie zur Reife gelangt il, a 
die Flachsbrecher. ug 
"Beim Saͤen des Leins verfaͤhrt man wie bei den Getreibear 
as wird Ende März oder in den erſten Tagen des Aprils vorgen 
mer. Auf einen Morgen — man rn 1 —* 25 ih 
Samen. . h 
on‘ dem Samen von Riga fh das RENT 50 Ir.; de 
von demſelben hervorgebrachte gilt nur 36 Fr. und ſo Umm 
erth immer ab, je laͤnger er bereits eingeführt iſt; nach vier ob 
Auf Yahı gitt er uur noch —— 
Man ‚kann annehmen, daß der Same welchen, mau , fer, zu w 
Mal fe, viel werth iſt ‚als berjenige, welchen man, enter, weil n 
ihn von Zeit zu Zeit durch Rigaer Samen, ‚erneuern up. — 
Sobald der Same ausgebreitet iſt, bedelt man ihm durch dus 
Egen und befeftige fodanı die Erde, indem man die Walze darüber 
hingleiten laͤßt. Man hat fi in den Vereinigten Staaten von Ant 
rika und fpäter auch in England überzeugt, daß der Same viel beffe 
‚aufgeht, wenn man ihn mit Kochfal; vermengt, 


Der Lein geht in zwölf bis funfzehn Tagen anf; der. aufgegans 
























anfäng- 
Vegetarion abhängt. Um fie möglichft —** beſchaͤdigen, 
lößen ſich die Gaͤterinnen die Füße. Diefe Arbeit iſt mehr oder 
eni toi, je nachdem das Erdreich mehr oder / weniger ver⸗ 
igt ift. Man fchäzt ihre Koſten in gewöhnlichen Jahren auf® 
MR Morgen und zehn Perfonen konnen diefe —* 
ge fertigen: dieß betraͤgt 70 Centimes fuͤr jede. *) 
Hize erzeugt ſehr kleine Fliegen oder 
jehenden Kein verheeren; er iſt davon oft ganz ſchwarz. 
Un fer kann dem Fein mur der Megen helfen. „Um 
J—— ſaͤet man manchmal Aſche oder gepulber⸗ 
darauf; fie haben aber wenig Wirkung; übrigens wuͤrde 
ne große laͤche auch zu viel brauchen. 
wurfogrillen kehren den Keim des Leinens um und ma 
fruchtbar; man befeitigt fie und befefig mir dem Fuße 
eten Ste ellen wieder. 
De F jagel bilder an der Stelle wo er den Stängel trifft, eine 
Be )s, welcher den Flache zerſchneidet, fo daß man felbft aus 
) Be, wenn er angegriffen wurde, Feinen Nuzen mehr 


hy 


— ſich dem Ende feiner Vegetation nähert, verkauft 
Speculant an den Blachäbrecher, welchem er fehd Monate 
ung gibt, — her 280, Sranfen für den 
= > — 250 
u n E often 
g 


Pacht DEREN, To 150 
(Ar/4 Hectol,) und Sen N 38 
vung der ——— 2,50, Et. 
AW 7 


Dt Srintgeiber, weiche bie Pachtung, 
das Glen, Säten und ber — ‚ie 
1 ‚dern, . 7 
da FRE . 204,50, 204,50 






e ® 
15) nur Weiber und Kinder hiezu an, 2 
Vor jehn dahren batte der Lein an Ort und Stelle fa "den doppel 
i 2 u ra un 4 RR d. O. 
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410 _ Andre, über den Ynbau - 
vng ine ge u i) — 
BEE Pe — 

— — mit 25, der Anſehl er benupten Motr urn 
ar gen multipficirt, geben ald Reſultat er; 
0 Won biefer Summe muß man aber ab; 7 
i in? giehent ) 
Intereffe bes Vorſchuſſes zu 59/0, bitäufig87,50 7 
Koſten der Haushaltung N? * - 
Verluſt durch, die Banferokte ber Flachebrecher 50. 
Summ 637,50 
Folglich beträgt der reine Gewinn zur. 


Man wirp diefen Gewinn fehr gering — wenn man. 
denkt, daß der Speculant um dazu zu gelangen, mehr ald 6000 Fr 
fen wagt, Obgleich er aber bisweilen feinen Vorſchuß nicht gan 
wieder herausbringt oder ihm auch ganz verliert, fo iſt feine £ 
doch von derjenigen des Flachsbrechers und des Leinanbauers fehr ve 
fchieden: die lezteren mäfen, da fie nur einige Morgen anfäen, b 
fürchten, daß ihnen das Jahr nicht gänftig feyn möchte; die Specul: 
ten hingegen lafjen einen viel größeren Raum, und zwar — St 
len anbauen; wenn fie daher auch auf einer Seite nicht eu fi 
0 haben fie oft anderwärts eine ſchoͤne Ernte, die fie fuͤt ale 
Verluſte entſchaͤdigt und ihnen außerdem einen Gewinn verfhafft, 
ich einer Affecuranzprämie vergleiche, welche zur Hälfte vom de 
Anbaner und zur Hälfte von dem Flachsbrecher getragen wit 
* Ueber den Flachsbrecher. 
Der Flachsbrecher kauft den Lein dem Speculant am £ 
Stelle ab, läßt ihm herausreißen, zu ſich führen, rbften und breche 
worauf er den erhaltenen Flache verkauft. Wenn der Leln gelb wird 
feine Kapfeln ſich öffnen und feine Blätter anfangen —— 
gewoͤhnlich gegen Ende des Junius geſchieht, iſt er offenbar zur Re 
gelangt. Um ihn einzuernten, zieht man ihn aus dem Ufer, 
eine Handvoll und legt diefe wie das Getreide auf den Boden. Bi 
und zwanzig Stunden nachher nimmt man ihn weg, wenn man ie 
aus Furcht es möchte Regenwetter eintreten, ihn früher zu befeitige 
ſich beeilen muß. Man bringt ihn dann in Feine Buͤndelchen und 
legt fie am gewöhnlichften auf dem Ufer felbft aus, aber fo, ba 
fie den Boden nicht berühten, damit die Luft fie leicht durchd ingt 


























Dadurch wird der Lein vollfommen reif. —— Arbeit koſtet 20 


) 


Ten fir den Morgen. 

Wenn der Lein trofem genug ift, vereinigt man die Bundel; der 
größte Theil davon wid in geraden Linien, welche ungefähr 18 Zoll 
die find amd die man fo lang machen kann als man will, aufrecht. 
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ne Bit me u mit 26 ea de Bmapen 
Ist NUN — Suche ug man aber ab» * 
nr gehen ( m [ ”" Pia 
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en 219 — 


BR Be Bafete e Rdeb 


1 Summe — 
⸗ beirägt der reine Gerium nur - 

Mau wird diefen Gewinn fehr gering a wenn man 6 
denkt, dafı der Speculant um Dazu zu gelangen, „mehr al de 5000 Fra 
fen wagt, Obgleich er aber bisweilen feinen Worf 
wieder herausbringt oder" ihn auch ganz verliert, J 
doch von derjenigen des Flachsbrechers und des Lei 
ſchieden; die lezteren muͤſſen, da ſie nur einige 
fürchten, daß ihnen das Jahr nicht günftig fen — 
ten hingegen laſſen einen viel größeren Raum, und zwar an mehr: 

len anbauen; wenn fie daher auch auf einer Seite Ik 
haben fie oft anderwärtd eine ſchoͤne Ernte, die fie [ 
Velluſte entſchaͤdigt und ihnen außerdem einen Gewinn ver 
ich einer Affecuranzprämie vergleiche, welche zur Site 
Anbaner und zur Hälfte von dem Flachsbrecher getragen 1 
Ueber den Flachsbrecher. 

Der Flachsbrecher kauft den Lein dem Speculant Omi, 
Stelle ab, läßt ihn herausreißen, zu fish führen, röften — 
worauf er den erhaltenen Flachs verkauft. Wenn der Lein 
feine Kapfeln fi) dffnen und feine Blätter anfangen abzu 2 
gewöhnlich gegen Ende des Junius gefchieht, ift er offenba 
gelangt, Um ihn einzuernten, zieht man ihn aus dem 
eine Handvoll und legt diefe wie das Getreide auf, de 
und zwanzig Stunden nachher nimmt man a. weg, 
aus Furcht es möchte Regenwetter eintret 
fi) beeilen muß. Man bringe ihn daun 
legt fie am gewöhnlichften em 
fie den Boden nicht berühten, 

ie and wird der fein vollfo 
en für den Morgen. 
m Wenn der Kein tre 

te Theil baupik.M vi 

ya und bie r 
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verſchaffen; er muß felbft ein Theil feines en, waß e 
der mihfeigften Arbeiten > and if —* ES gätfichen a 
4 — * Ueber den Commiffionär. Ber a} 

„Che der, Kein zum — a ‚gebt er * die H 


bieer und dem —— welcher ie mit 9 erfpin 
oder anderen Perſonen, welche fern von den Gegenden wo Rein 
ex wird, auf den Detailverfauf an die Spinnerinnen ſp — 
uft ihn denn Flachsbrecher ab, beſorgt das Verpafen:n 
15; man gibt ihm mehr ober weniger Procente vom 
der Waare, je nachdem er die Zeit ber Bezahlung feſtſezt. Erfi 
fie fogfeich, fo überläßt man ihm in Allem. nur 3%. Wenn er j 
fi 15,000 Rilogrammen Lein zu dem angegebenen 1 Preife, vı J 
25 Cent. kauft, fo gewinnt er 562 Fr. 50 —— 662Fr 
Hievon muß man I a 2 
Emballirungskoſten, Sig und Trink⸗ y 194 Bere 
gr . ......1625.506 
Koften der Hanshaltung a 1 Zi ve 
Summe 362 — — 362$r. 5 


Wenige Perfonen befchäftigen fi ch ausfchließlich mit dem An 
von Fein. Faſt alle Commiffionäre find zugleich was wir mit € 
eulant und Flachöbrecher bezeichneten; aus diefem Grunde habe 
zu den Koſten der Haushaltung nur einen Theil der Summe gered 
welchen ſie zur Beſtreitung ihrer Beduͤrfniſſe brauchen. | 

Ueber das Spinnen 

Ehe wir von dem Spinnen mit der Hand reden, muͤſſen wir 
Bortheile und Nachtheile der Spinnmafchinen —— 

Die Spinnerinn hechelt den Lein vor dem Verſpinnen; 
ihm nämlich zuerft durch gröbere, etwas weiter von einander ei 
und dann durch feinere eiferne Hechelzaͤhne. Durch diefe 
verliert der Lein fein Gummi; die Fäden, welche es zufan 
theilen ſich. Dabei bleibt ein Theil des Flachſes in den 34 


5 


und die Werarbeitung bes Leine. 417 
rg ober Hede nennf. Das Werg be- 
ehe um ah des Hechelns, fo daß ein Zehntel 


merin "branch fünf Tage um ein Kilogramm Fa- 
elcher 24,000 Meter FR fie — 












7 
20 De Baden Baden trägt ihr un0# 3 65 
"Audi ein. (129 — wo⸗ ” 
von fle das Kilogr. zu 40 Gent. vertauft u 05 
Summe 3 70° 


Der Bachs, er fie 1 * 33 —* Br 

























u Kilogr.3) . » 165 
Sie gewinnt * in 5 Saas . = 45 
N“ * und taͤglih 0 43 


X maſchinen find nach — Syſtemen gebaut und 
en erfchiedenartige Refultate: Bei einigen hat man wenig Abgang; 
1 einen Faden, weldyer nicht gleich ift und nicht vortheils 
ndfabrifation verwandt werden Fan, weil er ſchwer zu 
fund ** die groben Stellen, welche das Gewebe erhaͤlt, 
en fehr viel an feinem Werth benehmen.: Mit diefen Mafchinen 
m Feine große Feinheit erreichen; man bekommt hödyftens einen 
, wovon das Kilogramm 30,000 Meter lang ift und felbft daun 
an noch den feinften Urftoff anwenden. 
* man mit den anderen bei gleicher Feinheit etwas mehr Flach 
* fo erhält man wenigftens einen gleichförmigeren Faden. Der 
bi! ber zieht ihn dem mit der Hand gefponnenen vor, weil er weniger rauh 
nd gewundener iſt und er ihn zur Bearbeitung nicht zu ſchlichten braucht; 
damit eine fehr fchöne Leinewand. Mit diefen Mafchinen kann 
en fo feinen Faden erzielen, daß das Kilogramm davon 60,000 
= iſt; fie erfordern meiftens mehr Handarbeit und da man 
einerſeits mehr Unkoften und andererfeits mehr Abfall hat, 
En theurer zu ftehen. Indeſſen befindet man fich mit . 
och beſſer als mir jenen, weil es beffer ift eine Waare zu bes 
elche mehr koſtet und leichter zu verkaufen iſt als eine die weniger 
Be beten man fich nur mit Mühe entledigen kann. 
0 m muß man den Flachs hecheln. °) Zum Spinnen mit Ma- 


* —* 


cher verkauft den Flachs » 1 25 
ine und Gewinn beim Detaitverkauf — 0 
Gleihe Summe 155 
alf he Baden mit der Hand gefponnen wird, fo kommt das Ki: 
Meter, auf 2 Fr. 15 Et. zu ftehen. 
bi mit Mafchinen betrifft, fo glaube id}, dag «& ar 
wi —25 laſſen, weil man Me vn —— 
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106 . Andere, .hber ben Anbau. 
u wird, weun man ‚aber bebenft, daß der ; 
Bes 


— 


ſich umlegt als der andere und ſiand 

Voruttheil gegen ihn hervorbringt, daß er allein dem 5 
nen ausgeſezt iſt und andererfeits nicht fo — 
ſaͤet werden kann, wie der gewoͤhnliche Seit, —— 

daß alle diefe Umftände Zufammengenonimen, mit den grdf 
die Sache ausgleichen, eo | 
vs Loealität, Umftände und Gewohnheiten De of 
Einfluß auf die Art des Leinanbaues und den Erfolg: bean 
Mancher Boden würde für den Kein taugen, man b I 

keinen darauf an, weil die Drte wo. er bearbeitet wind, 
weit entferne find. Ju anderen Gegenden ift ‚der Boden. d 
weitem nicht fo günftig, und doc) ſaͤet man ihn an⸗ 

Lande verarbeitet wird... Die Beſchaffenheit des Bod of 
daß man im Fruͤhling pflüge und anfäet ohne gusbegießens IR, 
der Neger das Keimen: erleichtert und befchleunigt, fo geht di 
mehr oder weniger gut auf, je nachdem das Wetter mehr oder 
niger günftig und auch je nachdem die Erde) mehr oder we 
geduͤngt iſt. Im entgegenigeftzten Falle erhält man gar Fe 
* nur zu oft der Fall iſt, und den — 
Zn Dpkdu Nord ſuchen fich die Leinanbauer gegen ſolche ma 
theilige Folgen dadurch zu fichern, daß fie, fluͤſſigen Dingen wen⸗ 
den; da fie alsdann mehr Sorgfalt auf den Anbau verwenden 
erhalten fie natuͤrlich ein Product von: beſſerer Qualitaͤt; fi en ns 
lich viel dichter? deßwegen haben fie auch mehr, tagen J 
Sen, das Gaͤten uf w. und neue Unkoſten für das Ste 
ches unumgänglich nothig wirdı |’ FAN —* 
— In Flandern zwang der niedrige Preis der Getrei ten 
Akerleute ihte gauze Aufmerffamkeit auf den Lein er en 3) fie 
ben fehr wohl ein, was fuͤr große Vortheile fie aus dieſer ſch zbaren 
Pflanze ziehen Fonmtem Auch vernachlaͤſſigen fie nichts, um auf — 
reichliche Erute wor modglichſt guter Qualitaͤt rechnen zu n und 
da der Meifch durch Ausdauer jedes Ziel erreicht, fo verfehlen ie 
—* Zieh nicht; Daher hat der Anbau des — ie 
heute zu Tage einem ‘fo hohen Grad von Vollfonme 
| — man ihm mit Recht als Muſter aufſtellen — 
DIEB iſt auch die Urſache, warum ihm Frankreich für — 
und ſeine Leinwand einen fo großen Tribut ——— sa 
der Zeit, wie man hoffen darf, befreien wird. ı) u) S) nm mu 
Fl gerwiſſen Stellenn endlich baut man man gashänthen Lein, 
Weil man mit wenig Arbeit und Dinger eine ſchoͤne Ernte bon fol 
chem erhaͤlt und der geſtaͤbelte Lein, welcher viel mehr Sotgfalt erheiſcht, 
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$ 5. Allgemeine Koften 
Ein Mechaniker zur Direction der Maſchinen 10 — 


Ein Hausmeiſter — — 16 
Ein Ausgaͤnger — 18 
Beleuchtung : fie dauert nur einen Theil des Jahres 6 — 
Heizung: deßgleihen . ; 6 — 


Unterhaltung und Abnuzung der Maſchinen mb 
des Zugehoͤrs — .12 — 
Summe . 377 10 37 1 
Gefammtberragg 212 04 


earth! zur Errigtung und zum Betrieb der Manu: 








factur. 
Anlauf der Mafchinen . ; i 44,000 
Ein Gebäude von zwei Stofimerten, 80 Fuß lang 
und 30 breit  . & R 24,000 


Hydrauliſche Triebkraft von der araft von fuͤnf 

Pferden ”) 20,000 
Triebraͤder und Zugehdͤ. 6,000 
Fabrikationscapital. — 56,000 


Summe 150,000 


7” See = 


Er 


Das Refultat welches der Flachsſpinner erhält, kann alsdann fol . 


gendermaßen feftgefezt werden: 


Er madıt jeden Tag 70 Kil. Garn von 24,000 Meter, welche ihm 


das Kilogr. zu 3 Fr. 65 C. gerechnet, — 255 50 
Er gibt aber nur au . R R hi . 212 04 


Es bleibt ihm folglich ein Gewinn von . ; . 43 46 


Dieſer Gewinn mit den 300 Tagen, welche er 
im Jahre arbeiten laſſen kann, multiplicirt, 
geben ein Reſultat von .13,038, 


Hievon muß man abziehen. 
Intereſſe des zur Errichtung der Manufactur 
angewandten Capital . ; e 7,500 
Koften der Haushaltung . Fe . 3,000 
Commiffions = Auslagen für den Vertauf des 
Garns. 2,538 2 
Summe ° 13,038 13,038 
Gewinn 00,000 
Der durch Maſchinen gefponnene Faden ift dichter ald der mit 
der Hand gefponnene, das heißt er enthält mehr Subftanz: bei gleis 





57) Die Kraft von vier Pferden würde hinreiche. A. d. O. 


und die Verarbeitung des Leins. > 121 


ber Feinheit und ‚gleichem Gewicht gibt er weniger Leinewand; bei 
Länge gibt er eine ſchoͤnere Leinewand. Der Abfall 
a urn — die — Qualität des ctes aus⸗ 


























em ein Gapitatift nur die Koften der PR bei Heiden 
hoden den Flache zu fpinnen, mit einander vergleichen wiirde, fo 
te er glauben, daß das Spinnen mit Mafchinen beträchtliche Vor: 
eile —— Es findet naͤmlich in dieſer Hinſicht ein ſehr großer 
Alte d Statt; einerfeird kommt ein Faden von 24,000 Meter auf 
Fr. 45 Eent. und andererfeits nur auf 63 Gent zu ſtehen. Wollte 
m aber durch diefe Idee verführt, ein Erabliffement errichten," fo müßte 
> feinen Irrthum einfehen: die Erfahrung würde ihm lehren, 
a der größere Abfall an Urftoff beim Hecheln, der Abfall beim 
men und das Intereſſe des zur Errichtung und zum Betrieb des 
Pellipenshis aufgewandten Gapitales zufammengenommen, die Dife 
fteng bei der Handarbeit faft ganz ausgleichen; foll er feine Manuz 
in Gang erhalten Fonnen, fo muß er den Flachs fehr gut ken: 
nen, Damit er nicht durch die Treulofigkeit der Commiffionäre betro: 
ge! ‚wird, fein Erabliffement muß die oben angegebenen Bedingungen 
inigen, er muß es zwekmaͤßig leiten und fo aufmerffam fern, daß 
im unmöglich Flache oder Garn entwendet werden koͤnnen: ohne dies 
8 ve er unfehlhar in ſehr kurzer Zeit den groͤßten Theil feines 
es verlieren: Da ein Etabliffement diefer Art auf dem Lande 
Waſſerkraft betrieben, wie wir oben gefehen haben, keinen 
int m admin, fo wird man gewiß Verluſt haben muͤſſen, wenn 
3 in einer Stadt, wo die Handarbeit 50% mehr koſtet, errich⸗ 
ten, durch Dampf bewegen und. durch eine Perfon dirigiren laffen 
pellte, welche fich beim Aufauf des Flachfes auf die Commiffionäre 
müßte. Diefer Verluſt Tann filr jeden Tag, mo gearbeitet 


wird, feſtgeſezt werben: 


Kür Handarbeit muß man mehr bezahlenn 22 $r. 
Deßgleichen für allgemeine Koſten. 40. — 
Deßgleichen für ben nn ‚ Ba 29 


Summe 58 — 
Der. Veiluſt des Spinners waͤre noch bei weitem betraͤchtlicher, 


Ber Gefchäft nicht gehdrig leiten würde und nicht aufmerk: 
Bär, um jede Entwendung von Garn und Flache zu vers 


| 
| 
Ba . J— > u: m 
| 


2 7 Ueber das Weben. 
en fpult das Garn und ſchießt es ein, er zettelt es, be— 
fe au, beſteigt den Webftuhl und arbeiter mit em Shhlühen. 





| 


3 ziehen Hi 1 
un SIntereffe bes Vorſchuſſes zu 59/0, beiläufig 87,50 
Soſten der Daushaltung + = 500 
VBVerluſt durch. bie Banferotte der Flachebrecher 50, 
" Summe 637,50 alfo 65 
# Bolatic; beträgt der reine Gewinn zur » u 2» 0, 























+ . ar Ri 
Dieſe mit 25, ber Anzahl der benugten Moe . 

di wre gen multiplicirt, geben als Reſultat 

WVon biefer Summe muß man aber abs rg 


Man wird diefen Gewinn fehr gering finden, wenn man bee 
benft, daß der Speculant um dazu zu gelangen, mehr ald 5000.51 
fen wagt. Obgleich er aber bisweilen feinen Vorfhuß wicht gamı 
wieder herausbgingt oder" ihm auch ganz verliert, fo iſt feine Sag 
doch von derjenigen des Flachsbrechers und des Leinanbauers fehr ver 
ſchieden; die lezteren muͤſſen, da fie nur einige Morgen anfäen, b 
fürchten, daß ihnen das Jahr nicht gnftig feyn möchte; bie Spesula 
ten hingegen lafjen einen viel größeren Raum, und zwar an mehreren Siele| 
len anbauen; wenn fie daher auch auf einer Seite nicht reufft 
jo haben fie oft anderwärts eine ſchͤne Ernte, die fie für alle ih 
Verluſte entfchädige und ihnen außerdem einen Gewinn verfhafft, 
ich einer Affecwanzprämie vergleiche, welche zur Hälfte vom de 
Anbaner und zur Hälfte von dem Flachöbrecher getragen wild. 

* Ueber den Flachsbrecher. 
Der Flahöbrecher Fauft den Lein dem Speculant am Drt u 
Stelle ab, läßt ihm herausreißen, zu ſich führen, roͤſten und hrech 
worauf er den erhaltenen Flachs verkauft. Wenn der Leln gelb wid, 
feine Kapfeln fi dffnen und feine Blätter anfangen abzufallen, was 
gewöhnlich gegen Ende des Junius geſchieht, ift er offenbar zur R 
gelangt. Um ihn einzuernten, zieht man ihn aus dem Alter, 
eine Handvoll und legt diefe wie das Getreide auf den Boden, Bier 
und zwanzig Stunden nachher nimmt man ihn weg, wenn man nic 
aus Furcht es möchte Regenwetter eintreten, ihn früher zu Defeitigen 
fi beeilen muß. Man bringt ihn dann in Meine Buͤndelchen und) 

legt fie am gewöhnlichften auf dem Aker felbft aus, aber fo, di 
fie den Boden nicht berühten, damit die Luft fie Teiche dur 
Dadurch wird der Lein vollkommen reif. Diefe Arbeit koſtet 20 
ten für den Morgen. h 
N Wenn der Kein trofem genug iſt, vereinigt man die Bündel; der 

| gie: Theil davon wird in geraden Linien, welche ungefähr 18 Zoll 

ie find und die man fo lang machen kann als man will, aufrecht 


a — 
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Feinhett des Unzabt der Goͤnge. | Menge der beinewand Werth ber keinewand 


dadens. von 2/; reite, von #/, Beeite, 
ie nimmt um eine - 
Inzadı ber ! Zahl jü, wenn bie Sie nimmt mit jeder! Preis der Flle. 
„Meter tige des Fadens Zahl um eine Er nimmt um ein 
im Kilogr, um 854 Meter Reuntelö:@lle zu. |Dreißigftel mit jedem 
zugenommen hat. ange zu. 
— n * — _ - — — — — 


40,004 

ı 10,838 
11,672 
13,506 
13,540 
14,174 


15,008 


4 
15,843 25 77 im u 
on 221 
46,676 36 3 5% er 
262 
17,510 97 65, —— 
| 304 
18,544 28 V DE 
19,178 
20,012 
20,346 
21,680 
22,514 
23,348 
24,182 
25,016 
37 | 


25,850 


26,684 38 
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Feinheit des —— der Wise Menge ber Leinewanb| Werth ber — 
. 2 [2 
Fadens —— von 2/3 Breite von 2/3 Breite. 
Anzahl der | Zahl zu, wenn bie Sie nimmt mit jeder reis der Eile 
eter Länge des Jadens Zahl um eine Er ninmt um ein 
im Kilogr. um 8354 Meter Reuntels⸗Elle zu. Dreißigftel mit jeden 


zugenommen hat. - Gange zu. 








27,518 






28,352 40 5% —— 
991 
29,186 4 5 2%, EN. 
060 , 
139 


Jedes Stüf Leinewand enthält 40 bis 50 Ellen. Der Wehen 
meifter zahle gewöhnlich feine Arbeiter nach der Ele. Er gibt ihnel 
55 Ct. für eine Leinewand von 35 Gängen zu % Breite; jeder mad 
täglich 2, Ellen und erhält daher 1 Fr. 25 Cr. Lohn. Wer zehr 
Arbeiter befchäftigt, fabricirt daher täglich 227, Ellen von obiger An: 
zahl der Gänge und Breite. Geine Einnahme und Auslage ſteller 
fih dann folgendermaßen: 

Einnahme 
Er verkauft feine Leinewand zu 1 Fr. 70 Et. die Elle und erhäll 
daher für die 22%, Ellen . k ne 388 26 
Auslage. 
au den 22, Ellen Leinewand braucht er 4 Kil. 
940 Grammen Garn, welches ihn 18 Fr. ko⸗ 
ftet, nämlicy das Kil. 3 Fr. 65 Et. % 8 — di 
Lohn für den Arbeiter e ; R . 12 38 


Spulen, Zetteln und Eintragen R 4 50 
Unterhaltung der Webftühle u. Geraͤthſchaften: : 
Miethe für den Play . R 1 10 


Untoften beim Ankauf des Garns un Verkauf 
der Leinewand - e < : e — 37 
Summe 36 35 36 3 
ZTäglicher Gewinn 190 — 
Multiplieirt man diefen Gewinn mit 300, 
der Anzahl Tage, welche man im Fahre 
kann arbeiten laffen, fo findet man ein 
Reſultat on © eo ee 4570 
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Verzug die. Hände fuchen deren erıbedarf. Auf dieſe Are 
wohl vier. oder fuͤnf Arbeiter aufammenbringen, welche fidy at 
nen Befehlen nicht fuͤgen wuͤrden, wenn er fie nicht ) 
foäftigte; er Faun fi) aber nicht: 20, viel weniger 100 verfäpaf 
Dft muß er zu 12 gehen um 4rzu erhalten und bisweilen erleidet 
fogar einen beträchtlichen Verluſt, weil er die ndrhigen Hände 
finden kann; fein Lein wird nicht ſchnell genug weggeno 
Regen welcher ihn uͤberfaͤllt/ halt ihn viel Länger auf der 
rut als es ſeyn follte, er wird Dadurch geſchwaͤcht und wenn Paris 
darauf bleibt, fonar verborben. Ans Diefem Grunde ift er g 
die Quantität, welche er davon in ’Arbeit nimmt, zu befe 
Die Koſten fiir das Roͤſten, Drren und Bleichen —** 
leicht fuͤt 1660 Kilog. geklopften Stängellein (fo viel gibt Im Z 
ſchnitt ein Morgen Landes) folgendermaßen angeſezt werden? 
Pacht der Wieſe, wobel der * des * RE 20 $u 1 
Bandarbeit ur + ‘ hr —— — 
Summe 
Die Fiechsbrecher verwerthen eine Ernte von fünf, J. 
Morgen je nach ihren Mitteln, meiſtens von acht Morgen. 
Den geröftete Lein muß nun, gebrochen amd geſchwungen we 
Man ‚schlägt ihm mir einem, Blauel, einem mic, einem Griffe weıle) 
heneu Mlopfholze (weiches demjenigen womit manı den Leinſe 
Hopft, ähnlich, aber mit Einſchnitten verfehen ift um die Ope 
zu .erleichtern) ‚auf einem flachen Brete oder Kloze muͤrbe. 
reinigt man den Flachs noch mehr durch die Sch winge womit 
die über einen Blok gelegten Stängel bearbeitet oder ſchwing 
Dadurch fällt die Rinde zerbröfelt auf den Boden... Nach biefer di 
vation, ‚welche fiir das Kilog. Flachs auf 24 Gent. zu ſtehen komm 
vereinigt man den Flach im Buͤndel von 1 Kilog. 375 Gram 
(2, Pfund)... Won 1,000: ,Kilog. gerbſtetem Lein ‚bleiben, . gachden 
er durch das Brechen und Schwingen gereinigt, ift, wur mod) 250 
Kilog. oder der vierte Theil zuräf. 2,075. Kilog. Lein (wel 
Durchſchnitt die Ernte eines Morgen ift) wurden alſo ſeit dem Siloe 
pfen (Riffeln) nad) und nad) auf 1,660 Kilog-„.fodann durch de 
Röften auf 1,328 Kilog. veducirt und geben nur 332 Kilog. Flache, 
Ein Theil des Flachſes reißt beim Brechen und faͤllt mit dem 
Baft ab: dieſe beiden‘ mit. einander vermengten Subſtanzen werden 
durch ‚Arbeiter getvennt, welche mit den Abfällen des. Flachſes, 
ihnen die Leinenweber überlaffen, ‚einen groben Faden, zur Werfert 
gung von Paltuch machen, Dieſe Arbeie wirft fo wenig € 
ab, daß man im größten Elend ſeyn muß, wenn man ſich (m 
abgibt, Bisweilen verwendet man Die —— zur — * 


— * | 


























— 
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Halca 

aber * Pr ph fich durch fein Gefcyäft feine —S 

verfchaffen; er muß ſelbſt einen Theil feines te — 

der ‚mibfeligften Arbeiten iſt, md iſt daher in feiher are 
Ueber den Commilfienär. öu | 

Ebe der Lein zum Verſpinnen kommt, geht er durch * daͤnde 
eines Commiffi onärs, welchem ‚er, wohl verftanden, aa ai 
läßt. Der Commiffionär dient als Mittelöperfon ‚zwifchen dei 
brecher und dem Fabrifanten,, welcher ihm mit Maſchinen 
oder anderen Perfonen, welche. fern vom. dem ‚Gegenden wo 
* wird, auf den Detailverlauf an die Spinnerinnen. € * 

Er kauft ihn dem Flachsbrecher ab, beforgt dad Verpalen: nd 
Expedition; man gibt ihm mehr oder weniger Procente vom — * 
der Waare, je nachdem er die Zeit der Bezahlung feſtſezt. 
fie ſogleich, fo überläßt man ihm in Allem nur 3%. Wein er 
li 15,000 Kilogrammen Lein zu dem angegebenen Preife, von 
25 Gent. Fauft, fo gewinnt er 562 Tr. 50 Ceut. 562 51.50 

Hievon muß man abziehen! 
Emballirungstoften, ai und Trink⸗ 

gelder nr... .+,.162 81.506 7 

Koften der Dauspalkung. 200 ————— 
Summe 362 — 50 — 36251, 50€ 
Reiner Gewinn 200 —; 

Wenige Perfonen beſchaͤftigen ſich ausfchließlich mit dem Anka 
von Lein. Faſt alle Commiffionäre find zugleich was wir — 
culant und Flachsbrecher bezeichneten: aus dieſem Grunde an 
zu den Koften der Haushaltung nur einen Theil der Summe: ge 
welchen fie zur Beftreitung ihrer Beduͤrfniſſe brauchen, L 

Ueber das Spinnen. 

Ehe wir von dem Spinnen mit der Hand reden, muͤſſen wirt 
Vortheile und Nachtheile der Spinnmafchinen auseinanderfegen. 

Die Spinnerinn Hechelt den Fein vor dem Verfpinnenz fie zieht 
ihm nämlich zuerft durch gröbere, etwas weiter von einander entfernte, 
und dann Durch feinere eiferne Hechelzaͤhne. Durch diefe Operation 
verliere ber Fein fein Gummi; die Fäden, welche es zufammenklebie 

theilen ſich. Dabei bleibe ein Theil des Rahhſes In ten ah 





‘ 
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na Pr Hede nennf.. — 
zehnte des Hechelus, ſo hutel 
sn 


ne fünf Tage um ein Kilogramm ga⸗ 
24,000 Meter lang iſt; fie ame dazu 1143 


I r Dre rt an 
——— It fie Werg (129 Gtammen), a wo: 
Ente Don fie das Kilogr. u 40 Gent, verkauft U 05 


Summe 53 70 
Der Flachs koſtet fie 1 Krank, 35 Gent, per 


Riloaer.2) . . 16 
Sie gewinnt folglich in 5 Auge s) s 2 45 
mn“ Und tädlih » >»  - o 4 


Die Spinnmafhinen find nach —— Syſtemen gebaut und 
eben verſchiedenartige Reſultate: Bei einigen hat man wenig Abgang; 
fie liefern einen Faden, welcher nicht gleich ift und nicht vortheil; 
es Leinwandfabrifation verwandte werden kann, weil er ſchwer zu 
peben ift und uͤberdieß die groben Stellen, welde das Gewebe erhält, 

mfelben fehr viel an feinem Werth benehmen. Mit diefen Mafchinen 
im man Feine große Feinheit erreichen; man befommt hoͤchſtens einen 
‚ wovon das Kilogramm 30,000 Meter lang ift und felbft dann 
man noch den feinften Urftoff anwenden. 

Wenn man mit deu anderen bei gleicher Feinheit etwas mehr Flachs 

, fo erhält man wenigftens einen gleichfdrmigeren Faden. Der 
Bi ihn dem mit der Hand gefponnenen vor, weil er weniger taub 
gewundener ift und er ihn zur Bearbeitung nicht zu fchlichten braucht ; 
damit eine fehr fchöne Leinewand. Mit diefen Mafchinen kann 
einen fo feinen Faden erzielen, dap das Kilogramm davon 60,000 
er lang iftz fie erfordern meiftens mehr Handarbeit und da man 
ihmep einerfeits mehr Unkoften und andererfeits mehr Abfall har, 
unt der Faden theurer zu ftehen. Judeſſen befindet man fich mit 
doc) beffer als mit jenen, weil es beffer ift eine Waare zu bes 
‚ welche mehr Eoftet und leichter zu verkaufen ift als eine die weniger 
bftet, aber deren man fich nur mit Mühe entledigen Bann, 

- Bor Allem muß man den Flachs hecheln. ) Zum Spinnen mit Ma: 
* en Gommifion Sempore Serien Beim Detaitverkauf & er 

Gleiche Summe — — 
Wenn alfo ber Faden mit der Hand gefponnen wird, fo kommt das Ki: 
. 24,000 Meter, auf 2 Br, 15 Gt. zu ftehen. 
I das Becheln mit Mafchinen betrifft, fo glaube Ädy, Van & ih wir 
wird ausführen laſſen, weil man durch den größeren Ahfalt, weldger 
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118 Anbré Hd den Mibau 
ſchigen Herfeihert man ihn niel mehr Al gut er 
daher man auch mehr Abgang har. Bon tilög 
wöhnlich, wenn man daraus Faden von N. 24,000 "ale We 3 
700 Gtanmmen; die 270 Grammen Werg find a such elſe 
ner, n Hefiichter und folglich auch ud werth; 
li 60 €. fir das Kilogr. El 

Wenn der Flache gehechelt iſt, en man daraus ande 
und dreht fie, damit fie beim Aufeinanderlegen fi nicht ve 
man pakt fie dann in Kiften von weißem Holze, welde a 
grobem grauem Papier verflebt werden. Ku 

Zum Spinnen nimmt man den Flachs aus den Kiften, legt ein 
Buͤndelchen in einen engen fehr langen Trog und druͤft auf das eine 
Ende, zieht / ihn mit der Hand am anderen Ende auf die doppel 
Länge aus, legt dann auf dieſes leztere Ende das Ende eines 3 
ten Buͤndelchens und fo fort und bildet auf diefe Art eine * 
Dieſe Operation nennt man Streken (tendage). Die Geſchiklie 
des Arbeiterd befteht dabei darin, die Strähne möglichit gleichförmi 
zu machen. >“ 

Hierauf bringt man ben Flache auf die fogenannte erfte Zube 

+ reitungdömafchine (metier de premiere preparation), welche . 

aus große Bänder macht. Er wird befeuchter oder auch nicht, je n 
dem Spftem der Mechaniker: gewöhnlich geben die Zubereitungen i 
der Kühle ein fchbneres Product; fo gefchehen fie nach — Syſtem 
des Hm. Lasgorſeir, auf welches ſich meine Bemerkungen 
ben. Hierauf kommt der Flachs auf die zweite Zubereit 
mafchine (metier de seconde preparation), welche daraus viel I 
nere Bänder macht; von da kommt er auf die Spinnmafchinen (mi 
tiers fileurs), Nach dem Spinnen nimmt man zwei Mal nad e 
ander ein Abhaspeln vor; die Arbeiterinnen reißen dabei den 
an den Stellen, wo er zu dik ift ab und verbinden ihm wieder 
diefer Baden ſtark Befeuchtet worden iſt, fo iſt er fehr farrz um ihn 
he ae Man ur acng a ee 
* Hinſicht gang die Meinung des Hrn. Marcellin 2 tillard, 

„Bas —— hat bei dem Geiudan) Flachs und Hanf noch —25 
Krempeln bei ber Beet; «8 foll fie in feine und zarte 
theilen und fo jene Faſern erzeugen, welche in der Baumwolle ganz gebildet 
Diefe Operation erfordert viel Geſchiklichkeit; die Bewegungen der Ri 

Flachſes auf der Hechel müffen durch Einficht- und biefe ſelbſt wi u] | 
Bar, ne un pci dm, mindmal Hann ze cz On co Ofenag 
1 dann uud, Eine Mafchine, beren Bewegung für eine ax An 
ündeln gleihformig wäre, wuͤrde bie einen zu fdnell unb bie anbere 
A ren; man würde dadurch chne Zweifel einen fehr fchönen F 
fi ohne Vergleich weniger alß durch das KHedeln mit — 
u sex | 





















—— 


J 









 umbobie Werärbeitung bes keins. x 


N Waſſer 
any vi 1 —— — 


3 


























m Abhaspeln. —— 
ine Emm vierzig Eplabeln. Gut geben fie in 
[Be und n "wer. bezahlt. wird; Bei der ————— 
(Hr. Lasgorfeir garantirt gewöhnlich daß der 

Fir be 10 Ben Fe) — — 
* — die Herſtellung einer Manufactur 
wei Aff in einem Dorfe wo die 839 wohlfeil ift, 
Eee ) Mafler getrieben wird, Laffeu ich, —2* feft- 


Tägliche —— 
9.4. Urfoff., * 

n zig Spinnmaſchinen würden jeden Tag 70 Wa — 
F — Meter, nämlich jebe 37, Kilogt. geben. Man würde ald: 
nt 9 Kilogr.-500 Grammen gehechelten Flache amvenbei, welche 


a 


| y gt. 580 Gr. (gebrochenen und geſchwungenen) Flache er: 


H * Ankauf Dre Pe — das Kilogr. au 
nt, au "142 2 dr — 


w 3er und, Tranöportfoften * 





2. Hansarkuie 


fie rei ung: a e abeilehähen, PEN 
> jede 70 Et. und vier Rinder, wovon jedes 
eg 2 2 ‚erhält. _ »,% 


7 60 
er; EEE f 
1 1 Zu u * * 4 80 en 
J chin inens zwanzig Arbeiterinnen 44 — 
haspelu: ſechs Arbeiterinnen‘ 4 20 
Abhaspeln: zwei Arbeiterinnen . 1 40 


Zufchneiden, Ausſpuͤlen, Trofnen und 
n: fechö Arbeiterinnen 2 . - 
l | Summe), 4 204,104 20 
ar. Fr. 30 Gent. auf die 70 Kilogr. Garn ——* —* E 
= ir haben seen, —— bei dem Spinnen mit ber Yand, 
auf 2 Br, 45.Gent, für das Kilogt, Au, — 
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0.5 Allgemeine Koſtenn. 

Ein Mechaniler zur Direction der Mafchinen. * u 

Ein Hausmeiln Te 668 


Ein Ausgänge  - ET 
Beleuchtung ; fie dauert mreinen Theilbes Zahres6 B 
Heizung: deßgleihen - - —RA 


Unterhaltung und Abnuzung der Maſchinen und 2 pi 
bed Zugehdrs * — \, * D;% ” 12 m/f ul 

5 Gumme , 37 10 A 

Gefammtbetrag: 3127 04 

| Sapteat zur Errihtung und zum Betrieb der Manu: 


factur., 

Ankauf der Mafchinen . : Bet 
Ein Gebäude von zwei Stofwerten, so Bub (ang 

und 30 breit s ’ 24,000 
Hydrauliſche Triebfraft von * Kraft von ı fünf 

Pferden 7) a 

Triebräder und Zugehör 
Fabrifationscapital 


Das Refultat welches der Flachsfpinner erhält, kann —* 
gendermaßen feſtgeſezt werden: 
Er macht jeden Tag 70 Kil. Garn von 24,000 Meter, w 
das Kilogr. zu 3 Fr. 65 C. gerechnet, ae 
Er gibt aber nur aus 
Es bleibt ihm folglich ein Gewinn von 
Dieſer Gewinn mit den 300 Tagen, welche er 
im Jahre arbeiten laffen kann, multiplicirt, 
geben ein Reſultat von . 13,038, 


Hievon muß man abziehen. 
Jutereſſe des zur Errichtung der Manufactur 
angewandten Capitales . — 7,500 
Koften der Haushaltung . . “3,000 
Commiffions = Auslagen. für den Verkauf des 
Garns - . . . s f 2,538 1 
Summe ' 13,085 13,038 f 
Gewinn 00,000 
Der durch Mafchinen geſponnene Faden iſt dichter ald der mit 
der Hand gefponnene, das heißt er enthält mehr Subftanzs bei gleis 


57) Die Kraft von vier Pferden wuͤrde hinceichen, W un 
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Je felner dad Garn ift, beite mehr Fäden konnnen in bie Breit 
der Leinewand. Ihre Anzahl theilt man in Gänge (comptes); jede 
Gang (compte) befteht aus 50 Käden. Der Leinenweber rechnet ü 

„biefer KHinficht weder wie der Linonweber, noch wie der Baumes 
weber. 

Wenn man von Gängen (comptes) fpricht, fo ſezt man imma 
voraus, daß die Leinewand eine Elle breit if. Wenn fie ſchmalt 
if, enthält fie nicht die Anzahl von Fäden, welche die Ziffer da 
Bänge ausdräft, ans welchen man fie beftehend angibt, ſondern nm 
eine mit ihrer Breite Im Berhältniß ſtehende Anzahl von Faͤden, fü 
daß die Kette einer Leinewand von zwölf Gängen zu ?/; Breite, am 
flatt aus 600 Fäden zu beftehen, davon in der That nur. %, naͤmlich 
400, enthält. Ein auf ber Maſchine gefponnener Faden, wovon dad 
Küogr. 5,000 Meter mißt, wird in zwölf Gänge gebracht, und mas 
fügt für jede Zunahme um 834 Meter an Länge, einen Gang zu. Je 
feiner der Faden ift, deſto mehr Leinwand gibt er und deſto mehr 
Werth hat audy das Gewebe; das Product nimmt mit jedem Gange 
um eine Neuntels⸗Elle und fein Werth um ein Dreißigftel zu. Fel⸗ 
gende Tabelle zeigt nach dem fo eben angegebenen Verhaͤltniſſen, is 
welche Anzahl von Gängen man den auf der Mafchine geſponnenen 
$aden von N. 5,000 bis N. 30,000 Meter im Küogr., bringen maß; 
ferner die Menge von Leinewand, welche man daraus erhalten muß, 
und den Wert, derfelben in den Händen des Webers, alles in der 
Vorausfezung berechnet, daß die Arbeit auf die zwelmaͤßigſte Weile 
ausgeführt worden ift. 

Menge der Leinewand Werth der Leinemand 


Feindeit des Anzahl ber Gänge. 




















Kaders, — A von 2/3 Breite, von 2/3 Breite, 
+ |; Sie nimmt um eine | en m 
Anzabl der Zahl zu, wenn bie ‚Sie nimmt mit jeder! Preis der Ele 
Bieter Länge des Fadens 3ahl um eine Er nimmt um ein 
im Kilcgr. um 834 Meter Neuntelö-Ele zu, Dreißigſtel mit jeden 
zugenemmen hat. Gange zu, 

3,440 12 ı — — fr. 300 

27 

1 — — 

5,831 13 3:2], 337 

F j = 27 

6,668 14 2 2, -- 5 

; 28 

7,502 5 2 3% — 5 

pi 29 

4,356 46 2 /o — — AI 
9,17 5 a 
‚179 47 2 5%, — 91 
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Kelakete deu | Anzahl der Gänge, | enge der Leinewand Werth der Leinewand 


— von 2/3 reite. von #/3 Beelte, 
> - Sie nimmt um eine . k 
hi dee | Zahl zu, wenn bie Sie nimmt mit jeder! Preis der Ele. 
eter Länge des Fadens Zahl um eine Er nimmt um tin 


Im Kilogr. um 854 Meter Reuntelösflie zu. |Dreißtgftel mit jedem 
augenommen hat. . nge zu. 
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18,838 
11,673 


43,506 


3 3, 4 — 
a, | 28 8 / ı- 8 
— — 221 
16,676 26 3 5%, 1— 4 
— 262 
47,510 97 s:% ıi- ._.2 
304 
18,544 28 3: Ag Weg 
49,178 
20,012 
20,846 
21,680 ’ 
22,514 
23,348 
24,182 
25,016 
37 | 


25,850 _ 


26,684 38 
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Anzahl der | 3ahl zu, wenn die | ‚nimmt mit jeder) 
etee | Ränge bes Fadens " Baht um eine Er nimmt um 
im Kilogr. um 834 Meter Neuntels-Elle zu. |Dreifiaftel ‘mit j 
zugenommen hat. ° F3 G 












27,518 
28,352 
29,156 


50,020 


Sedes Stüf Leinewand enthält 40 bis 50 Ellen. Der W 
meifter zahlt gewoͤhnlich feine Arbeiter nach der Elle. Er gibt i 
55 Et. fir eine Leinewand von 35 Gängen zu % Breite; jeder m 
täglich 2'/, Ellen und erhält daher 1 Fr. 25 Er. Lohn. Wer 
Arbeiter befchäftigt, fabricirt daher täglich 22'/, Ellen von obiger A 
zahl der Gänge und Breite. Seine Einnahme und Auslage ſtellen 
ſich dann folgendermaßen : I 

Einnahme 


Er verkauft feine Leinewand zu 1 — 70 Ct. die Elle und er 
daher für die 22%, Ellen . L z . 38 26 


Auslage. 
au den 22, Ellen Leinewand braucht er 4 Nil. 
940 Grammen Garn, welches ihn 18 Fr. ko⸗ 
ftet, nämlich das Kil. 3 Fr. 65Ct. . 18 — 
Lohn fuͤr den Arbeiter . 12 38 


Spulen, Zetteln und Eintragen R 4 50 
Unterhaltung der Webſtuͤhle u. Geraͤthſchaften: : 
Miethe für den Plaz 1 10 


. Untoften beim Anfauf des Garns und Verkauf 
dberkiinemad 2 ee 37 
Summe 36 35 36 -35 
Täglicher Gewinn 190 — 
Multiplieirt man diefen Gewinn mit 300, 
der Anzahl Tage, welche man im Jahre 
kann arbeiten laffen, fo findet man ein 
Refultat om » 8 ee 0. TR 


und’ die Verarbeitung des Leine. 125 
on human abziehen. 
— wenigſtens re 


de 
ans —* ‚md gggarinah (& 
Sn” NEO 
ing Reiner ‚ Geivinn 
lebte den ‚Sommiffionär. ı mh 
Der Eommiffionär gebt zu den Webern und befucht die Märkte; 
die Leinewand ein und verfauft fie an die: "Großhändler. 
m zahıe ihm; 3 Procent über feinen Ankauf, wenn man ihm — * 
— — Wenn er für 100,000 Fr. jährlich, Ge 
pet. ‚fo erhaͤlt er alfo 3,000 Fi. —2 und, vergeb- 
1 belaufen ‚fich ‚aber auf . 
angöfoften RETTET 3 
— Zuſammen 4600 1,600 
8 aher noch ein Gewinn von 8 1,400 
Hievon muß: — XX 
je des Capitales on >» ,.400 une 
Hanshaltung 67 Fa 1400 
BRAD A EN — AO 
ET Reiner Gewinn 0,000 . 
Bei des Preiſes der Leinewand habe ich auch fogleich den 
ri 6 ich ne f ‚ welchen "die Weber dem Gommiffiondr auf das _ 
lenmaß 1 pflegen. 
Ueber ven Großhändler. 
_ Der Großhändler kauft die" Leinewand von den Commiffionären 
Er läßt‘ fie bleichen und verfauft fie danı an die Nleinhänd- 
a mit welchen er bisweilen direet, meiſtens aber durch reiſende ·Com⸗ 
Geſchaͤfte macht.‘ Da das Bleichen viel Zeit erfordert und 
Winter nicht vorgenommen werden kann, fo fanı man annehmen, 
ap fie dieſelben im Durchfchnitt erſt ſechs Monate nach dem Em 
in den Handel bringen. Sie verfaufen auf drei Monat Zeit 
Eee nah ‚Ablauf derfelben oft noch in Wechſeln bezahlt, welche 
nen und noch ‚fpäter fällig find, fo daß fie oft erfiimach 
Jahres zu ihren Vorſchuͤſſen Fommen würden, wenn ſie 
bie ec ——— nicht in Umlauf bruchten. Ich will 
ngeben, wie hoch ſie eine Elle Leinewand zu ſtehen kommt und 
* dafuͤr erhalten; ich lege * eine Leinewand von 30 ar 
en zu 5 Breite zu Grunde. hi 
4 diefe beine wand fir RE pen 
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Wende deſſelben Tages wo werben 
— eg hize 


(en wi. . W 


is Eordier, über den Anbau wu 
un 


"Die fpätreife Sorte, es —* nun hoher — 
fdet man in den erſten Tagen des Mai; —— 
weil bei dem langen Tagen und der ſehr ſtarken Hize die 
gen, welche eine feuchte Luft und ein trübes Wetter n 
während der Dittre zu Grunde gehen. 

"Der Lein wird manchmal durch ein Infect a gegrife | Hr 
vielen Schaden verurſacht; man ſchuͤzt ihn gegen dr it 

in dem Augenblike wo er anfängt zu treiben, Afche n Ruf t 
binftreut.®) Die Flachsſeide, eine Schmarogerpflanze ,'tidhtet 
ef zu Grunde, indem fie fie mit ihten Faſern ntpilde; 
muß Diefe ſcadliche Pflanze, fo wie alle andeten, f 
gen, mit außerorventli Vorſicht beſeitigen ꝛ 

Man gůtet den Kern drer Wochen vher einen‘ d 
Gäer; ver Stängel iſt alsdaun ungefähr 17% a0 sn; 4 © bi 
und Hehe Melber und Kinder ftellen fich "drei Buß von } 
— — } vol 

mit der Hand alle fremdartigen Pflanzen aus, Der 9 

Schuͤrzen und bearbeiten bie Erde mittelſt "einer Fleinen ı 
welche man in Flandern rasette nennt; "Dei dieſer fehr w 
Arbeit ziehen fie ihre Schuhe ab und tragen bloß Strumpfe im 

nn nicht zu quetſchen. Dieſes Gäten, — 
— darf weder zu früh noch zn ſpät ve 
am; erfteren Falle Hätten die unfichtbaren Sarnen ni 
im lezteren würden die Leinpflanzen fo zugerichtet, de 
nicht wieder erholen koͤnnten. Acht oder zehn Tage nachher wirdd 
ſelbe Operation wieder vorgenommen und überhaupt fo oft, als 
eö fiir nöthig erachter, aber immer, ehe die Pflanzen 6 Zoll | 


find. Dan gebt der Pächter in das fein Ws 
Ai mie einer Haue, welche ee 
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128 Andre, über den Anbau 


würde man durch die, Verarbeitung des. Lei dafür 
digt. Die Schwierigkeiten, womit das Röften im Großen: 
iſt, ſtehen jedoch diefer Vereinigung im Wege. Ich h 
Paragraph, wo ich vom Flachsbrecher ſprach, 
mir daher nur * zu —— ob man 
fönnte,' "4, A —B 
Es ſcheint mir, daß * Deben —— ein Mittel a die 
gibt; die Arbeiterinnen, welche .ınan zum Spulen: und Einſch 
verwendet, Fonnten zugleich mit den Operationen, des Mbftens be 
tragt werden;  denm wenn Auch, das, Roͤſten nur zu gewiſſen 
ausgeführt werden. kaun, ſo kann man, doch jedem Augenblik, 
und einſchießen, und. es iſt ganz gleichgültigs —— einige 
früher oder ſpaͤter geſchieht. Wenn man jene Vortheile genießen we 
fo wäre es unumgänglich nothig den Faden anf Maſchinen zu f 
Der Anbau des Leins, welcher ſo wie gegenwärtig die Sachen 
nicht im Großen ausfuͤhrbar iſt, würde es... wenn man Damit 
Brechen, Berfpinnen und: Weben vereinigte 5 ı J 
Einige werden ſagen, daß dieſe Vereinigung unmbgtih t, um 
—* nicht zugleich Oekonom und Spinner ſeyn Tann, 4 iefer 
ift aber meiner Meinung nach von feinen Gewicht... Si 
unferer Oekonomen jezt ſchon ‚auch Zuferfabrifanten,  Raffı 
——— Staͤrkmehlfabrikanten ꝛc. und wenn un Be 
die: verfchiedenen Arbeiten, welche: der Anban der Runkelruͤben 
Fabrikation. und. Raffinirung des Zuferd erfordern, gehoͤrig 
warum ſollte nicht eine andere Perſon mit demfelben Er 
bau, dası Rdften und Verfpinnen des Flachfes: beſorgen fonnen ? 
brigens muß das Verfpinnen durchaus ‚mit ‚dem Anbau des Leins 
bunden werden; für ſich allein betrieben, wird, es niemals vor 
haft ſeyn. Denn wäre dieß wigklich der. Fall, ſo wiirben % 
mehr Erabliffemens zur Verarbeitung des Leins entftehen ‘fe 
Folge der hierdurcheutftehenden größeren Nachfrage nach U Y 
der Preis deſſelben bald in die. Höhe gehen und.der Gewinn, welcher 
Berfpinnen abwirft, würde nach uud nach abnehmen, Alle‘ 
weniger wichtige: Verbefferungen wuͤrden ſo a Vortheil des Anb 
und Flachsbrechers ſeyn. al TA 9 
Selbſt wenn man den Lein im Großen anbauen \ 
ſich mit ‚der. Spinnerei; zu befaffen, fo hätte der Anbauer doch 
ein großes, Intereſſe fpinnen und weben zu laſſen; er würde 
Leinewand viel leichter als den Flachs verkaufen and als Sy 
haͤtte er weder ein Capital fuͤr den Ankauf des Urftoffes, noch € 
miſſions⸗ und, Transportkoſten zu bezahlen; er« * Bert 
bie Zreulofigkeit der Commitfionärg geßherxrt.. 



































— rw 








134 ano, rn 
— m Warn, eh 











— — ei : 
Bältınig vermend } 8 reine 
Sri am. 5 DR aber De SHARED u * | 
fe * wird," alıc) — abgeſezt werden te ei an fi £ 


tant verkaufen Se Nie 0 


—2* F neue Maſchinen nöthig , 
300,000 Franken wicht mehr ausreichen Id man Äte wen 
500,000 Sranfeh haben, alfo 200,000 Franken fehl. Mal 1 
wegen diefes neiien a aufs nicht ung ER fedn, Tuben 
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von mehr als 25 Procent 

‚daß der reine Gewinn, —— * 

dem Morgen gahdes erhielte, beilaͤufig 600 Franken bet gen 

wenn man fich darauf beſchraͤnkte, den Rein anzubauen, * 
und zu weben, daß er Aqpaber auf 1,400 5 e 

"Fu Biefem de aten 


wenn man feine Leinewand' zugleich bleicht. 

wäre der Gewinn oft größer als der Werth J 

den Lein hervorbrachte. Kann in — ac 

gteiches ar 4 — 

zum; uych 
—A 


A 





al einen 


aa ad 













n AR AR 
r nun die 9 für r 
und für Wi — 3 min 


un. er Sa in Ta * an N 20.8 


| Der Fi nicht. * er 7 4 Rt, 50 Sum 
— IJ 























en 
14 Ach ille Penot, — — | 
* Tann Kanon jedes Dat Ba * ſe 
a Mor —8 hi 
sen * On; Say-guffer enthält ein Kilog ılverform 
Halb⸗Chlorkalk 320,88 Grammen Chlor, daher 5 ( Srammen 
Chlorurs she — zen kdim— 
wird alſo eine Aufldſung von ſchwefeln 
ſolcher Staͤrle haben muͤſſen, daß ein ati 
mic) diefes Inſtrumentes) 0,7842 Grammen € 
hält, damit der reine Halb-Chlorkalf 100 Grade yeige, 1 
fung wuͤrde felbft durch ein gleiches Volum einer Aufd Dr 
73,05 Grammen fryftallifirtes — nt im ber eu 
gerade zerfegt. 
Ich fange alfo damit an, Er — ſtoffſ 
rvyt zu pruͤfen; ich fillfe nämlich damit einen atafimeter bi6" 2 
Skale, gieße ihm in ein Glas und fee ihm auch das Raffi 
womit der Alkalimerer auögefchwenft wide, Ich * 
Allalimeter mit ſchwefelſaurem Zink, und gieße davon ſo la 
felwaſſerſtoffſauren Baryt, bis dieſer das Bleipapierinichtt 
Ich nehme au der Alfalimeter fey in zehn Grade und ü 
‚grade eingetheilt. Wenn der fchwefelwafferftofffaure B 
Inſtrumente enthaltene Flüffigkeit erfordert, fo fage ich er 
Grade und in 10 Grade theile ich auch den Alkalimerer ein, me 
ich das Chlor mit dem Barytſalz pruͤfe; wenn man bie Gr 
Ehlors mit denen des Baryrfalzes multiplieirt, fo erhält 
lichen Gehalt des Chlors. Hat man daher 10 Grade Bar 
gewandt, welches felbft 10 Grade zeigt, fo (dr Geht 
100. Braucht man 8,3 Grade Barptfalz von TB € 
Gehalt des Ehlors 64,74. 1 we 
Um trofenes Ehlorär zu veifin; (öfe ich 5 — 
halben Liter Waſſer auf. Wenn. ed 100 Grade zeigt, 
nach dem Borhergehenden fchließen, daß dad Kilogramm davom 
Grammen Ehlor enthält. Nun wiegt ein Liter Chlorgas bei oe 
ratur und 76 Centimeter Barometerftand,, 3,1516. Grammen 
das; Kilogramm des geprüften Chloruͤrs 101,815 ‚Liter Ehlor, ei 
Ueberhaupt entſpricht ein Grad meines Chlorometers 1,018; 
Gas im. Kilogramm, fo daß z. B. ein Chloruͤr, mides 56 
zeigt, davon 66,18 Liter enthält. Ze . 
Man konnte in den Fabriken ohne —— rehler das 3 
wicht eines Liters Chlor zu 3,2098 Grammen aunehmen fo 


’ ’ J As =) 
eine farblo e Rerbindung eingeht, Bei # em gefü erſe 
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148 Laffaigme, über Schwefelcabmium 
mehrere, mineralifche Särbeftoffe ‚in ber Faͤrberei 
Wenn die. Refultate, welche wir im vergangenen Jahre der 2 
der Wiſſenſchaften uͤbergaben, auch in diefem Augenblife Fe 
mittelbare Anwendung finden Finnen, fo haben wir doch 
die Yufmerkfamfeit der Chemiker auf mehrere Thatfachen 
wovon einige men find. Wir ftellten eine Reihe ‚von. ee 
metallifhen Verbindungen‘, welche an und für ſich gef | 
in der Abficht fie auf verfchiedenen Geweben zu befeſtigen; 
uns aber nur ‚mit einer fehr Kleinen Anzahl. davon. 
Das "Schwefelcadmium, welches in reinem Zuſtande ine 
hafte und ſchoͤne Farbe hat, beſchaͤftigte und vorzuͤglich. Man 
diefe Verbindung nad) unferen Verfuchen auf der Seide befe 
wenn man. leztere zuerft mit einer gewiffen Menge ſalzſauren 
miumorpdes tränft und dann mit einer ſchwachen Auflöfung von f 
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nuten lang in eine Auflöfung von falzfaurem — bei 
Temperatur von + 50° bis -+ 60° €, (40 bis 48° 8.) ki 
ſodann auswindet und hierauf bei der gewöhnlichen Tempera 
einer perdilnnten Aufldfung von fchwefehvafferftofffaurem Kal | 
tührung Bringt. Sobald die Seide in leztere Flfffigfeit geraucht 
nimmt fie durch das Schwefelcadnitum, welches ſich bilder ın 
‚gleich innig mit der Subftanz der Seide vereinigt, eine goldgelbe 
an. Man kann verfchiedene Nlancen vom Blaßgelb bis zum Dr 
oder Goldgelb erhalten, je nachdem man mehr oder weniger fa 
red Cadmium auf der Seide anbringt. Dieſe Farbe Half 
Sonnenlicht vollfommen und wird weder Durch verbilnnte Saͤ 
durch verduͤnnte Alkalien veraͤndert. 
Da man nach obigem Verfahren die Seide fo leicht färben) 
fo wird, dad gefehwefelte Cadmium, wenn das’ Metall einmal‘; 
Berer Menge gefunden wird, nicht nur. in der Malerei, ‚fe 
vortheilhaft Dazu ‚angewandt werden Fonnei, um gewiſſen € eid 
gen eine ‚glänzende, an der Luft und dem Lichte, unveränderliche, | 
Farbe zu ertheilen.. Die damit. gefärbten Gewebe, per i 
Mängel, welche natürlicher Weife die mit ——— und ch 
ſaurem Blei gefärbren zeigen. 1 
Wir haben auch Verfuche angeftellt, um v08. Sch off, 
auf Wolle zu befeftigen, welche ſich damit aber nicht fo 
‚ben ließ mie die Seide; vielleicht ‚gelänge es * eine Abaͤn 
Ben der Seide befolgten Verfahrens. 3. 
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fen. Wie bereits bemerkt wurde, haben wir g 
ſachtich die ſtikſtoſſhaltigen Körper und alle ve 
welche mit ſolchen gemengt oder verbunden —* 
man ſich leicht Überzeugen, wenn man den Verſuch mit mei 
mehl und Kleber anſtellt; enthaͤlt das eigen 1 
Menge Kleber, ſo wird es roſenroth. 
filberauffdfung befeuchtet und gelinde 
daß alle ſtilſtoffhaltigen } cher 
ſilberaufldſung fo fi rben en 
daß ed Ausnahmen- gibt, _ Unſ 
—— 


Auftöfung dr —8* we. em) 
ſalzes roth Pe ” 


— Befter und —— — — 













deſerſtof. 
Getroknetes Eiweiß, Garnſaͤure — 
Fluͤſſiges Eiweiß. —— 
Pflanzeneiweiß, Eyatie⸗· Oxyd. ,>, J 
Gollerte. Dämazom, , i 
Käfeffoff. Choleſterin (wirh gets). R 
Kleber, Pricromel (mirb gelb). 
‚Horn, Milchzuker. 
Klauen, Weizen. 
Milch. Rohrzuker. 
Sereuſe Haut. Runkelrübenzufer, 
Schteimige Haut, Weizenſtaͤtkmehl. 
Faſerige ‚Haut, Kartoffelſtaͤrkmehl. 2* | 
Wollengarn. Reiner Holzſtoff. 
Seidengarn. Weihes Papier. a | 
Suͤßmandeln. | Weißes, Baumwollenggen.  .., N a 
Grobes graues Papier. Weißes Leinengarn. _ . ne 
Weizenmehl. Ghinin u | 
Parenchym der Knochen, Einchonin werden gelb. Ri 
: Eiweißartige Subftanz des Hirns. Morphin I werden gelb und 
Narcotin ! braun, 174 
Kleeſaͤure. we 
Beinfteinfäure. 3 
Jepfelſaͤure. 
Schleim. 


Aus der vorhergehenden Tabelle erſieht mans 4) af nicht N 
ftifftoffpaltigen, Subftanzen durch die Quekfilberaufldfung amasanth: 
roth gefärbt werden; 2) daß unter benjenigen, welche dapon nicht ge⸗ 
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Hr. Farada y hat bereits in einem Journale bemerkt, 
a von Uranfalzen felbft bei überfchüffiger — 
aft haben, das Curcumaͤpapier gerade ſo wie Auf en von 
falien Braunröth zu färben. Indem ich Hru. Faraday' s 
verfolgte, fand ich, daß Aufldfungen von Uranfalzen dem 
zdfifchen Beeren (Uvignonsbeeren), Quercitronrinde und 2 | 
färbten, fo wie auch dem mit GalläpfelsInfufion —* Pap 
eine braunrothe Farbe ertheilen. Dieß brachte mich auf d 
fen, daß man das Uranoxyd vielleicht als Mordant bei der 2 
Fabrikation anwenden und nachdem es auf Baumwo 
drukt iſt ꝛtc. mit den oben erwaͤhnten Droguerien ſeht mar 
Farben hervorbringen fönnte, 

Gegenwärtig werben, fo viel ich weiß, bloß Alaunerde ı md 
ſenoryd als Mordant bei der Indiennen-Fabrikation angewandt. 
werben als eſſigſaure Salze auf die Zeuge, aufgetragen, * 
auf verſchiedene Art darauf befeſtigt. 

Die effigfaure Alaunerde läßt befanntlich bei einer Sie, m 
ſich dem Siedepunkt des Waſſers nähert, einen Theil-ihrer 2 
falten. Man trägt fie daher Falt auf die Zeuge auf und un 
in der Folge über erhizte Cylinder laufen, wodurch ſich d 
erde von ber Effigfäure abfcheidet und innig mit der Baummol lenß 
fer verbindet.) Br 

‚Anders, verhält es fich mit dem Eifemmipkbaik, Das | N 
darin bekanntlich ald Oxydul in Effigfäure aufgeldft und. nu ı 
es in diefem Zuftande der Luft ausſezt, fo zieht es mehr & S 
am und das fo gebildete Eifenoxyd ſchlaͤgt fih, da es in den 
fänre nicht mehr ganz aufgelöft bleiben Tann, zum ehe * 
Wenn der Eiſenmordant auf die Zeuge aufgetragen iſt, fo bie 
eben. dadurch der Luft eine große Oberfläche dar, daher das 
oxyd gefält, und darauf befeſtigt wird.) vi ‘ 


74) Der Hr. Verfaſſer fpricht hier die in den Fabriken. Gnglande ii 
fahrungsmeife aus, 
72) Wenn auch aus den hier angegebenen Gründen ein Theil der A 
und des Eifenoryds auf ben mitben effigfauren Auflöfungen biefer Bafen | 
Beugen beim Troknen und Erhizen berfelben befeftigt werben ws fo w 
gewiß ber größere Theil berfelben durch die Verwandtſchaft des 
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6 Davis, über Se Anwendung 6 u a u 


er wovon 

. Diefe Farbe, ec 

erhält, wird durd) vieles Wafchen zwar etwas ver 
2 eo nur ·rdther als fie Anfangs war. . Per? 
Mit Careuma. — — 


Mau Hann, diefes Färbematerial durch Wranorpdmor nt eben fl 

wenig wie durch andere Mordants auf Zeugen befe Wenn man, 

—— mit Kurlumaͤ färbt und dann 

, fo wird er zwar roth, er It abe 

bängen in Meenbes Waſſer ſchon ſeine urfpräng! 
— 

Levantiniſche Gelbbeeren, Sumach und Alerdoppen (€ 
ſind in ihren Eigenſchaften einigen der bereits andren 
rialien fo ähnlich, daß ich es nicht für nothig hielt, V 
‚anzuftellen. 4 —T 
Orlean in Alkali aufgeldft (in dieſem Zuſtande wird er m 
glaube, gewöhnlich angewandt), hatte auf den Ura me 
Einwirkung. ER M BTW. 

Ich habe auch Verfuche mit rothen Färbeftoffen, m app 
Eochenille, fo wie mit Blauholz angeftellt, da ic) — 
erhielt, welches meiner Meinung nach den Fabrikanten haͤtte n 
werden fünnen, fo enthalte ich mich aller — 
führe bloß an, daß Krapp dem Uranoryd faſt diefelbe & 

e der Alaunerde, nur daß fie viel dunkler mar, und b 
— eine ſchiefergraue Farbe erhielt. 

Das Uranoxyd, deſſen ich mich zu meinen V uch on | 4 
war, aus Pechblende (pitch ore), worin bas Uran, mit @ 
** if, bereitet. ”‘) 


5 u in 


—* 









art 
wi, 


u 
ni N 


"rn 









9* 





m „ Das Uranpecherz iſt keineswegs Schwefeluran, wie hier a 
gb mit vielen fremdartigen Gubftangen vermengtes Ur 
ht baffelbe, auf dem Gontinentwenigftens, nicht in folcher Mr 

es den Kattunfabritanten zu einem annehmlichen Preife geliefert 
iel wie wiffen, ift bie einzige tedhnifche Anwenbung, welche 
wird, biefe, daß man es zu Farben auf Por 
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160 Miszellen 
EN Fremdes Weftindien — — 481 
24) Schwerer” - . er Bel . . ’ ge 44€ 
22) Sonifche Iafeln . a . ent. 443 
23) Rewe Süd g Walis . . . . . . . . 84 


in Rowegen . N Br: ; . . . 60 
Gibraltar — — — a 2 
26) Malta 3 . . . . . “ .. 4 


27) Morea und die griechiſchen Inſein. .. 
fa Geſammteinfuht nach @roßbrittanin . . Pb. Glen. 13,58 45,5% 


Sänber, georbnet nach dem Werth. ber Ausfape Sropbeittan 
in bieferben. 


 Beuttäten . —— LE 9,46) 
3) Bereinigte Staaten von Amerita “ent e 6,888 
3) Oſtindien md Chinnn. 6,388 


4) Brafilien . .®, . + R . . 6,455 
5) Bereinigte Nieberlande ee I 
6) Stalien eo. . ! * 0 * .''. 4,683 


7). Brittiſches Beftindien A N ten sähe > 2 . .» 8,089 
-8) — — Republiken ae 4387 


9) Rußlan .. 27763 
.40) — briitiſche Golonien in Kmerita een 4206 
44) Gibraltar .. ee 20% 
42) Portugal, bie —— und Madera ee u 
13) Fremdes Weſtind 260 


44) Tim, "mit ei von Goypten, den "Häfen im mittel: 
länbifchen Meere, dem Dorgebieg ber en Hoffnung, 


Mauritius c. f ne 6 . N . 4,148 
45) Preußen. — 706 
16) Frankreich . 68 
47) Malta . — 634 
18) Spanien und: die ‚Sanarteninfetn 3 ; — — .613 
19) New: Sid: W 5 . . . 641 


20) Türkei und — Griechenland “ R 3 ; . 53 
21) Infeln — Guernſey, Jerſey, AÄAlderney und Man r & 440 
22) Dnmal. . . — ..267 
23) Norwegen — . . . . . 131 


24) Schweden . —— 6 —— — 429 
25) Joniſche Inſeln — 8 59 
26) Die Whale⸗-Fisheries 1 


27) Morea und die griechiſchen Snfeln — — 
Geſammtausfuhr aus Großbrittanien . Pfd. Sterl. 64,988 


Zunahme des Handels zu Glasgow. 


"Sm Beonmiclam « Hafen zeigt fich eine ungewöhnliche: Thaͤtigkeit; unter 
Schiffen, welche längs deö ganzen Quay in einer Linie liegen, find viele 
ländifche von Cadiz, Liſſabon, Sevilla 2c., welche Wein, Rofinen, — 

nanichen (Glasgow Chronicle. Galignani. N. 4994.) 





























ın2 Miranda, Beſchreibung 


in Seifenwaſſer eingeweicht, wir glauben aber, daB man biefed nm 
hei fehr fetter Leibwäfche thun follte. Sehr ſchmuzige Wiſchlappes 
und Handtücher pflege man ebenfalls in Seifenwaſſer einzuweichen, 
wir glauben aber daß man befier thun würde fie eine halbe Stunt : 
Tang in Waller zu kochen und dann Stuͤk für Stuͤk auszuwaſchenn 
Behr vorcheilhaft fhnnte man zum Auslochen, um ed wirkfamer ze 
machen, eine alte, nochmald mit Kalt behandelte Lauge beuuzen. 

Nachdem die eingeweichten Stufe ausgewaſchen worden find, MR 
man fie auf Baͤnken aus’ weißem Holze vollfiändig abtropfen mb 
kann fie fodann in die Laugkufe bringen; es ift aber beffer fie vor 
Der unter die bydranlifche Preſſe zn bringen, worauf wir fpdter is 
räffenmen werden. 

Im Grofen kann man zum Einweichen Rufen aus weißem Help 
nehmen. welche am Boden mit einem Zapfen, um fie amsleeren je 
Finnen und mit einer Dampfrähre verſehen find, die am Beben nıdnblt. 

Dar Waſſer. in welches man die Waͤſche eimmeichr, wird fehe | 
ſidmugzta. und erhält meiſtens eine febr merllidge grüne Farbe; man 
mu 4 aledann wechſein. Wir fanden, daf zum gehörigen Einweis 
Den von vauſend Aräfen Wäſche (arıfen und feinen) im Dark 
ſhartt fan Andılmerer WVaſſer, d. 5 eın Liter auf bad 
Aral rerdennd mM. Mitte man aber lammwarmei Weiler in is 
Nnfnt 0 mäic cr sehe neıtheifhaft wenn man es bring im die ! 
Kr Rcmen \oße, mar mifee dart den Snlanfhahn am Boden | 
md Nr Nr werte dos Weper snläft ir ürlen. naf man einen 
ea..." Jam and em arm ummandeihare: Nivean erbielre. | 

Vlies zumk emaumechen zum Dann omepumaicen, ' 
Yon mia sn gmalısu ım narnannır Maihraher (Wiaridpräder, 
WMtnbnen Nonpan were mit Damm! rıpıpt werden, Dahei muß ! 
war al de Nah mei Ne Nuofem am? dieprugen, welsbe den | 
Saum art wann DE len oma mar ınnın Id bis 
SEN hmnkamm. Sm Nondvar me me Kacern oa 2,5 Die 
se Dede and SS MDore Besen maer gemeñen- Tamm ſtünd⸗ 
WU SO mi Mernahns An großer Sarelnuneot 30. veimgen; 

om u Ninp om uch aräır Zpifer heichüi wärbe, 

Mm N u Sm Singen De Aranauiwend beträgt 
IR Den AN ST War u Viren: 36 Nr -Meler ned Fin: 
IN Naeniendun. gms De Memz Tanr Taglich 2000 
NIT Tran nun ; 

VAN NO DER namen m Amamacher unıden dl, 
er NE Nut Non Simone m alre nass 
aldi Amir Ir Def ar S,arıe. weıhe 
me NORA NIE ie Ne Sn AV Män. ar Bw Qssbrats 























—* reifb 


ten 
wiegen. 









Berechnung nad) 
i ein Bruch deffelben * Nach der line 
= Baur, welde fi) unferer Meinung nad) der Wahr: 
wuͤrden 10,000 Kilogr. ſchmuzige Waͤſche 
4,76 Procent Unreinigkeiten enthalten; das heißt, 
Dit wirden, wenn die Mäfche —. nur 


* * * Al Großen angeftellten —— welche wir aber 


an nicht auseinanderfegen wollen, beftehen die Unrei: 


Bin Naffen von im Durchſchnitt aus Er 
Baffer aufldslichen Subftanzen, welche durch 
m und Auswafchen befeitigt werden . 57,7 
1, welcpe durch Die Lange vefeift werben 
—* auflöfen Br 14 * Al 42,3 * 
> vn Junıa 7 F 





‚de Soude) 75 


erlafche Kifte Qualität) 60 






25 
Ne von neuem Holze | 8 





de 45 








Soda 
4 


Bee Al⸗ | Alkatimetri- 
fher Grad. 


- man mach der Angabe 9 


Gewicht der 
Waͤſche. 


ECadet⸗de — die 
J erben Subſtauzen, welche in 100 Kilogt. Waͤſche 
Ba, fo ergibt fie fih zu 2,02 Kilogr. und die der in Waſſer 
‚zu 2,74 Kilogr. Nimmt man an, was mir der Erfah: 
e gut übereinzuftimmen ſcheint, daß eine gegebene Quantität 
en Subftanzen zu ihrer Sättigung die Hälfte ihres 
8 äzenden Alkali erfordert, fo erheifchen 100 Kilogr. unreine 
I: Sättigung ihrer fetten und dhligen Stoffe 1,01 Kilogr. 
— Wir haben nach dieſer Thatſache folgende Tabelle 
„ welche in der Praxis fehr mplich ſeyn kann. 





Gewicht des aͤzenden Al⸗ 
kali, zur Sättigung ber 


verfeifbaren Stoffe. 


4100 Kilogr. | 1,55 Kilogr. 


deßgl. 1,67 
defgl. 1,84 
deßgl. 2,25 
deßgl. 3,16 
defgf. * 4,04 


deßgl. [12,65 
deßgl. 25,26 


man jebes Mal dor bem Laugen — 




























Da die Vorſchriften, welche wir ertheilten va: 
Praris find , fo glauben wir, daß fie wohl von ine 
dürften. Wenn man 3. ®. 4000 Stüfe zu laugen 
wollte, wie viel Soba von 32 Grad am namen 
müßte; fo wir rde ne durch 300 dibidiren Sn 46m 
tipliciren (man fehe die —5 wodurch man die Za 8 
hielte. Dieß ift in Kilogrammen das Gewicht Alkali, welches ı 
ammenden mußte, nachdem man es burd) Be | 
sägenden Zuftand verſezt hat. Diefe — nd bloß au 
mengte Wäfche und auf die Tafel: und — ———— 
men anwendbar; hätte man aber nur Wiſchlappen zu laugen, 
müßte man das Reſultat der Berechnung mit 1,6 tmultipl ic ki | 

Matı darf nicht glatiben, daß tan in alle Fäfern, Meld 
in der Pratis darbieten konnen, ſich ausſchließlich nach Den —J 
Reſultaten richten muß. Dieſe konnen bloß Anhaltspuntte kom, ı 
man aus Erfahrang beftimmen Foren, um — 
tität des Alkali in diefem oder jenem Falle bermehrt werden Ami 

2. Menge des Waſſers. — 3. Grab ber dan ) sel 

Die Quantität Waſſer, welche man zum ** * 
ſchen Subſtanz nimmt, muß vom der Art ſeyn, daß die Mäfche wi 
rend des Laugens mit einer Schichte Lauge von 7 Gentimete 
ift und der aräometrifche Grad, welcher fowohl von dem 1 


80) Bir halten es für zwekmaͤßig hier I biejenigen Perfonen, we | 
mit dem Reinigen der Wäfche im Grofien befchäftigen, bie mittlere Zufanmen) 


zung einer etwas beträchtlichen Quantität von Wäfde a das 

Ki fie Refultat ift aus *. großen Anzahl von —— lei 
t für ſogenannte Hauswaͤſche. Nimmt man die ganze t 

Sin it, fü ——— ſie, wenn ſie die Zahl 1500 ie Be, zit 


nah) e aus 
Betttühern . . 2 08. 9058. 0der,®/, . 
Bomben feber Üut 20 ae ee FE 
Zafchentüchern 202070098 oder a, j 
Struͤmpfen E . "2. 0,050. ode TE > 
—— . 7. 0,024 oder > 
—* 6338 ber 
he —— 

a Stuͤlen AB det 


* 1,000 ur 
we 
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N belt: < ; ; 187 
L ee Besen: abhängt, Tann eis 
* Werth haben, vorausgeſezt daß die Fluͤſſigkeit nie 
Rn 



























| 
uͤherſchreitet. Wir muͤſſen in diefer Hin⸗ 

a en 
au ft hat, wen. 5 am denen 


t, und bloß zu unterfuchen bat, ob 
ze nicht überfhreitet, indem dann 
—* Saumpreien der Handtücher entfärbt 


rt be man, nachdem * die fuͤr hinreichend erachtete Lauge 
vi Er een bat, bemerken, daß nicht genug auf berfel: 
üf 1 fie quf die angegebene Weife zu bedelen, fo mißte 
ſo lang zugießen, bis diefes Statt findet und, die Lauge 
f er gut. Wir fönnen das beflänbige Eintauchen 
ea die Sange nicht genug empfehlen; die Laugenfchichte, 

ber Wäfche, welche durchaus noͤthig iſt, bewirkt nämlich, 9 
Stat finden fönnen, nämlich keine unmittelbare Beruh— 
| * der Waͤſche und der kochenden Lauge. Die Erfahrung 

aller Orten über jenes alte Vorurtheil, das ſogenanute 
wenig Flüffigfeit (coulages 4 courte - eau) entſchieden 
m mp fi) wundern, daß diefes Verfahren noch nicht in al- 
3 fta aufgegeben ift, denn es iſt fehr oft der Fall, 
na damit ſeinen Zwek nicht erreicht und die Waͤſche beſchaͤdigt 

Bald werden die Gewebe zerfreſſen, weil das Alkali zu aͤzend, 
mtrirt ift, bald wird die Waͤſche nicht gleichfbrmig entfettet 
ft bilden fich Seifenkugeln, welche nicht Fluͤſſigkeit genug 
um ſich aufzuldfen und ſich ſo an die Waͤſche anhängen, 
j nicht einmal weggebuͤrſtet werden koͤnnen. 

* 2 4. Dauer des Laugens. \ 

J ie haͤugt gewoͤhnlich von der Menge der Waͤſche ab, welche man 
1 jo wie von der Einrichtung und Größe des Apparated. In 
beſch n Apparate kann man 2500 Stuͤke in fünf Stunden 
Man nimmt die. MWäfche aus dem Apparate, nachdem fie 
rall auf diefelbe Temperatur, naͤmlich ein paar Grade unter ben 
ft des Mafferö herabgefommen 'ift. Der mir-dem Laugen 
tagte Arbeiter verfichert ſich auf eine fehr einfache Weiſe von 
; Gleichförmigkeit der Temperatur, indem er nämlich die Hand an 
nerfchiebenen eifernen Reifen der Kufe hält; fo empyriſch diefes 
ietel iſt, fo iſt es doch vollfommen zureichend. Man kaın anne 
m, daß bie Dauer von fünf Stunden bei allen Apparaten, wide . 


pr 





180. Miranda, Beſchreibung 
. Pravis ald Anleitung dienen und ihm 
erfparen Fonnen. Sch machte meine —— eim 

gen der Wäfche, aber da das Laugen der Zeuge eine Dperation il 
bei man ziemlich denfelben Gang befolgt, fo werden meine B 
gen auch dem Bleicher von Nuzen feyn. 
Der Apparat, deffen ich mich bediente, gränder: ſich auf fl 
Princip, wie derjenige, welchen Monrgolfier zum Verkochen sg 
‚Keimen des Papieres beftimmten Leimes in Vorſchlag Grace. Erb 

ſteht (man fehe die Befchreibung der Figur) aus einer Hufe aus 

nenholz, die fehr dik und mit eifernen Reifen gebunden iſt; im ein 

. Entfernung vom Boden hatıfie einen Roſt oder falfchen Boden, 
falls aus Tannenhol. Eine fenfrechte Röhre von demfelben Holzege 

durch diefen falfchen Boden und minder ganz nahe am Boden der Ki 
an ihrem oberen Theile ift fie mit einem kupfernen Halsſtuͤk verfehe 
an welches ein Hut aus demfelben Metall angefchraube üft, 
ſchwach gewoͤlbt und ganz nahe an-der Mündung dev Röhre ai 
iſt. Endlich liegt eine kupferne Roͤhre auf dem Boden der 
endigt ſich in ihrer Mitte; ſie iſt dazu beſtimmt, den 
hizen der zwiſchen dem Boden und dem Roſt er > 
— 0 
Nachdem die Waͤſche eingeweicht worden ums gut abgetrop re 
7 
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ir 


wird fie in die Rufe gehörig seingefchichtet, worauf man drei 
vier Querhölzer auflege und fodann den Rahmen, welcher das 
ſchwellen der Mäfche verhindert, befeſtigt. Man gießt nun eine g 
rige Menge Lange von der erforderlichen Stärfe auf dem % 
ſikert allmählich. durch die Wäfche hindurch und ſteigt im be 
ten Boden bald bis zu einer gewiffen Höhe. Alsdaun dffner 
mählich den Hahn der Dampfröhre und da diefer mit H 
ſtromt und raſch durch die Lange verdichtet wird, fo hört man eim dum⸗ 
pfes Geräufch am Boden der Kufe, weldhes in dem Maße abnimmt, 
old die Lauge ſich erhizt und bald ganz aufhört. Die Lauge iſt dam 
im Kochen und die Dampfblafen, welche von der Stüffigfeit, .d ed 7 
Boden der Tannenholzröhre berührt, aufſteigen, gehen durch die 

auf. Der Dampf, welcher ſich von der Forhenden Laug 
hält fich zwifchen dem Roft, welcher fo zu fagen durch die W 
ftopft ift und der Oberfläche der Fläffigkeit. Hier comprimirt 
treibt einen. Theil der Lauge in die Tannenholzroͤhre und bringe fü 
in farfes Schwingen. Endlich tritt ein Augenblit ein, wo der Da 
ſo comprimirt iſt, daß er die in der ſenkrechten Roͤhre enthaltene 
hinauftreibt, welche ſodann aus dem Rand, welchen der Hut frei 
überläufe und auf den. Rahmen, hinabläuft, welcher die Oberfläch 
Waͤſche in der Kufe bedekt. Dieſe Bewegung dauert einige Augenb 




















182 |, Miranda, Beſchreibung 
in Seifenwaffer eingeweicht, wir glauben aber, daß 
bei ſehr fetter Reibwäfche thun follte. Sehe f 
und ee * man ebenfalls in Seif 
wir glauben aber daß man beſſer thun wuͤrde ſie eine 
Lang in Waſſer zu kochen und dann Stüf fuͤr Sit. 
er re koͤnnte man zum Auskochen, um es 
machen, eine alte, nochmals mit Kalk behandelte Laug 
Nachdem = eingeweichten Stuͤke ausgewaſchen wo 
man fie auf Baͤnken aus’ weißem Holze vollſtaͤndig 
wi fie ſodann in die Laugkufe bringen; es ift aber & bor⸗ 
inter bie bpbraulifhe Dreffe zu bringen, worauf wir fpäter pu 
— werden. Pay 
Im Großen kann man zum Eimveichen Kufen aus r 
Alam, welche am Boden mit einem Zapfen, um fie 
fonnen und mit einer Dampfrdhre verfehen find, die am Boden 
Das Waſſer, im welches man die Waͤſche einweicht, wild 
ſchmuzig, und erhält meiftens eine fehr meukliche g — 
muß ed alsdann wechſeln. Wir fanden, daß zum 
chen von tauſend Stuͤken Waͤſche (großen und kleinen) im © 
ſchnitt ein Kubikmeter Waſſer, d. h. ein — * 
Stüf erforderlich iſt. Hätte man aber lauwarmes 9 
berfluß, fo wäre es ſehr vortheilhaft, wenn mam es beſtaͤn 
Hufe ftrömen ließe; man müßte dann den Ablaufhahn am der 
und den Hahn welcher das Waſſer zulaͤßt, ſo ſtellen, daß — 
conſtanten Strom und ein ziemlich unwandelbares Niveau erh te 
Anftatt die Wäfche zuerft einguweichen umd dann auszjuma 
Kann man fie auch geradezu in ſogenannte Waſchraͤder (Plarfchräi 
Dash-wheels) bringen, welche durch Dampf erhizt werden; da 
man aber die Hähne, welche das Waſſer und diejenigen, welche 
Dampf zulaffen, fo reguliven, daß erfteres etwas warm (von 30 
35° €.) hineinfommt. Ein Wafchrad mit vier Fächer von 2, 
ter Durchmeſſer ımd 0,75 Meter Breite (innen — 
Hi). 400 Stuͤke mit Ausnahme von großen Tafeltuͤchern ze. 
ed Könnte, wenn es bloß mit folchen großen Stuͤken beichift wirt 
hoͤchſtens 50 in einer Stunde reinigen. Der Kraftaufwand be 
460 Dynamien oder 1,25 Watt'ſche Pferde, am der Melle des F 
rades der Dampfmafcine gemefjen. Ein Menfch * täglich 2 
Stüfe (große und Heine) auöwafchen. WR 
Nachdem die Waͤſche eingeweiht und —— wo 
muß man ſie unter die hydrauliſche Preſſe bringen, um alles 
enthaltene unreine Waſſer auszutreiben. Der Druk der Platte, v 
gegen-die Waͤſche prüft, follte 290 bis 300 Kilogr. auf den 
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„ 18% Mirayta, Beſchteibung 
Waͤſche vollends hineingebracht ‚fo Legt man die Querhdlzer au 
bringt fodann den Rahmen am) worauf alles zum. 8 gen 
reitet iſt. ud . re i 4 

In dem Maße als bie Waͤſche ſich in der Kufe 
ſie naͤmlich nicht vorher gepreßt worden iſt) laͤuft ehe 
unrelnes Waffer durch den Roft (falfchen Boden), —— Pe n € 

leerungshahn dffnen und fo lange offen laſe⸗ muß, als noch 
nes Waffer ablauft.. a 
‚Beim Bleichen der Zeuge REN Stüte auf et 
andere Art in die Laugkufe; die Stuͤle werden gefaltet ober I 
ollt, welche man dann fenfrecht neben einander ſtellt, ü — 

dicht, damit ſie beim Aufgießen der Lauge nicht in di a 
fleigen. Mat mag übrigens Wäfche oder Zeuge in die X * 
gen, ſo ſollte man immer die groͤßte Sorgfalt —** nden 
überall einen gleichmäßigen Druk hHerzuftellen. Wo die Gewebe ; 
‚gepreßt find, kann die Lauge nicht durchdringen und ein unde 
diges Entfetten oder Laugenflefen find die —— 
davon. In dieſer Hinſicht glauben wir iſt das Verfahren, 
mit dem Fuße, mit dem ganzen Gewichte des Koͤrpers te 
fehr tadelnswerth; der Druk ift zuweilen zu ftarf und kan er 

gleichfdrmig ſeyn. Wir glauben, daß es beffer ift, wenn 

ſchwach drüft, bloß um die Schichten gleichförmig zu mac 
Lauge cireulirt dann beffer und wird nirgends aufgehalten: 
gen Fünnen die Stüfe aber ungeachtet diefes — > 
nicht, wegen des Rahmens. , 


UI. Weber das Auslaugen. 


Auf den Erfolg diefer Operation haben viele Umftände S 
wir werben fie aber auf die ſechs folgenden zuruͤkfuͤhren, 
nach einander unterſuchen wollen : — 

1) Die Menge Alkali von einem beſtimmten Gehalt , welche 
forberlich ift um die verfeifbaren Subftanzen der Mäfche u en 
ziehen. 
2) Die Menge des Waflers, womit man die Lauge 
3) Der Aräometergrad der Lauge. 

4) Die Dauer des Laugens. 
5) Der Hizgrad in den verfchiedenen Perioden der Op 
6) Die Einrichtung und Größe des Apparates. 
4. Ueber die Menge bes Alkali. 
Man hat noch nicht Werfuche genug angeftellt, um die I 
Subſtanzen, welche das Fett der Wäfche im Di ei : 
enthält, mit Sicherheit beftimmen zu Bann Man | 


eo 


—X 


zu 


—4 vie | 
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ee 

e verfeifbaren Subſtanzen, welche in 100 
ei, fo ergibt fie fi zu 2,02 Kilogr. und 
1 zu 2,74 Kilogr. Nimmt man an, was mir der Erfah: 
- gut übereinzuftimmen ſcheint, daß eine gegebene Quantität 

baren Subftanzen zu ihrer Sättigung die Hälfte ihres 
6 äzenden Alkali erfordert, fo erheifchen 100 Kilogr. unreine 
hr Sättigung ihrer fetten und dhligen Stoffe 1,01 Kilogr. 
5 Alkali, Wir haben nach diefer Thatſache folgende Tabelle 


bslic 
— 
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var. 
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zu beftimz 


dem Gewicht der Mäfche 
* Quantitaͤt im Mittel bekannt wäre, fo 


' Berechnung nach dem Gefammtgewicht rich: 
a ter ein Bruch deffelben it. Nach der Schäzung 
5 aux, welche ſich unferer Meinung nach der Wahr: 


‚würden 10,000 Kilogr. ſchmuzige Wäfche 


— 4,76 Procent Unreinigfeiten enthalten; das heißt, 
' 10,000 Kilogr. wilden, wenn die Mäfche gereimigt wäre, nur 
—— 


nigen im Großen angeſtellten dee welche wir aber 


und Answafchen befeitigt werden 


a er 


u An 
” 


se 


rien, welche in der v fehr nuůůzlich ſeyn kann. 














a Gei de Soude) 


(Afte Qualität) 
e Potafe 


Alkalimetri- 
fcher Grad. 









Gewicht ber 
Waͤſche. 


egen nicht auseinanderſezen wollen, beſtehen die Unrei⸗ 


Ber Dafen von Waͤſche im Durchſchuitt aus: 
er aufldslichen Subftangen, welche durch‘ " 


f 57,7 


42,3 
100,0. 


, welche durch die Lange verſeift werben, 
Min Berfelben auflöfen * 


1 man nad) der Angabe don Cadet: de⸗ ‚Baur die 


‚a 


iogr, 9 Waͤſche 
der in Waſſer 


Gewicht des oͤzenden Al: 
kali, zur Sättigung ber 
verfeifbaren Stoffe. 






100 Kilogr, 
deßgl. 
deßgl. 
deßgl. 
deßgl. 
deßgl. 
deßgl. 
deßgl. 





25,26 


3/87 — 
1,54 
2,25 
5,16 
4,04 
12,65 


1,55 Kilogr. 


























bequemer if und wir fanden, ferner 
feß Gewicht in Kilogranmen a 


‚Da die Vorſchriften, welche wir eiea· das Ne 
Praris find, fo glauben wir, Sb fe mbl von diem 9 
dürften, Wenn man z. B. 4000 Gtüfe zu laugen h und 
wollte, wie viel Soda von 32 Grad am Alkalimeter ma 
müßte; fo wilrde, man. durch 300 dibidiren fü 
tipliciren (man fehe die Tabelle), wodurch man die Zahl 
hielte. Dieß ift in Kilogrammen das Gewicht Alkali, welche 
anwenden mußte, nachdem man es durch Een it 
‚ägenden Zuftand verſezt hat. Diefe Refultate find bi auf d 
mengte Mäfche und auf die Tafel: und Leibwäfche ein 
men anwendbar; hätte man aber nur Mifchlappen 3 
müßte man das Reſultat der Berechnung mit 1,6 im lieire 

Man darf nicht glauben daß man in allen Zellen, tel 
it der Praris darbieten fönnen, ſich ausſchließlich nach ben focih 
J ten richten muß. Dieſe konnen bloß Anhaltap 

Yo aus Erfahrung beftimmen konnen, um ie wie 
* des Alkali im dieſem oder jenem Falle vermehrt werden im 

2. Menge des Waſſers. — 3. Grab der Laug a 

Die Quantität Waſſer, welche man zum Aufldfen de J 
ſchen Subſtanz nimmt, muß von der Art ſeyn, daß die Waͤſche 
rend des Laugens mit einer Schichte Lauge von 7 Gentitneter 
ift und der aräometrifche Grad, welcher fowohl von dem 
— — — —— 

80) Wir halten es fuͤr zwelmaͤßig hier fuͤr diejenigen Perſonen, w d 
mit bem Reinigen der Wäfche im Großen befchäfti = die mittlere 3 
einer etwas beträchtlichen Quantität von Waͤſche anzugeben, 


Iohgenbe Refultat ift aus — großen Anzahl von Beobdhnuner ei 
gilt für fogenannte zn € Nimmt man bie ganze v eu 
— fo beſteht fie, wenn fie die Zahl 1500 — het RE 
va 
Belttühern . n ; A 0,052 ober. * « = 


Hemden jeder Art R . 6125 oder 1/8 
— 3 2070,09, ober en 
Strümpfen R " . .'». 0056 ober Sao | 
—— | 
2. hen Win 0.6085 


hlappen » f ® . 0,200 ober #/, | 
a Stuͤlen.. 5 0,128 ober A & 


er 1,008 UnD 































Er Wir muͤſſen in 
wenn man Zu die reelle ——— 


würde * er ber — 


* min, nachdem * die fuͤr hinreichend erachtete cauge 
Bäfe gegofiert bat, bemerken, daß nicht genug auf derfel: 
im fie quf die angegebene Weiſe zu bedeken, ſo muͤßte 
zugießen, bis dieſes Statt findet und die * 
en gut. Wir kdnnen das Iehänig Gina 
in Best nicht genug empfehlen; die Lau 
', welche durchaus nörhig ift, bewirkt nämlich , 
t finden koͤnnen, nämlich Feine unmittelbare Berühs 
t der MWäfche und der Fochenden Lauge. Die Erfahrung 
8 aller Orten über jenes alte Vorurtheil, das fogenannte 
wenig Slüffigkeit (coulages A courte - eau) eutſchieden 
Im zB ich wundern, daß dieſes Verfahren noch nicht in al⸗ 
ſchanſtalten aufgegeben ift, denn es iſt fehr oft ber 
damit feinen Zwek nicht erreicht und die Waͤſche befe 
58* werden die Gewebe zerfreſſen, weil das Alkali zu äjend, 
irt ift, bald wird die Mäfche nicht gleichförmig entfettet 
be oft bilden fich Seifenkugeln, welche nicht Fluͤſſigkeit genug 
um ſich aufzulbfen und ſich fo am die Mäfche anhängen, 
t nicht einmal weggebuͤrſtet werden koͤnnen. 


4. Dauer des Laugens. X 


je hängt gewöhnlich von der Menge der Waͤſche ab, welche man 
wie von. der Einrichtung und Größe des Apparates. In 
‚be &) ebeuen Apparate kann man 2500 Stuͤke in fünf Stunden 
en. Man nimmt die Mäfche aus dem Apparate, nachdem fie 
auf diefelbe Temperatur, nämlich ein paar Grade unter den 
net des Waſſers herabgefommen 'ift. Der mir-dem Laugen 
frragte Arbeiter verfichert fich auf eine fehr einfache Weife von 
Gleichfbrmigkeit der Temperatur, indem er naͤmlich die Hand an 
verſchiedenen eiſernen Reifen der Kufe hält; fo empyriſch dieſes 
ittel iſt, fo iſt es doch vollfommen zureichend. Man kann amnehs 
in, Daß bie Dauer von fünf Stunden bei allen Apparaten, wahr 


— 


d. 


ze 


- 


288 Miranda, Befäreibung liursLaugapparates. . 
nach dem Priucip des beſchriebenen aoeriſttetiſed zu einem gu 


Laugen hinreicht. U ae at " Be a RE 
5. Ueber: ven Sizgrad In’sen öfdienen Dertoden 
; Dperatfim.  - 


Es iſt für rm guten Erfolg des Dugent * wichtig, daf 
— nie feße ſchnell wechſelt. Man’ miuß im Anfange alln 
lich erhizeil⸗ ad beſorgt fen, daß immer" die Kaugenfchichte, | 
welche wirifo ſehr drangen, auf "der Waſche ftehen bleibt. WM) 
die Lauge anfängt aus dem Hut Überzuläufen, wird bas Spiel 
terbrochen umd die Waͤſche erhizt fich daher nicht fehnell. Bei dert 
und befchriebenen Laugverfahren erhizt ſich zuerſt der untere Theil 
Waͤſche, ſodann der obere Theil und nach nud nad) auch 'Ber mittie 
lezterer erhält aber erfi_gegen das Ende ber Operation’ die Tem 
ratur det äußeren Schichten. In den meiſten Faͤllen bringt dieſe 
gleſche Vertheilung der Wärme feinen Nachthzeil well man die &t 
aa ihrer Beſchaffenheit in dieſer oder jener Höhe in die Kufe 
gen kann. Sind aber alle zu Taugenden Gegärftäide von derſel 
Art, 5. B. Lelhepahdfiäle, fo muß man auf das argelegentlichfte « 
ſchnelle und ‚gleiche "Wertheilung ber Wärme herzuſtellen fuchen, x 
fonft nicht alle Gräie'gleich "gut: gereinigt wuͤrden. Man bewitket 
Birch eine befchleunigte Circulatibn ver Lauge; um leztere zu erhalt 
muß man die Wäfche oder Zeuge nur wenig hinabdräfen, das 
hörige Volum von Lauge anwenden und der Rdhre, durch welche 
aufſteigt, einen "hinreichend großen Durchfchnitt geben, endlich a 
die Lauge ‚mit ver gehbrigen Sorgfalt erhizen. 

6. "Einristung bes Apparate, 

Die Größe der Kufe, der Röhre, durch welche die Lauge a 
fleigt, derjenigen, welche den Dampf herbeifuͤhrt 2c., haben mehr 'a 
weniger Einfluß auf den guten Erfolg .des Kaugens; wir werben 
einer anderen Abhandlung nachträglich uns mit: der Einrichtung ı 
den Dimenfionen, welche man den Laugkufen geben follte, beſchaͤ 
gen ſo wie auch die Koſten des Breunmateriales zur Erzielung ei 
beſtimmten Wirkung und die verhaͤltnißmaͤßigen Koſten Mine 
jezt gebräuchlichen Laugapparate mittheilen. 
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kelt viel —— — —— 
beim Siedepunkte —— 


bleibt 
iſt ziemlich farblos, e 
‚ed fo ni data 
mau bie Keyſtalle mit: Vittererde ;gemengt e 
ganze Maſſe in lebhaftes Gluͤhen: Baryt w 
amd oft fo energiſch, daß faſt die ganze 
Dr. Wish ennp verfuchte die Eeofalinif 
lyſiren, aber) die von ihm befolgte Methode E 
ausgedacht: zu: ſeyn fcheint,. Fein. —— Refulte 
mich davon durch viele Verfuche überzeugt habe, 
Ungerfalpeterfäre (mau ‚mag. fe mu u s.© 
Unterfalpetenfäure beſtehend oder als „eine eige 
trachten) ‚mit, Waffer mengt, fo zerfegt fie Mi eje beiden 
5. a 6 fer; mm man follte glaub 
telativen Saͤuremen gen fich wenigftens — uf * 
den gleich: bleiben müßten, , dem iſt aber nicht Bun 
immer, für. ‚eine Daantiht, Pier ‚nehmen. Ve anne 
—— Ich glaubte 


efulsate.geben, „aber. zeigen. ſich 
—— Ka ag 
„bedienen;, dieß zeigen folgende 
bie, — ‚der, durch dad. Aequivalent des ſchwefelſaur 
angegeben iſtz man vermiſchte naͤmlich mit einer 2 atitaͤt 
peterſaͤure, welche durch 100 vorgeſtellt iſt, — 

und erhielt dabei ſehr wandelbare Reſultate. Der ert 
Img Aa am ni bei ar verſchiedenen ach 
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Ich verfuchte ee noch verfchiedene, andere Method 
* — uni wäre. hier zu fprechen; endlich glaubte, ich 2 
tät ‚der. falpetrichen Säure auf folgende Art beſtimmen * 
welche mir in der That auch bei mehreren ———— 
Reſultate gab, von denen aber einige doch zu fehr- ve d 
wichen, als daß ſie zu einer genauen Analyſe anwendbar ı Kay, 

„man Kryſtalle in einem Heinen Platintiegel abwiegt, welchen ı 


4 J J— 



































vi au fo, "aber fie erfolgt zu langfam, ald daß man fich 
eine bedeutende Quantität davon verſchaffen konnte. 
€ dann man fich folgenden Verfahrens bedienen: Man 
het eine sale Unze oder eine Unze durch wiederholtes Kryftallis 

in einer etwas tiefen Abdampfſchale und 

Me aüf ei m Sandbade einer Temperatur von 350° oder werk 
Er. 163 2.) aus: fobald die Sublimation beginnt, muß 
das Gefäß mit einem Blatt glatten iltrirpapier bedefem, auf 
Bin! doppelt gelegtes Blatt von gewöhnlichen ' edſchpa⸗ 
far; man drüft beide dicht auf den Rand der Schale vermit- 
anderen etwas arbßeren Schale, „deren converer Theil nach 
u en wird und welche Faltes Maffer oder Eis enthält, Bei 
1 Sublimation wird etwas Säure zerfezt und das ab⸗ 
—* — von dem groben Löfchpapier verſchlukt, während 
et den glatten Papier unter demfelben verdichtet wird 
in die Schale hinabfält. Im Zwifchenräumen von 
einer Stunde follte man den Apparat vom Fener nehmen 
mirten Portionen fo lange fie noch warm find, mit ei— 
buͤrſten und ſchnell im einer gut ers 


he “7 
Auf di jean erhält man bie fublimirte Kleefänre gewbhnlich in 
n gli * den ſpießigen Kryſtallen; manchmal erhielt ich fie aber 
—— Zoll langen, ſehr glänzenden und durchſichtigen Pris⸗ 

der Luft werden fie matt umd umdurchfichtig , indem fie 
en; 45 Theile oder ein Nequivalent der fublimirten 
an fehnell zwei Aequivalente Waſſer auf und erhalten fo 
— Zufaimmenfezung. Dieſes Waſſer wird durch 
ratur von 212° F. wieder vollſtaͤndig auögetrieben. Der 
A Säure ift fehr ftechend und erregt noch leichter aa 
falpeterfaure und falzfaure Dämpfe. 
3— Kleeſaure ſteigt langſam in die Höhe und so be 
wurbe, bei 212° 5. Wie die Temperatur zunimmt, 
Sublimation fchneller und wenn die Hize 300° bis’ 3308, 
132° R.) nicht überfteigt, fo fublimire ſich die Shure voll 
ie Zerfezung. Bei 360° °F. (146° R.) fublimirt ſich die 
) leicht, zwifchen ‘360° und 400° 5. (145° un 16 R,) 
h; bei 414° 8. (169° R.) ſchmilzt fie und at ſchnell 
u — über 3300 F. (137 R) zerſegt ſch 


er 
—— 




























































amd befaß genau diefelben € Eigenfeaften. 
Ans dieſen beiden Verſuchen geht ı 


beftändig Cyaneiſenkallum abgibt; i 
Berlinerblau auf; d durch die er W ger 
das Blau und erzeugt wieder ‚Cyan ip 2 
ſcheinlich, daß dad Waſchwaſſer ee: aan 
Es iſt Durch diefe Verfuche erwiefen, daß das Berlinerbli 

es mit Cpaneifenfaltum und Eifenchfori te 
aiſentalium "ztir£gäte; "es iſt zu beine J 
allaliſch ſeyn — weit fie das Werimietblah yecfez 
Eifenoryd umändern. J Sen — ne 
> Die Quantität Kalium, welche wir als Cyankalium 
nerblau enthalten annehinen, ſcheint Fehr wandelb * * 
dem es mehr ober weniger oft auögefüßt wurde ib auch m 
Bereitungsärt. So gaben 100 Theile Berlinerb 
eifenfalium und —— Eifenchtotid Bere | 
hen 4,442 Kali oder 2,004 Cyankalium. "4008 | 
mit üfigem Cpaneifenfalium —— u, gaben 68 
Halli. Din Gun hin h) 
Das Berlinerblau, welches man mit ent 

\ Eoaneifenfältum erhaͤlt, ſcheint mit den # 
fern. ES’gihr beim Gren Kalt uud die Or ige 
Waſchwaſſer werden Durch Exfizen gelb, imdent fie Eifendrpb" 
fie * allaliſch und konnen einen neue 2 mer 


ne it ante Reaction der Waſchwaſſer/ welche 
ſeyn konnten, iſt fehr merkwuͤrdig. "Könnte a 
ſchuͤſſigen Alkali, welches zu ſchwach ift um das 2 
Räte sn ve zerfegen, die"Muffbfung biefes —— 4 \ 
— fand, daß es ſich in dem —9— 
uhr mi ſauer iſt / aufguldfen ai. He * 
Beilinerblau, welches man mit Eyaneifenfali d ei 

get Weber "von ſchwefelſaurem "Eifehory 
anderes Verhalten. Go lange es —— 


die Waſchwaſſer laum Spuren von Cyan 
4 "ein 
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aus: 5 
4 iu Eiſen N 
—V — — — er 
—— rt. ey 71 Mh: \ . uf 
— —— —— Hin m an 


fen abgibt , fo bleiben mur noch 7 Aeg. d 9 Evan, \ 
fih, um das Blau zu bilden, verteilen in · x 
3 Aequivalente Eifencyandr, Bar: 
zeNng 2 Eifenepanid. tb Eu: 
en Am die theoretiſche Zufammenfezung des 
tiams zu berichtigen, derſezte man ME 
mobei — J * 
enperord 
a 9 PERF —— 
Man haͤtte 1,6% Gr. Oxyd und 0,465 Or. um erh h 
Keen aa) daß die beiden er Zahler 
in demfelben Werhäftniffe zu einander ftehen, — den Ley 
was bloß beweifen wilrde, daß das zum — wandte 
nicht vollfommen ausgetrofnet war, , et. 
Während der Einwirkung der ehtsefelfäuien uf das 
+ Kalium ldſt fich Fein Eifen anf; diefes Metall —— 
weißen Cyaneiſenkalium. 
Das Cyaneiſenkupfer gab 6,7 Dprocent © 
eifenfilber 9,3. 
Das Gyaneifeublei gab, REN es fehr oft a 
den war, an das Waſſer noch etwas Grafenau 4 
gelb und erteilte ihm die Eigenfchaft mit Eifer 
den: man fand auch Kali in diefem Salze, aber ı 
Silberfalze; ein Theil davon blieb mit vr 
das Gyaneifenblei Kalium enthält, fo Fonnte man 
Blaufäure erhalten, indem man es nach der Methode 
Ru durch Schwefelwafferftoff zerfezte. Robiquetée 2 
in ‚diefer Hinficht weit vorzuziehen. 
Man kann auch Fein reines eifenblaufaures Ammoniak, 
indem man das Berlinerblau durch Ammoniak, zerfeptz ua 
ed der Eimvirfung der Wärme ausgefezt hat, * 
Ruͤlſtand viel Cyankalium. — 
Wenn man das Cyaneiſenblei erhizt, fo ſelt fi in 
dige Erſcheinung ein. Man erhält Anfangs 
mengt und chanwaſſerſtoffſaures Ammoniak. Obgleich di 
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232 Miszellen. 


mehr dazu bringen kann, ben Weg abwärts auf eine andere Art, d. i. zu fi 
zurüfzulegen. (Mechan. Mag. N. 395. vom Monat März 1831.) — Biel 
werden mach dieſem Lehrreichen Beifpiele Auch die: deutfchen Eſel noch vor &ı 
diefes Jahrhunderts fo gefcheibt, daß fie das fchnelle, bequeme, ſichere und- ml 
feite Reifen auf Cifenbahnen dem bisherigen langfamen, unbequemen, ‚gefägriin 
und Toftbaren Kahren auf ſchlechten Landſtraßen vorziehen. — — 





nd 
5 : Natuͤrliches Gaslicht. Fer. | 
Dorfe Frebonia, im öfflichen Theile des, Staates NewsYork, 40 Mah 
von Buffalo und 2 Meilen vom See Erie, ift ein Gafometer, worin das 9 
anfgefantmelt wird, das aus einem Loche von anderthalb Zoll Durchmeſſer am 
ſtromt, welcheg- man in .dem Boden durch eine Bebirutart von Stinkkalk om 
bracht batte. Die Blafen, welche beftändig aus dem Bache Canadaway emp 
fiegen, waren die Veranlaffung diefer Operation. -Der Gafometer fpeift 4! 
Sampen ; die Beleuchtung koftet für jede Lampe jährlich 7 bis 8 Franken (5 
Hmans Amer. Journal, Bd. XVII. ©. 398.) 


Salpeterhaltige Atmofphäre zu Tirhoot. 

Tirhoot ift einer der Diftricte in Indien, wo am meiften Salpeter fahrt 
wird; der Boden ift überall veichlidy mit diefer Subftang imprägnirt und 
ſchwebt in der Armofphäre in folhen Quantitäten, daß fie während bes Reg 
und Falten Wetters durch den Kalk auf den feuchten Wänden der Häufer aus 
angezogen und auf denfelben in langen fehr zarten Kruftallen firirt wird. @ 
ann den Salpeter von feuchten" Stellen alle zwei oder drei Tage faft korbn 
abnehmen. In Kolge davon ift der Boden felbft bei heißer Witterung fo fe 
und weich, daß es ſehr ſchwierig ift eine hinreichend zähe Erbe. für gebra 
Steine zu erhalten (in dem Lande findet man gar Feine Steine) oder, wen 
gemacht find, einen Ort zu. finden. welcher feft genug ift, um das Gewicht « 
Daufes zu tragen. Selbſt bei der größten Sorgfalt gibt der Boben zulezt 
und der Salpeter zerfrißt die beften gebrannten Steine fo fehr, daß das g 
Haus nach und nad) um einige ZoU tiefer ſinkt. Haͤuſer, welche von gering 
Materialien aufgeführt werden, leiden natürlich noch weit mehr; eines, d 
Grund ven ungebrannten Steinen gelegt war, fiel, während ich zu Mullye war, 
zufammen und die Familie entkam wie durch cin Wunder. Aus demfelben Gi 
fand man ein neues Magazin, welches die Regierung mit einem gewolbten ! 
son gebrannten Steinen erbauen ließ, fo unficher, daß man es ganz zerftoren 
nad) cinem neuen Plane mit einem Ziegeldad) aufführen Laffen mußte. — (E 
hurg new Philos. Journ. Dechr. 1850, ©. 177.) 


Große Menge Schnee's in Nordamerica. 


- Nach New: Yorker Zeitungen fiel in den Vereinigten Staaten eine noch 
Bere Dienge. Schnee als in England, In New:York und Philadelphia waren 
die Hauptliraßen dadurch verfperrt. In lesterer Etadt waren 20,000 Arl 
befchäftigt den Schnee aus den Strafen zu fchaffen. (Standard Galign. . 
senger. N. 1975.) 


Ueber die Temperatur einiger Grubemväfier in Cornwallis. 


Hr. Robert Were Kor aus Falmouth theilte dev geognoftifchen Gefell 
zu Cornwallis folgende intereffante Beobachtungen mit: In der Kupfer 
Zingtang im Kirchfpiel Gwennap hatte auf dem Boden des Mafchinenfc 
welcher aus Thonfchiefer befteht und 178 Faden (fathvms, 356 Yards) ticf iſt 
Waſſer vor zwei Monaten eine Temperatur von 82° 5. (22°R.). Im J.! 
wo der Sch:ft Aus Faden tief war, betrug die Zemperatur des Waffers 6: 
(160 R.); fie ſtieg alfo bei einee Zunahme der Ziefe von 75 Faden um 44 
(6° R.) oder um 1° 8. bei 5 Faden. In der Zinngrube Huel Ber bei H 
zeigte das Waffer im 3.1819 am Boden eines 439 Faden tiefen Schachtes 6 
(160 R.). Er ift jezt 209 Faden tief und die Temperatur ift 79° F., fie 
alfo bei 7 Baden um 1° 5, Im 3.1320 war die hochſte Temperatur des 
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derſelben Eutfernung, von n 
fo ifi-e8 nicht fehr ſchwierig, daraus die fı 
Drehbanf, deren Achfen in einer t — 
angebracht find, abzuleiten. Man vente fh alle Theile d 
erwähnten Drehbanf nad) Ve Itniß erdndn ‚ bis die ( 
zwifchen ihren Achfen gleich der Entfernung zwiſchen d 
vorigen iſt, fo wird man ihre Theile unter den in der 
haltenen finden. : Die Cchnurlänge, welche * 
braucht nur im dem gehbrigen Verhaͤltniß — 
* geſuchte Laͤnge zu geben und daſſelbe gilt — — 

Wenn man die Durchmeſſer des Babes und er & 
J ſo werden, wie Jedermann einſieht, die ee 
Umfang des Rades und der Umfang der Rolle, | 
größer; fo lange die Differenz zwifchen den Durchme 

amd der Rolle fich gleich bleibt, wird der ß 
den Umfang des Flugrades, fo wie auch ihr X | er 
fang der Rolle ebenfalld unveräudert ſeyn. — * 
leicht den Umfang eines Rades berechnen, wenn fein Du 
kannt ift, daher wir bloß eine Tabelle für den berſchuß der 
über den Umfang der Rolle und über den Umfang des Flug 
- hen, welcher jeder Differenz zwifchen den Di 
Mſpricht — 

Unten folgt eine Tabelle diefer Ueserfäe,. 
möglichen Genauigkeit ausarbeitete. Die * 
Differenzen zwiſchen den Durchmeſſern des 2 un 
in Decimaltheilen der Ent feruung ziwifchen —* Achſen ar 
welche durchaus als Einheit angenommen ift. "Sn der zwe 
findet man die correfpondirenden Ueberſchuͤſſe der Länge ber 
über-diejenige des Umfangs der Rolle mit ihrem Diff 
dritte Spalte enthält bie Ueberſchuͤſſe der Länge de 
Umfang des Flugrades mit ihren Differenzen, Die 
erften und zweiten Spalte nehmen immer zu, aber diejeni 
dritten ab. nr —* F 

Man muß immer alle Dimenfionen der Drehbank mit 
welche die Entfernung zwiſchen den Achfen ausdräfe, io 
iman irgend eine davon in ben Rabellen aufſucht und 


— 
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ig i i fo kann ich 
. . Was bie Genauigkeit diefer Berechnungen betrifft, 
emerken, daß ber Irrthum bei feinem Durchmeſſer mehr ald den = 
möften Theil eines Zolles betragen kann unb biefen Grad von Ge: 
wuigleit werden wohl Wenige erreichen wollen. 


Si — ueberſchuß ber Bänge ueberſchuß der Länge 


ber Schnur ber Schnur 
über ben Umfang ber Rolle. |über ben Umfang bes Flugrades. 


Li 












2,00000 15 
Dos 2,00000 1573 1,93432 1568 
0,03 2,0345 1585 1,95310 1555 
Ber 2,04735 1588 4,93757 1548 
0,04 2,06323 1595 . - 
r a 
0,08 2,07916 1599 —55— 1558 
0,06 2,09515 1603 1,89127 4535 
0,07 2,11118 1608 1,87594 1329 
0,08 2,12726 1614 1,86065 523 
v,09 2,1850 | 418 ; * 
1,84542 5 
9,10 2,15958 1625 48504 |’ Anis 
0,11 2,17581 1629 1,81514 41509 
0,12 2,19210 1655 1780002 ie 
015 | 2,20845 1658 1,74899 498 
048 2,22481 1644 ; : 
| 01 
015 | zn 1648 1175808 1489 
0A y 1655 1,74019 
—23 2,27426 1659 ‚12536 iare 
0718 2,29085 1663 — has 
0,19 2,50748 41669 3 
1,69585 
0,20 2152417 1675 as? sans 
hen ; 1679 1,66654 
! 58 
33 2,35769 1685 1,65196 m 
0,85 2,57452 1689 1637: —** 
3 2,39141 1694 1,63735 1148 
- 1,62295 3 
025 sau 2 1,60852 hass 
F r 1,59414 
027 | 2Ma2s7 1709 1157981 1428 
0,28 |:  2,45996 1715 1,565355° 1425 
0 | 247659 1719 | - 
2,49378 N in 
0,30 — 1724 1,55713 1415 
un i 41729 1,52500 1407 
0,53 2,52831 1754 1,50895 | go 
* 2,54565 1739 19190 | 1597 
0,34 2,56504 4744 / f , 
N A 1,48005 
* 2,58038 1749 1,1670 187 
a 2,50797 4755 1,45313 1382 
a 2,61552 1759 1,45931 
0,38 2,53514 


1765 
0,39, 2,65076 1769 1,A2b5% — 
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Differenz 


Gang, über bie Anbringung der Schnur 


uf der Ränge 
Ueberſchuß ber Länge I Schnur 
f ber: Biimer u bes Flugrades. 
; . an r 
* über ben umfangder Rolle. |über ben umf = * 
nn 82 1567 
0,40 2,66845 1775 1180818 1563 
0,41 2,68620 1780 1,38453 4357 
0,42 er 1785 .4,37096 1351 
43 ‚12185 1790 1,55745 347 
—* 2,73975 1795 ä 2 
: 1,34398 4341 
0,45 2,75770 1800 1,33087 1356 
0,46 2,77570 1806 1,31724 1334 
0,47 2,79376 1810 1,50390 1326 
0.48 2,81186 1816 1,29064 1321 
0,49 2,83002 41821 
4,27743 4315 
0,50 2,84823 1826 1,26428 1310 
0,51 2,86649 1831 4,25118 1306 
0,52 2,88480 1837 1,23812 41300 
0,53 2,90317 1841 1,22512 1294 
0,54 2,92158 1847 
1,21218 1290 
0,55 2,94005 1852 1,19928 1284 
0,36 2,95857 1357 1,18644 1280 
0,57 Bo, 1085 1,17564 1374 
58 Is 186 1,16090 5 
9 3,01444 1875 1m 
1,14822 1264 
n,60 BOT 1878 1,13558 1358 
0,61 3,05195 1884 1,12500 1253 
0,62 3,07079 1838 1,11047 1248 
0,63 2,08867 1894 1,09799 1242 
n,64 3,10861 1899 
1,08557 1257 
n,65 3,12760 1905 1,07320 1233 
0,66 3,14665 1910 1,06088 1297 
1,67. 3,16575 1915 1,04861 1221 
0,68 3,18490 1920 1,03640 1216 
0,00 | * 
1,02424 1210 
| 3,22336 1931 1,04214 1206 
vo 3,24267 1956 41,00008 1199 
0172 a — 0,98809 1195 
= 32 1 0,97614 
0,72 3,30092 1952 r ar 
1,96425 1184 
0,75 3,32044 1958 0,95241 1178 
0,76 3,34002 1964 0,9063 1173 
0,17 3,35966 1968 0,92890 1167 
0,78 3,57934 1974 0,91723 1162 
0,79 3,39908 1980 
0,90561 4157 
0,80 3,1858 1935 v,89403 4151 
0,81 3,43875 | 1991 0,88253 1146 
0,82 — 0,87107 1140 
85 3, 200 6585967 
33 5,49861 2007 — 


= n ee 
; . } 14 
—88 4 
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0,45066 


0,44167 
0,43274 
0,42588 
0,8 
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— 
ssi⸗ 
"4,68955 
4,40 ’4,74206 
14,41; | -4,75645 
1,42 1 : 4,76002 
4,45 4,78566 
1,44 ’ 4,80737 
wo | "483815 
146 | 7%,85501 
4aT 87893 
448 ji ,2,90298 
449 |, &8,02701 5 
4,50° 4,95116 0;23877 
1,51 4,97539 025158 719 
4,52 4,99969 0,22447 + 
1,55 - 5,02407 0,21744 208 
1,54 5,04853 0,21088 — 
688 
455 5,07307 :0,20360 * 
4,57 '5,12237 0,19007 5 
4,58 5,14715 0,18345 - 
4,59 5,17201 0,17687 a 
100 | 5,19695 0,1700 | sie 
4,61 5,22197 0,16401 4 
4462 5,24708 0,15770 i 
4,65 5,27227 0,15147 din 
IT| 5,29755 0,14534 ——— 
1,65 | 5,32291 0,13939 wor 
4,66 5,34837 0,13332 air 
» 1467 5,37391 0,12745 Br 
4,68 5,59955 0,12167 3 
4,69 5,42527 0,14598 a 
1,70 | 5,45109 0,14039 * 
4,71 5,47701 0,10489 * 
4,72 ‚5,50502 0,0948 * 
4,73 5,52913 0,09418 —— 
1,74 5,55534 0,08897 en 





mes a, 
F means lngrad, der Drefbant. 2 
er Ben if vor de] Of SV esse Dane oR 



























* 8 — 
* Panel au! der Rollene aber ven umfang des — 
— ETC nn: 0,08397 1 

. \ 2642; i D ’ 501 
| a00or ı | "7 0,07886) 
reisen 2 v,07397 * 
ven) 2674 0,0698 a 
u. 568795 / | yas5l, |. (7006450, ae 
5,71380 4 — 
a j LIE Er a1 5 ne sah — — * 
5,79604 2720 dr | 
5.823357 2733 va. rl 
, 2745 ‚04284 109 
5,85083| I Lu] 005088 
re Se 0,03505 | 388 
— ae DN 355 Im 
i —* 341 
5,96200, 4 2816 | 0.024390 si 
Be "2833 omas = 
1097 0 | Vehgezıje Wi 8 —— 
rohen 286. OL ls m. 
un; f 4 i ‚25 
sa | * Vor 212 
PP gg5a 0 2000358 — |) Dr N) 
6,19240 Her 0,00547 7, 187 |, 
ee 5020 0,00189 iu 
„mp 4 1.7 000067 1. * 
6 | 8075 | Goa * 


en ich mich num über die Einrichtung und, Gebrauchemeife 
gehenden Tabelle auf eine allen praktiichen Mechanikern, wie 
, verftändliche Weiſe erflärt habe, will ich noch für diejenigen 
‚ welche tiefer in bie ‚Sache, eingehen wollen, angeben auf 
rt ich fie außarbeitete. 
ur h Bögelchne mit w und p die Durchmeffer des Flugrades und 
2 ll mit d ihre Differenz und mit 4 die Neigung des freien Thei⸗ 
Sch — gegen die Ebene der beiden Achjenz fo haben wir 


J IE 5 und. die Länge jedes freien Thelles der Schaur iſt 
x — ar Aber die Länge deöjenigen ‚Teiles * Schnur, wel⸗ 
mit dem Mae in Beruhrung iſt, iſt w (= +9 )und bes Zei 
mit der Rolle im Beruͤhrung iſt, p 2-8). . De 


250 Sang, Aber bie Anbringung bee Schnur 
ganze Länge der Schnur ift alfo Va —d) + w (#+0)+ 
p (3-0): für diefen Ausdruk kann man fezen, entweder 


V4-9+ (Hrn 


oder Va —d) —.d (2) — nm 


Der Ueberſchuß ber a der Schnur der den — 
Rolle ift alfo 


Va-ay+d +). 
und ihr Ueberfchuß über ven fen bes Flugrades iſt 
Va-a)—d (7-) 


Jeder diefer Ausdruͤke hängt. bloß von ben Differen d mniide 
den Durchmeſſern w und p ab. 

Für die wirkliche Berechnung bemerken wir, daß 4 — —E = 
(2 +d) 2 —d); und daß dB = Sec. 0 d sin. 0, wenn d sin. 
8 fehr Kein ift. 

Ich will bloß ein Beifpiel eines ausführlichen Berechnung hier 
mittheilen. 
d=1,7; Sin. 9= 0,835 Irrthum 124. 
Log. Sec. 67° 15° — 0,33197 62° — 1,082104 
Log. 124 — 2.093422 15° — 43633 












2,42539 — Log. corr. "266 

2 +d= 3,77 N) —"1,08649%0 

2 —d= 03 * — — 1,5707%3 

_ 2 don 

— —— 2,6572903 

866761 — 0,931: d (& + ö — 11.760102 

0,1860103 

18621 15300 — 
1 18621 

1862,85 |152790 d (+0) — en 

1148682 2 1 339012 


3808 a =) — Arad 


I een » iz 7 a), 
mn — M AT J TEE * * 
zz 10,8572458 









8 , 
ellen r — 

— verlaſſen, daß A bis ae —— 
a Ei — zwiſchen den Mittelpunkten genau find, eis 
n le ‚vielleicht ausgenommen, wo. die weggefivichenen 

9, 49 oder. 51 waren und es alfo ſchwer zu entfcheiden war, 
— fuͤnf are oder, wos —— 

ar i 

36 Srae wohl am zu Pb daß —— 
Aauch 6 negativ wird und daß fondie zwei befonderen 
1e — Fäle einer einzigen fin. Man hat im Grunde 
bar un wicht zwei Tabellen, ſondern wenn man ſich die Zahlen in» 
‚Spalte ſo gefihrieben denkt, daß fie mit, der Iezten ans 
udorüfwärts bis zum Anfange der zweiten Spalte gehen und 
ann Diespweite Spalte hinab. zurfferen, während —— 

1 ‚Spalte von — 2,00 bis lege äßt, ſo 
rei ur eine einzige Reihe. 
Wenn bei der Drehbaut fit gehrengter Schnur, w —* * wi 


* * „re Summe, —53 — * 
m Zoe dr Cm if vVAa-2): die Länge 
* Rn) 

#, welche mit dem ** in n Verthrun it w (+ 0) 


FO Teiles, welchet mit der Rolle in Berthrung — 
der Schnur iſt alſo 


3 Vy an + (lt DE 
die Formel für die Zahlen im der zweiten ai, 


* NE — 
068 Slugraded und der Nolte (plus zwei Mol ver DW 


2 u 
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—* * der Ladung wird auf die vier Raͤder —** 
‚und bie Schwingungsſtange in horizontaler Lage 
= Br Theil der. Schienen niedergebrüft und. gefunz, 
ſt, bei z, da wird das über dieſe Stelle gehende Rad in die 
tiefüng fallen, und der Schwingungshebel wird aus feiner Horizons 
2 ge in die mit Punkten angezeigte fchiefe Stellung kommen, 
pen" Vor he immer gleich auf alle vier Räder druͤkt, durch 
ec Achſe e fi) ſchwingenden Hebels. Der Wagen - 
d dal gewaltfame Spannung leiden, wie dieß bei der ges 
nlid = Bauart der Fall ift, wo an ſolchen Stellen die ganze kaſt 
Oft nur auf zwei Räder geworfen wird. 
welche in den Vertiefungen der Schwingungs⸗ 
‚drehen, ſchmieren zu konnen, fehläge der Patent= Träger, 
—5* "Theil feiner Erfindung vor, unter jeder dieſer Ach⸗ 
‚Hebel anzubringen, welcher at einem Ende mit ei⸗— 
© on Leder oder von einen anderen ſchiklichen Stoffe verſe— 
, worin fi) eine hinfängliche Menge von Schmiere befindet, 
6, durch das am dem anderen Ende des Hebels befindliche 
m die Achfe von Unten angedrüft, beftändig fo viel Schmiere 
jerabgeben wird, als nöthig ift, die Reibung während dem 
des Rades zu vermindern. Man fieht dieſe Vorrichtung 
5 no h das mit Schmiere gefüllte Säfchen, und i dad am ent⸗ 
efe Ende des Hebeld angebrachte Gegengewicht darftellt. 
fe Vorrichtungen Formen an allen Eiſenbahnwagen von jeder 
tt angebracht werden, und verhuͤten auf eine wirkfame Art die 
m Nachrheile, indem die vier Mäder die Schienen be: 
1,, amd die Laſt gleichfdrmig tragen, fo uneben. au 
Be: | 
9a) © as m e Aufliegen der Räder, Und das Hüpfen und Etofen der— 
FR u ee al a ea 
g due essen bed egengefezten Endes der Schtwingu unoafbende 


des, unvermeidlich, erfolgen müffen, . 
——— vielleicht noch ftärkere Gefehtterungen eb 


fee ib MBel würde berfeke Pi des Hrn. Cha unan 


Ei ik u U ia, wie ‚geöbni, 
an m Re — — EN 
en bei em agen ve 
e, ohne daß die anberen = 
































Tr es Mittel zur, Verhütung der fo 
a 1 mad el zur, Verhuͤtung 


iu; min 4 TE iv, { 77 W mu Ti 
u . 2 































Rahmen a, a5, umgeben; und 

Platten 444 'b; bb, — * X 
deren jede faſt die Geftalt des Buchftabens Li hat, 
diefer ihrer Verbindung eine mächtige Feder bilden. ' c,c, 
von Metall, am Boden des Gehäufes befeftige,' um das Spi 
Federn zu beſchraͤnken, und als Stäzpunft gegen: diefelt 
d, iſt ein um den feſten Punft oder Zapfen e bex 
fen Ende durch einen Bolzen Ef mit der Zugplatte 'g, g, 
Die Stange oder der Hebel h verbindet ae 
b, durch Bolzen oder Gelenke; und wenn der Eonftrietor fo. am 
tel befeftige ift wermictelft der Schnallen oder Riemen, ber 
ſchrieben worden, und die Zugplatte 'g, g, durch die mit 
denen Gurte herausgezogen wird, fo werden die Federn b ni 
gen die Gurte mit einer bedeutenden Spannung * 
ſelben zugleich geſtatten, ſich auszudehnen unden 
zuziehen, je nachdem der Umfang des Thieres — 
Eine andere Art, dieſen Apparat zu conſtruiren, i 9 
angezeigt, wo die Buͤchſe oder das Gehäufe mie em m 
Rahmen a, a, a,a (von welcher die Dekelplatte w au iſt 
Reihe von gefrümmten Federn b,b,b, enthält, ı ** 
© geftüzt werden. Der einarmige Hebel d, deſſen D 
iſt, wird von der zufammengefezten Feder gegen: — 
theilt dieſen Druk, vermittelſt der sufammengefgren Gebe 
der Zugplatte h, h mit, welche in den Falzen i,u, verfch ebba 
Man begreift, daß, wenn dieſer Apparat auf bie —* 
Art am Sattel feſtgeſchnallt, und die Gurte an der 2 te 
ftige iſt/ dieſe Platte beim Anziehen dero@urte' vergeräft, 

ihr die Hebel und Federn niedergezogen werden, wobei 
einer beträchtlichen Spannung feftgehalten, und ‚doch 
nachgeben wird u. * — »— 





95) Wir peut, —— Sattelgurtenapparate 


durch das Loowerden oder — entſte 
wie zur Schonung und Erhaltung der Pferde ſelbſt, empfe fie m, | 
aben bafür, daß bie erfte ber ‚hier befchriebenen war Borrichtungen | 16 bie 
fahfte, am teichteften zu verfertigenbe und Bauerhaftefte den beiden anderen 
ziehen ſey. — ONE 
J App 


iu > Mr 1113773) in AA 
. U . 


VI [u J 


v6 le 








» 8, mu —** — ‚nachgelle werden 


rn — En Mn Mole 


— te en a BE: 


* ae — — 




















». 5 

2370 Parnen, Anleitung 
LEI. 

Anleitung zur Benuzung aller :heife‘ der tobten Thiere, do 


zuͤglich fuͤr Landleute; von Hrn. Payen, Fabrikant, 
ſeſſor der Chemie, Ritter der Ehrenlegion ꝛc. 


Eine von der Societ& royale et centrale d’Agriculture gekronte E 












Preisfihrift.xor) 
Aus deru Agrieulteur-Manufacturier, Dechr. 19830, ® 116. Yannar ikiı. 
S. ı.wi. - 
Erftes Kapitel, . 


Allgemeine Betrachtungen und Bemerkungen Über dit ' 
Ueberrefte der Thiere, 

Alle Induſtriezweige, welche ſich in Frankreich mit der 
lung der thierifchen Subſtanzen befchäftigen, leiden entweder Mark 
an Urftoff, oder beziehen denfelben mit großen Koften und zum Na 
theile unferer Kapitalien aus dem Auslande; faft an keinem Di 
reidyen bei und die thierifchen Subftanzen zum Dängen umferer 
der hin, und überall, ohne Ausnahme, koͤnnen fie vortheilhaft 
verwandt werden. Diefe müzlichen Subftanzen werden naͤmlich d 


— 





101) Wir heben folgende Stelle aus dem Programm der Societẽ Toy 
et centrale d'Agriculture aus, damit man bie Bedingungen Eennen lernt, well 
Hrn. Payın bei ‚Ausarbeitung feiner Abhandlung vorgefchrieben warm. „mM 
Gefellfchaft wird einen Preis von 1000 Franken und ein Acceffit von 500 Franla 
benjenigen Perfonen zuertennen, welche die befte Anleitung einſchiken, wie ii 
Sandleute aus ben Thieren, welche ihnen an Alter, durch Krankheiten ober Zufal 
fierden, moͤglichſft Nuzen ziehen koͤnnen, ſo mie aus allen Theilen dieſer Ihien, 
nad) den verichiedenen Anmendungen, weldye daven in der Landwirthſchaft und den 
Gewecben gemacht werden, Gegenwärtig zieht man den todten Thieren (meihel 
auch die Urſache ihres Todes geweſen ſeyn mag) bie Haut. ab und gräbt fie is 
die Erde ein, ober man läßt jie aud) wohl auf den Boden liegen, wo fie von der 
Raubvögeln, Hunden oder Wölfen (die fie alfo in die Nähe der Wohnungen hinziehen] 
aufgefreffen werden. Indeſſen Eönnte das Fleiſch diefer Thiere frifch, zubereitet ob 
auegetrofnet eine ungeheure Menge von Nahrungöſtoff abgeben: ihre Knochen Eönnter 
tbeils in unferen Fabriken benuzt, theild zu Dinger verwandt werben und ba. 
durch einen außerorbentlichen ARuzen abwerfen; ihr Bett und ihre Gingeweibde kön: 
nen in mehreren Gewerben angewandt werben. Die Geſellſchaft weiß ſehr wohl 
daß alle Theile der Thiere, ſie moͤgen was immer für eine Todesart gehabt ha 
ben, in den Fabriken, welche ſich in großen Städten oder in der Nähe berfelbe 
befinden, benuzt werden; fie wünfchte aber die in diefer Hinſicht ſchon befolgter 
Verfahrungsmeifen theils zu vervollkommnen, theils auszubreiten und zu verein 
fachen und davon eine foldye Beſchreibung zu erhalten, daß auch die ununterric: 
tetften Landleute alle Operationen derfelben aueführen oder wenigftens die erfter 
Zubereitungen davon vornehmen Fünnten. Die Gefeufchaft glaubt ausdruͤklich er: 
Mären zu müffen, baß fie vorzüglich die Unterrichtung des Randvolfes im Augı 
bat, und fie ladet die Preisbewerber ein ihre Abhandlungen fo abzufaffen, hai 
der größte Theil der befchriebenen Methoden uͤberall leicht verftanden und auege: 
führt werden kann und wuͤnſcht, daß fie in beigefügten Anmerkungen die Eünftli- 
cheren Berfahrungsweifen befcjreiben, welche entweder theoretiſche Kenntniffe ode 
einen vorläufigen Unterricht zu ihrer Ausführung erfordern; diefelben koͤnnen alfı 
in Anmerkungen der Biffenfhaft Genuͤge leiſten und zu den Fortſchritten mehre: 
xer Gerverbe beitragen, während fie in dem Tert fich darauf befchränfen der 
/ohtichten Landbewohnern zu dienen, die oft duch die german Schwierigkeiten 
von den nuzlichſten Verbefferungen adgefärrtt werten. NUR 











— — — 
zur Benugung aller Theile der todten Thierc. u 


"und feucht aufſchichtet auch hier ſammeln ſich allenthaf- 
BB: 1% Arbeiter athmen fie unaufhörlich ein, ohne 
Se dadurch leidet; "zufällige Verwundungen, welche 
1 ZerSaten der Knochen machen, nehmen feinen gefährs 
— an und viele werden bei ihrem Geſchaͤft ſehr alt. 
In den Knochenbrennereien und Fabriken von Ammoniakproduc— 
4 wo die Gasarten, welche die thieriſchen Subſtanzen durch eine 
relle 2. ‚bei hoher Temperatur geben, ſich mit den Aus- 
* gem Knochen mifchen, leiden die Arbeiter und Direc- 
ı Geringften an ihrer Gefundheit, wie man fi) davon 7 
zengen kann. 
)) eits aber müffen wir bemerken, daß alle dieſe Ausfluͤſſe, 
lſche au freier Luft oder im foldjer die ſich leicht ernenert, unſchaͤd⸗ 
d, eine fehr nachtheilige Eimwirfung auf die Gefundheit auge 
m und Ohnmacht u. f. w. verurfachen Fonnten, wenn fie ſich im 
hloffenen oder engen Räumen anhäufen. Auch muͤſſen 
Landleute gegen die Ausdänftungen aller gährenden vegetabi= 
en Subftanzen, felbft an freier Luft, warnen ; diefe Ausdiinftuns 
nun bloß von vegerabilifchen Subftanzen herruͤhren oder 
enigen von thieriſchen Stoffen gemifchr ſeyn: fo find die 
‚wo man das Roͤſten (ded Hanfes und Flachſes) vornimmt, 
gen Suͤmpfe, der Saz von feifichtem Waffer, der Schlamm 
oder Kanäle während ihres Meinigens u. ſ. w. für die 
er der Nachbarſchaft fehr nachtheilig und verbreiten bisweilen 
br weite Entfernungen eigenthämliche Krankheiten. 
gu den Fabriken ift die Lufe gefährlich einzuarhmen, wenn fie 
£ Dirvden oder Salzen von Kupfer, Blei, Queffilber, Zink, ferner 
Gasarten, wie falpetriger Säure, Chlor, Schwefelmaf 
fo f, Koblenfäure, dem Dampf glimmender Kohlen ıc. gemifht 
€ wäre aber zu weitläuftig, wenn wir alle Subftanzen anführen 
* welche zufällig in die Atmoſphaͤre gelangen und fie der Ges 
J Bee machen koͤnnen. Mir wollen daher zu unferent. 
zupt; zuruͤkkehren. 
Ben Er foftematifche Ordnung zu befolgen, werden wir zuerft 
denen Todesarten der Thiere betrachten, ſodann die Vers 
ungsweijen beim Ausweiden derfelben befchreiben, aledann anges 
N, ie man jeden der ausgezogenen Theile fiir ſich aufbewahren 
, welche Anwendung man davon in der Yandwirthfchaft und dem 
macht, endlich wie man fie an die Confumenten verfaufen und 
ben kaun. Auch werden wir mehrere Bemerkungen mittheilen, 
mi 5 diefen thierifchen Subftanzen einen grdßeren Iiugen Jen 
—* verkaufen konnte und leichte Werfahrungsnen , J 
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# 2 amt” * Pape, Making. i et 
Bund wan Dicke, Subſtanan au aebe Auchliche -Prabucte anlagen 
amnulttelbag,. elichen Zwelen nessenden ann, klar Bikell:hci 
— — * Theil |. wird befandend: fürn 
wohner fo e, 100 08-08 ommgnlcationen: uni avm 
. teln fehlt, van Intereſſe keys ;.,3-44: :- ara Tr) 

Todes art. are * Rhiene.fterhen. entweder, 9 einen 
ſame Tod,durch Zufal oder indon man fie. ahbeit,. weil-m 
für dienſtunfaͤig Hält; :oder..2) eine natürlichen in Folge von, 
heit oder Hler. - Im erfteren Falle wird fi «ihrer Benmyun 
großer Widerwille;-antgegeningen > aber in beim anderen bilefrei.) 
ter dem Volle "verbreiteten Anfid ‚en die aba der. au 
fhrichenen Dperationen unmbglich machen. — 

- *, MWenn.die Thiere durch Krankheit oder Ange von 
ben; fo ift derjenige, - welchat ſie abdelt, gar Feiner: -Befah 
geſezt. ) . Selbfi-wenn fie anfingen in Zäulnig! Aberzugehen 
ausgeſezt, daß dieſe nicht ſo weit ‚worgefchritten iſt, daß fie: di 
. fiftenz der Muskeitheile zerfbtte),, darf. man fich sicht abſcheeles 
fe auszuppeiben; =) im. lezteren Falle thut men aber: 3 
laͤufig mit einer; Auflhſung von ungefähr einem Zehuteks 

kalk in zwei Pfund Waller zu waſchen; Fonnte man fich bie! 
liche Subftanz wid. verfchaffen, ſo muͤßte man eine bie Rallın 
anwenden ‚und in 'Ermangelung dieſer lezteren mäßte san. : 

. vielem rußhaltigen oder reinem Maffer abwafchen. 

. Die Tiere, welche in Folge von Krankheiten flarben odı 

Bliz getroffen wurden, fo wie diejenigen, welche nach übern 
Anftrengung erliegen, „gehen ſchneller in Faͤulniß über; es ift « 
thig fie fobald als möglich abzudeken und ſogleich alle ihre 





105) Nur einige wenige ſetr ſeltene Fälle machen eine ne 
nämlich bie Thiere an Peftbeulen oder in Folge von Vergiftung ftarben: 
man gefunden, daß das Gift der Klapperſchlangen, wenn man es nach d 
dieſer Schlangen inoculirt, noch Unordnung in die Functionen tebender 
bringen kann. A. d. 

106) In dieſem lezteren Falle koͤnnte man bie Ueberreſte geradezu ; 
re benuzen; man müßte fie nämlich mittelft Werkzeugen, welche mit lang 

en verfeben find, wie Gabeln, Harken, mit trofner Erde mengen, bie 
davon ausfcheiden, um fie zu dem weiter unten angegebenen Zwek zu ver 
fobann da6 Gemenge in dünner Schichte auf dem angebauten Boden auı 
oder in Eleinen Haufen zwifchen die Stoͤke oder Büfchel verfchiebener "Sandı 
von tuͤrkiſchem Korn, Tabak, Kartoffeln u. ſ. w. bringen; jedenfalls aber mi 
diefen Dünger .mit Erbe bedefen, theils um verfchiedene Thiere zu ver 
ihn anfzufreffen, theils um ducch biefe Erde die Gasarten zu abſorbiren, 
ſodann allmaͤhlich den Pflanzen abgibt. A. d. 

107) Weiter unten geben wir leicht ausführbgre Methoden an zur B 
„aller Subſtanzen, beren Anwendung wir rathen. Javelliſche Lauge 
%ati) mit ihrem boppelten Bulumen Waffer verdünnt, kann die Chlorkalka 
in diefem Galle wie in vielen anderen erlegen, ad 
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in ft ab, indem man die Klinge zwiſchen fie und bie 
und nimmt mit ihnen auch die Heinen Fleiſchſtükchen 
an den Füßen hängen bleiben’ und fich zu demſelben 
gnen; ‚bei den Heinen Thieren, wie den Hunden und den 

ieid ‚den ganzen unteren Theil der Pfoten bis zum 
‚ohne ihm die Haut abzuziehen, indem man die Haut fe 
Sehnen, welche fie Überzieht, zu denfelben Zweken verwendet; 
"Sehnen der Hinterbeine betrifft, fo werden fie von dem Kub⸗ 
int und ſoweit vor als möglich in ihrer Berührung mit 
verfolge, von welchem lezteren man moͤglichſt we⸗ 
‚Indem das an den Sehnen hängende nicht nur rein 
ſondern felbft bei Anwendung der Sehnen nachtheilig iſt. 

chnizel, die Ohren, die Schweife und das männliche 
den Sehnen vereinigen; mit Ausnahme des lez⸗ 
Hauft man fie aber gewöhnlich mit den Häuten, um ihr Ges 
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feitigung der Hufen und Afterflanen. — Man 
—* Weiſe von den Knochen der Füße die hornartige 
3 abfondern, welche fie bei ven Pferden, Dchfen, Schafen 
. Eine der einfachften befteht darin, fie fo lange in 
—— laſſen, bis die weiche markige Subſtanz zwiſchen dem 
r und der Klaue ſich ausdehnt und faſt aufweicht: 
mehr ſodann bloß eine Meſſerklinge in dieſen zum Theil er— 
Zwiſchenraum zu bringen, um die Hufen und Afterklauen 


# das Ausweiden beendigt iſt, oder auch während man 
mm, wenn nämlich mehrere Perfonen zugleich fich damit bes 
n, bereitet man die verfchiedenen ausgezogenen Theile mach 
(jeden derfelben unten angegebenen Verfahren zu. Allerdings 
fürchten, daß man mehrere Subftanzen in zu geringer Menge 
‚ als daß der Landmann fich jedes Mal mit ihrer Beuuzung 
gen fonnte, wenn es ihm einige Mühe Fofter eine Perfon zu 
am die er feine Producte verfaufen Fann. Man konnte fich 
ils dadurd) helfen, daß man die Produere derfelben Urt, 
le Einwohner derfelben Gemeinde oder deffelben Bezirks ers 
vereinigte; uͤberdieß ziehen ſich auch leicht Handel und Ins 
am diejenigen Orte hin, wo fie den mörhigen Urftoff vor— 
iv 
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sähe, vol vortrefflicher Qualität und — 
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kaufen; unter den größten lege man deſſen — 


‚geuftänden vorbereiten; die fehlerhaften kann man nur zur B 


„wenden; bie Abfälle endlich, die Heinen Stüfe' und # 


















allen. Häuten, die fie fich er, va. hie 

wen, vihre Haare laſſen, worauf · wir we 
on werdensi) a. ih run Mk * Mn a 
Eiſen, Naͤgel. — Die Odhfen, 9 —* 7 
find oft mit mehr oder weniger abgenuzten E i 
Eifen, welche. nicht mehr allein geſchmiedet w 
Schmieden doch fehr willfommen; man hizt fie dern ) 
ſchweißt fie unter dem Hammer zufammen und neu 
wie die anderen Schmiebearbeiten, welche: "t 
großen Zähigkeit verwendet man diefes geſchweiß m fe n 
gern zu den Meifen der Wagenräder ıc. —* * 
Die Nägel, welche man aus den Füßen di ien 
man ſehr nuͤzlich zum Bereifen des Holzes v 
Gyps oder Mörtel anwirft; man bedient ſich d 
Provinzen, und beſonders in der Auvergne zum B 
ſchuhe, um diefe Fußbekleidung dauerhafter zu m X. 
man damit die Lumpen anheften, womit man bie $ Fr — 
der Mauern anbinder, und fie zu einigen anderen Zum 
wozu Kopfnägel nöchig find, : —V an 

Horner, Hufen, Klauen, u. ſ. w. — 

ducte beſtehen aus derſelben Subſtanz ; auch haben ſie 
wendungen gemein; nad) ihrer Farbe und Groͤße eig 
mehr zu dem einen oder anderen Zwei. Nachdem man 
fammelt hat, muß man fie zuerft nad) ihren phyſiſchen 
fortiren. Man legt diejenigen diefer Gegenftände, wor) 
gleiche Farbe und Größe haben, zufammen; die 
am wenigften gefärbt und am größten find und a * 
ler haben, werden am theuerſten bezahlt; die Heinen u 
ften hingegen, welche Spalten, Löcher, Einfchnit: 
gelmäßige Geftalt haben, kann man nur zu — 
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bei Seite und alle fehlerhaften zufammen; die Hör * 
welche wenig gefärbt, aber unfoͤrmlich find, legt man ebenft 
Seite; endlich vereinigt man alle Heinen Afterflauen und die fel 
nen Stüfe oder Abfchnizel. N 
Alle ganzen Hufen, Hörner, Klauen verfauft man am Die 
richter, welche fie zur Verfertigung. von Kaͤmmen und ande 
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des Pulvers (dev Raspelſpaͤne) von blonden oder: 


werden von den Fabrifonten angewantt, weiche Mlantan 
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ex Säge die beiden Euden, fo daß die cylindrifche Höhlung, 
dad Mark enthält, gedffnet und der ganze übrige Körper des 
: 8 8 erhalten wird; die abgefägten Enden werden in drei ober vier 
% erhaft, um die Zellen zu öffnen. 3) Die feften und breiteften 
t den Rippen derfelben Thiere; man fägt die ſchwammigen 
br melde man dann in fünf oder ſechs Stuͤke zerhakt und läßt 
Webrige ganz. 
lich behandelt man auch noch die Knochen vom unteren Theile der 
ed € ei Ochfen, Kühe, Schafe, Pferde, jede derfelben beſonders 
et fie zuerft wie die colindrifchen Anochen auf oben angegebene 
u; 1 vi den Pferden zieht man.bloß aus diefen Anochen die fettg 
3 aus. Alle fo vorbereiteten Knochen werden dann auf gleiche 
ter re behandelt, Wenn man jede Sorte befonders auskocht, fo 
n bloß aus den lezteren verfchiedene und fchäzbarere fette Pro⸗ 
mlich das fogenannte Fett der Ochfen-, Schaf: und Pferdefüße. 
an file einen Keffel, weldyer gewöhnlich aus Gußeifen ift, zur 
nit Waſſer und erhizt es faſt bis zum Sieden, bringt dann fo 
tene Knochen hinein, bis das über ihnen ſtehende Maffer 
noch 6) ungefähr den vierten Theil von der ganzen Höhe beträgt, 
e diefe Slüffigkeit im Gefäße einnimmt und erhizt ed dann bis 
‚ Sieden, inden: man von Zeit zu Zeit mit einer ftarfen durchlöchers 
Aufel umruͤhrt. Das Fett tritt aus den Höhlungen, welche es 
fe und ſchwimmt auf der Oberfläche. Nach ungefähr einer 
Stunde Iöfcht man das Feuer, bringt die Fläffigkeit durch Zu— 
on Faltem Waller aus dem Kochen und fchäumt mit einem nicht 
en aber breiten Löffel alles flüffige Fett auf der Oberfläche ab; man 
och ein Mal auf und rührt um, damit die Knochen eine andere 
annehmen und das in ihren Zwifchenräumen eitthaltene Fett auf 
fläche fteigen und ebenfalls abgeſchaͤumt werden kann. Alle 
chen werden ſodaun mit der Durchlöcherten Schaufel aus dem Keſ⸗ 
zeichöpft und in lezteren wird fo viel Waſſer als verdunftete und fich 
ie Knochen Hineinzog, wieder nachgefüllt, das Feuer nachgeſchuͤrt und 
Dperation neuerdings begonnen. Man kann das erhaltene Fett 
t auf unten folgende Weiſe reinigen. 
1 Fett von allen zerhaften und zerftoßenen Knochen wird bloß 
mals umgefchmolzen, fogleicy in Formen gebracht und an die Geis 
freder verkauft. Wenn man es aber zu anderen Zweken, 3. ®. 
n Schmieren der Näder und anderer Theile der Mafchinen anwen— 
will, fo muß man ihm die zwblf bis zwanzig Procent Waſſer, 
es enthält, entziehen. Diefe Operation erfordert einige Aufs 
famkeit, damit der auffteigende Waflerdampf nicht einen Thy der 
Hfigkeit aus dem Gefäße treibt, Um mit mdglihfter Siuuhit m 
alers yolpt, Zoum. Bd, XL, 6. 4. a9 i 
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fetten am die Zabrifanten der thierifchen $ 




















fügen oder von Pferdefüßen: die BR 
"zu m 


feht weich machen ; da fie Durch die X 
alle anderen verändern, fo geben fie t 
Butter. Das dritte endlich, das Pferd tt, 
Brennftoff für die Lampen der Schn i 
brifanten Fünftlicher Perlen; d 
um das Leder zu fchmieren mb. Er zu n 

Knochen. — Die zerhakten *8 


ducte verkauft; die Pächter könnten ſich d 
zen machen, wenn ſie ſie in einer Be — furcht 
zu ae groben Pulver veiben würden. Diefes Pulver 
vortrefflichen Dünger, wovon man im Durchſch 
auf ein Hectar verwendet und welcher feine merkwürdig 
bis fünf Jahre lang auf den Boden aͤußert; 9 * 
‚alle Kuochen zu dieſem Zwel verwenden, wenn man egen 
Ben Entfernung der Fabriken und Werfftärten, n velche 
Tonnen, keinen großen Vortheil daraus ziehen 
anders ſich die Reibmafchine und die für fie er 
wohlfeil genug verſchaffen kann. Weiter um 
fahren angeben, wodurch man fid) diefe Oper 
Eine dritte Sorte von Knochen wird gefammel 
das Fett aus ihnen auszieht. Dabiu Fr 2 
4) die Kuochen vom Kopfe der Ochfen; 
2) die knochigen leichten Theile, welche das Innere 
ansfüllen, fo wie auch - + Ya 


rE 
3) die in den Hufen der Dchfen und * 
4) bie flachen und duͤnnen Knochen von dem € 
—— — — 
1411) Es ſcheint in dieſe td \ 
des Bones atznbängen ; man N So er 
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Dampf bei der Temperatur und dem Druf, welche zwei At- 
m enforehen; wir theilen ihr — —* Tepten Kapitel 
ung mit. 
— — Die voecheilhafteſte — welche 
m Fleiſch der Thiere machen kaun, iſt ohne Zweifel diejenige 
naͤhrun 3 der Menfehen und ein leichtes Mittel ed dazu zu ver⸗ 
in dein Einſalzen. Man Tegt die Theile, welche zuerſt 
eiben würden, naͤmlich die Leber, daB Herz und die Milz, befon- 
* oder mehrere Gefäße, 3. ®. große Tbpfe don Stin— 
i fie langere Zeit aufbewahren, fo legt man zuerft auf 
des Topfed eine Schichte Salz und bringt danın nach und _ 
EIER nachdem man fie zuvor auf einem mit Galz 
ten Tiſche gerollt hat; man legt ferner den in zwei Theile ge- 
En Hals in fünf oder ſechs Stuͤke zertheilt und das 
en in beſondere Vpfe and ſalzt fie auf dieſelbe Art 
um fie nad) jenen Thrilen zu verzehren: was man fonft noch 
Rz hat, wird in Stuke zerfehnitten, amd im Schichten, 
—** man eine Lage Salz bringt, in Töpfe vom Steingut 
« alle Topfe werden gut, bedeft, entweder mit Pergament, 
Bee oder ebenen Cretiien ui an ‚einen fühlen Dit ges 
ſarift zur Denuzung eines todten Thieres. — 
- folgender Vorſchrift kann man die todten Thiere ſelbſt an 
—— 1, wo keine Fleiſcher find, als Nahrungsmittel benuzen. 
damit am den Bauch des Thieres zu bffmen, umd ziehe 
ingen peide heraus, welche man als Dünger benuzt, wie oben ans _ 
— man ſchneidet ſodann das Thier in ſechs oder 
fe, fo daß jedes derſelben in den Topf oder Keffel geht, wel⸗ 
abe feiner Diepofition hat, füllt diefes Gefäß zum Hälfte 
und erhizt eö fo lange, bie daffelbe anfängt zu lochen; 


* 
»* 





Ra größeren —— Deutſchlands befinden ſich die Schlachthaͤuſer 
enden in welche die Greremente ‚aller Thiere ge— 
und fo der bejte Dünger fuͤr die Landwirthſchaft ganz verloren 
* Bi ——— mehr Gin für die Benuzung bes thie⸗ 

) e Mid Teiche Rath Schaffen, um denſelben gu (ammatn, 
hablente bis Ki ara fo treffen würden, daß dieſee Dünas INS 
ER und; wehn man i — wicdt leid RR 

⸗ gu Berwendung auf Daufen gefchlagen würte, Ur 
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* Abfehnize nimmt. Mill man dieſes Brod — warm 
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dings: odyen;. I6 bie „Haare leicht: ausgerifer werden * J 
auf nimme man dieſes ausgebrähte Stüf $ us und reif 
Haare aus, indem man’ fie zwifchen bie‘ Klinge ei 
den Daumen faßt und fodann mit demfelben Meffer = 
Jedes Mal wenn man ein Stüf herausnimmt, erfezt ma 
dunftete Waffer und wartet fo lange bis es — ehe m 
anderes Stuͤk hineinbringt. * 
Wenn man auf dieſe Art alle Stuͤke des Th 
hat, kann man ſie noch ſalzen, um ſie aufzuben 
vom uns beſchriebene Weiſe braten, um fie einige 2 . 
Nahrung für die Hunde, Schweine und Hüpnes zu \ 
Waſſer, womit man.alle Theile des Thieres 
durch reine Leimwand gefeiht werden, um — 
halten, worauf man es mit Kleie, Abſchnizen u. ſ. w 
damit. die Schweine zu fuͤtterr. 9 
Wenn die Haut beſchaͤdigt wurde oder aus —* n 
nicht an die Gerber verfäuflih it, ann man. fi t 
Art zu Nuzen machen, daß man fie auf obige ei a 
alle Haare davon trennen zu koͤnnen, fodann in ſehr Eli 
ſchneidet und bei gelindem Feuer mit ſechs oder. acht I 
lumen Waſſer (vier oder ſechs Pfund Waſſer auf ein P 
zel) kochen läßt. Nach fieben bis acht Stunden A f 
man Salz und. die Würzung zu und feiht ſodann die F 
eine reine Leinwand. Nach dem Erfalten bilder fie ı 7 
hafte Gallerte, welche angenehm zu effen ift. Die H 
in dem Zeuge blieben, fonnten auf verſchiedene we 
bereitet oder mit dem Futter der Thiere gemengt w 
Ein vortreffliches Mittel ſowohl die gallertartige ZI ige fe L | 
man durch Austochen der Knochen, des Fleiſches ns Ha 
hält, als auch das gut auögefochte und zerhakte Steifh, fo (2 W 
Blut aufzubewahren, befteht darin, diefe Subftanzen hinreiche 
falzen, in den Teig ded Brodes zu mengen, Den erfl 
dem Balken fehneider man dieſes Brod in ſechs ginien 
dife Schnize, legt diefe meuerdings in einen — 
gerade das Brod herausgenommen wurde, und laͤßt ie 
fen um das Austrofnen zu erleichtern, Wenn biefe Sc * gi 
getrofner find, bewahrt man fie in Fäßchen auf dem ©; pi iche 
auf dieſe Art kann man ſich fuͤr lange Zeit mit 2* 
und Thiere verſorgen; ich brauche wohl nicht zu I (= 
für lejtere zur Bereitung des Teiges das wo eh 
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man erhizt, um eine Suppe von gewöhnlicher Con⸗ 

n3 erhalten, ‚Bon den Subftanzen, welche man auf diefe Art 
ur will, muß man das Fett jo gut es nur im⸗ 
u di, abſondern, damit fie gs ranzigen Geſchmak bes 


— 5 auch die Fleiſchſtůte —— men die Haut ſelbſt 
hr. die Haare auszuziehen, gelaſſen hat, im Bakofen braten. In 
m Falle beguügt man ſich die mit, Hanren verfehene Seite abzus 
Br fiedendem Waſſer zu wachen): man legt. das Stut auf 
in eine Schüffel von gebrannter Erde, Gußeifen oder Eiſen⸗ 
3 Een Maffer zu ald verdunften kann und fiebet eö dann in 
ven oder unter einem Defel, der mit glihenden Kohlen bes 
—— auch in einem gußeifernen Topfe, welcher mit einem De⸗ 

‚hen und vor, das Feuer geftellt ift, ab. Man erhält dadurch 
Bm ſchmakhaften Braten, weil die Haut das Auslaufen des 
Bitiwer; ; lezterer bleibt alfo nach. dem Braten: in ‚größerer 
in dem Fleiſch zurüf, wodurd es ſchmakhafter und weicher wird. 
£ Könnten. als Augenzeugen eine fehr ‚große Anzahl ‚von. Bei- 
führen, daß Ochfen, Kühe, Schafe, Pferde, Hunde, Ratten 
Hausmarbder,"®) welche zufällig oder nach kur zer Krantkheit ſtar⸗ 
en Arbeiten ald Nahrung dienten, - ohne daß, jemals im Gering⸗ 
heilige Folgen davon verſpuͤrt wurden: wir bemerken noch, 
Meinen unlängft erfchienenen Berichte des Gefumdheitsrathes 
y meunzehn Pferde und eine große Anzahl von Hunden und 
— geſchlachtet und, hoͤchſt wahrſcheinlich als Nah— 
fuͤr Menſchen verkauft werden, ohne daß man darauf 
ich nimmt, was die Urfache ihred Todes war; es iſt ferner aus 
* em Zweifel geſezt, daß in derſelben Abdelerei, wo man ih 

— Pferde abdekt, die von Paris und mehreren 9 
hingefuͤhrt werden, täglich. eine große Menge, Dusfelfeifg 
tern der Hunde und der Kazen verkauft wird, daß alle Hunde 
du Taureau und die fleifchfrefjenden Thiere im: ‚Musee 
» naturelle feine anderen Nahrungsmittel erhalten, daß man 
de zur Zeit der Theuerung u. f. w. Thiere, welche an Ermiüs 

Erſchopfung und felbft an verfchiedenen Krankheiten ftarben, 
te, N daß man auch viele Thiere, welche erliegen, che fie in das 
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eh, * 
15) Bloß dieſes leztere Thier verbreitet einen unangenehmen biſamartigen 
1 wadher ſo ſtark iſt, daß man ihn durch kein Gewürz maskiren kann. 
febr wahrfheintih, daß ein unüberwindlicher Wiberwille die meiften 

mwürbe von demfelben zu effenz; zwei pofitive Thatſachen geben 
übrige die Gewißheit, daß bie Fleiſch der Geſundheit —— nicht 
u 419) Du Herr Berichterſtatter Hätte bier Gelegenheit arhabk, Tessa won 
eietisade aus Rußland hier anzuführen, In PDünemart win ns | 
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auffiegt. "Men Sat bet —— 



















ſchon ſehr —— F ar A 
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ingend Br 
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ploſion zu befürchten. "’) Das Fleiſch kaun a * leicht 
eines Meffers, eines Beiles u, f. n gertheilt w 
bis vierfachen Volumen gefochter Krtefeln ge * Ze 
das zum Dämpfen angewandte Waffer zuſezen kann, Tief 
——— Nahrung für die Hunde, Schwei 
op zerbröfelt und mit feinem zweis 
menge, fteffen es die Hihuer“fehr germ mn 
ehe entfernten Orten angeſtellt· wurden, 
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ek man fo gedaͤmpftes und zertheilt 
den Thielen nicht geben will, fo —* mon 
ger bereiten, wenn man es mbglichft in mit fi 


bis — * — Gewicht Belderde menge um —* ner 


ich, ö N in ben Fleiſchbaͤnken ausgehauen, # dlenfb-mı 
En rt R Biete Ayeher in —— 


ae Se der A es 
Er en ar ge erforder 
zes erhält man —— 

3 Er Apparat, —— — in * 
— den Kno Snochen beſchreiben, woͤrde fi vv 





































296 ON Payen, Br — HE 
welche Berfinerblau, blaufaures Kali und 9 afproducte bereit 
als Urftoff verkauft werden. Zu Dinger — Fabrika ion von SL 
faurem Kali und Ammoniakſalzen kann man auch sleifch | 
mugen, welches bereits in Fäulniß überzugepen anfing und zehn 
funfjehn Franken fr hundert Kilogrammen erhalten; man fi 
es nämlich im dünne Stuͤke, taucht fie acht oder — 
eine ſtarke Kalkmilch und breitet ſie dann an einem f 
auf Nezen an der Luft aus um fie zu trofnen; gegnet 1 
zugleich dem weiteren Vorfchreiten der —* Um ſiche zu 
dap das Fleiſch vollfommen ausgetrofner ift, ft ; nach 
Ausbaken des Brodes in seinen Bakofen — und von 2 F 
mit einer Kruͤke umruͤhren: in dieſem Zuſtande kaun das trokene file 
feſt in Faͤſſer eingeſtampft und weit verfuͤhrt werden. * 
Sehnen. — Diefe Theile der Thiere — — 
anderen zur Leimfabrikation tauglichen zu; dahin geh 
abfchnizel, die Ohren, die Pfoten der Kazen, Hunde u, on 
verſchafft fich eine Kalkmilch, wie wir es ‚für die Häute de 
angaben, taucht‘ diefe Subftanzen hinein und rührt d ganz 
um; man Kann als Gefäß einen Kübel, ein Faß, ve 
. Grube u. f. w. nehmen. Nachdem fie acht bie f 
eingeweicht waren, nimmt man fie heraus und trofnet fe 
fie über vier Monate in der Kalfmild aufbewahren, wen 
das Waffer alle funfzeht Rage ein .. erneuerm und fi 
zu Zeit umrühren würde, N 


Wenn diefe Subftanzen frei von Fleiſch und g 
fo zahlt man nach ihrer Qualität und Eotalumftänden pi 
zig Franken für Hundert Kilogrammen (zwei‘ Zentner); | i 
ment der Seine werden jährlich gegen 500,000 —— 
fabrikation verbraucht. Man kann fie auf einem Boden — 
ren und nach Belieben in Säfen oder Ballen von grober | 
oder anderen nicht brauchbaren zeugen verfenden, 


Sehnen, welche vor Kurzem aus dem Thiere gene t 

den, fonnte man nuͤzlicher als Nahrungsmittel verwenden, * 

einfachften Methoden beſteht darin, fie in Gallerte zu vermant 

Zu diefem Ende fchneidet man fie mit einem fcharfen Meffer Ina 

Schnize, oder noch beffer man haft fie Hein, bringt fie fodanı 

ihrem acht: bis zehnfahen Gewichte Waller und einigen g | 

ben in einen Topf, erhizt fie fechs bis acht Stunden — 

Sieden, wuͤrzt dann mit der gehörigen Menge Salz und 

feiht fie durch ein reines Sieb und läßt die durchgegangen 
Zeit an einem Fühlen Orte ruhig ſehen; \extere wer 
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e md geben in das, Thier —— nn man 
— 
‚wo die Vögel haufen, über Berg: und hal, in 
——— an Seen und Fluͤſſe, und muß ſeine 
n der Lebensweiſe und der Haushaltung der ver— 
en Ber * Voͤgeln opfern. r 
ringe man feinen Adler im jener Stellung eines Gebieters 
zuzen, ‚in welcher er auf feinem Hefte da fleht; dann wird 
er ſch und zum Fluge geruͤſtet uns die Furcht verrathen 
bftahle ertappt zu werden; dann wird der Sperling 
—* — zeigen an dem leicht gebogenen Naken und 
as: getragenen Schweife; der Geyer feine Traͤg⸗ 
> feinen Schmuz, indem er feinen Körper beinahe parallel mit 
Be si, die Flügel etwas ſinken läßt, fo daß fie mir ihren 
en u dem Schweife ftatt Über demfelben flehen: ein * 
“ Han gäffigkeit. 
fan wird fehen, wie wunderfchon die Federn an einem Vogel 
x liegen, wie eine in der ſchoͤnſten Ordnung über der 
. i gt: das Auge eines Kenner bemerkt ed im Augenblife 
es auch der gewöhnliche Gaffer nicht wahrnimmt, wenn diefe 
bern de Harmonie geftört if. Man muß alfo, wo möglich, ſich 
| legten Vogel mit ganz vollfommenem Gefieder zu vers 
en — denn der Verluſt an Federn kann ſelten wieder gut 
t werden, und wo er groß iſt, vermag alle Geſchiklichkeit des 
18 nichts, um. denfelben dem Auge zu entziehen. Denn wo 
Br gen will, muß er die Haut zufammenziehen, die oberen 
rabbringen und die unteren hinaufſchieben, wodurch alle an⸗ 
benachbarten Theile verzerrt werden. 


dt, und daß fie an jenen Stellen, wo Feine Federn wachen, 
art ift. Die nächften Theile um den Schlund und um den 
‚ find ganz wunderbar zur Ausdehnung eingerichter, und mit 
inenswerthen Genauigkeit paffen diefe naften Theile in bie 
n Höblungen an dem Körper, wie unter den Flügeln, 
, am Rumpfe und au den Schenken, fo daß, wenn man 
uöftopfen die Haut an diefen Stellen, wo fi) Höhlungen 


Sa Sommetrie⸗ alle Ordnung, alles Rerhiltnis ” W 


m 


 barf auch nicht vergeffen, daß nicht die ganze Haut Fer 


—* rund ausſtopft, ſtatt daß man die Höhlungen daſelbſt 
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dieſer Thiere zurifläßt ; fie müßten erfiens. mit gi omatiſchen 
gut zubereitet werden; zweitens in den Ofen gebracht und 
getroknet werden; drittens wird durch die Hize —— 
Einſchrumpfen und Erhaͤeten des ausgeddrrten Fleiſche 
3es ſchwindet und wird zu Klein; vierten 
dann einem ſolchen ausgeftopften Vogel, wie 
überhaupt allem getrolneten Fleiſche; die Inſecten fi nur 
— ——— een nr aha die Se 
len aus, und man bat, ſtatt eines fcehönen Vogels, daß fi 
Bild eined todten Thiered mit zenfreffenen —— 
Draht darf durchaus wicht gebraucht werden; 
wie Unheil. Mo man ihn immer anwendet, en 
Steifheit und alle Symmetrie geht verloren. _ 
Man Lam dem Kopfe und dem Halſe jede beliebige , 
geben, ben ‚Körper ſtaͤzen, die Fluͤgel zuſammenlegen ob e 
oder heben, den Schweif heben oder ſenken oder ausbre 
horizontal oder ſchlef ſtellen, ohne irgend eines Drahtes 
Baumwolle leiſtet Alles. —* 
Ein verhaͤltnißmaͤßig ſehr kleines Stuͤlchen des 
lich won dem unteren Theile des Stirnbeines über d 
dem Schnabel, Fann in der Haut gelaffen werden, 
micht nothwendig iſt. Ein Theil der Slügelfuochen, 
die Hälfte der Beine bleibt: alles Uebrige, File (ed, Ber 
Knochen, Hirn und Sehnen muß forgfältig weggeh ft we 
Bei dem Ausſchaͤlen des Vogels muß man beftändig 
nern, daß, während man die Haut losſchaͤlt, was mitteiſt 
gers und des Federmeflers gefihieht, man immer fuchen 
Haut wegzufcieben, nicht wegzuziehen; denn durch 
die Haut geſtrekt; "*) 
daß man fo wenig ald möglich auf den Vogel dr 
Zeit zu Zeit nachfehen muß, ob die Federn und — —* 
* liegt; Der > { 
DENK. S 
— 8 
dem Worte Aushäuten oder Abhäuten Gkiming) m 
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304 Batertons äh As uff er Me = 
Nach dieſen vorausgefchiften Vorfichtömaßregeln —— 


zur Arbeit ſchreiten. Wir ſezen, wir ars ee 












































Wir ftellen uns ein Fläfchchen Snblima 
ein Stäbchen von der Form einer gewöhnlichen Nadel zum 
neben ımd, und ein paar Hände voll Baumwolle. Mit d 

wir den Mund und die Nafenldcher des Vogels aus, ben ! nik 
feinem Rüfen auf unfer Knie legen, fo daß fein Kopf gegen 
linke Schulter fieht. Das Meffer wird mit den beiden Vorfingern 
dem Daumen fo gefaßt, daß die Schneide nach Aufwärts ſieht. 
Meffer darf nie fenfrecht auf den Körper des Wogels g 
den, indem man fonft die innere Bauchhaut zerfchneiden w 
die Gedärme heraus fallen würden: es muß, um ‚diefen N 
vermeiden ‚' parallel mit dem Leibe des Vogels geführt 
durch man dann die äußere Haut mit aller Sicherheit und ® 
feit zerſchneiden kann. “ 


Man fängt mit dem Bauche unter Den SBraftbeime 
det durch die Mitte fort herab bis beinahe an den After, 
dieß gefchehen ift, legt man den Vogel in irgend eine’ 
und trennt die Haut vom Leibe deffelben fo weit fort, ki m 
das Knie des Vogeld gekommen ift. Diefes.Gelenf wird dı 
ten und einftweilen nichtd Anderes mehr mit demfelben vorgenon 
außer daß man überall auf jener Seite, wo die Haut getr 
Baumwolle dazwifchen legt vom After bis zum Bruſtbeine. Auf 
entgegengefezten Seite gefchieht genau daſſelbe. 


Nun ſtellt man den Vogel ſenkrecht, ſo daß er mit { 
auf dem Knie des Kuͤnſtlers ruht, und demfelben den 
Man trennt num die Haut zu jeder Seite des Afters, —*— id 
genwärtig noch um jenen Theil zu kümmern, ber vom ft er 
Wurzel des Schweifes läuft. Man biegt den Schweif fai 
gen den Rüfen, und während "der Finger und der Daum 
trennten Theile der Haut zu jeder Seite des Afters mi 
ſchneidet man quer fo tief durch, daß man das Steißbein im 
der Fettdriife an der Wurzel des Schweifes zu Gefiche b 
Man trennt nun das Steifbein bei feinem Gefüge und wi 
ganze Wurzel des Schweifes fammt der Fettbrüfe von dem A 
los. Man legt viel Baumwolle ein. 


Hierauf faßt man das Ende des Steifbeines mit dem Fü 
und dem Daumen, und nun kann man den Vogel frei von dem s 
in die Höhe heben, und ihn fo, wie man es ndthig hat, in zu 
drehen. Während man ihn fo hält, ſucht man mit der anderem 0 
und dem Meffer durch Schneiden oder Schieben X ER Rs 
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Man Hat nicht bergeſſen —*7— a ſchneidet diefes 
VE Durch, thut eben daſſelbe bei! dem anderen Flügel, ſchiebt Baum: 

; ein, amd fehiebt die Haut fanfe über den Kopf; fehneidet hier- 
die Wurzeln der Ohren aus, die ſehr tief im Kopfe liegen und 
wit denn Ausſchaͤlen fort, bis man in die Mitte der Augen 

me; von bier aus ‚zeigt ſich wicht die mindefte Schwierigfeit mehr 

Schnabel. 


—* dieß — iſt, ſchneidet man den Leib weg. ae 

in Kleines, Stüfchen vom Schädel zuräf, nur foviel, als 
a vorderen Theile der Augen reicht. Man reinigt- die Kies 
10 fehr forgfältig, befeftigt etwas Baumwolle am Ende deö 
bchens, taucht fie in Sublimatanflöfung, befeuchtet damit den 
übel und die.darüber gelegenen Theile der Haut, indem man nicht 
m denfelben gelangen Fann. Von der Zeit an, wo man bie 
opf abfchälte, lag der Vogel auf dem Knie des 
lers; man läßt ihn darauf liegen und ſchiebt mit aller Vorſicht 
‚theit dem Kopf durch die umgeftilpte Haut, und wenn man 
B der Schnabel zum Worfcheine Fommt, zieht man ihn ganz 
Eins. bis der Kopf zum Vorfchein fommt, ohne alle Verkruͤp⸗ 
g und ohne alle Fleken. 


Nun kann man die Baumwolle aus dem Munde nehmen, alles noch 
( befindliche Fleifch wegfchneiden, und was immer noch am 
er hängen mag. Man hat jezt die Haut vor ſich, ohne daß 
verloren ging; alles Fleiſch, Fett, alle Knochen find herz 
momme: oder gereinigt, bis auf dad mittlere Glied in den’ Flügeln, 
Dein und bis auf die fleifchige Wurzel des Schweifes. Das dur 
chenſtuͤt im Flügel iſt fehr Hein, hat, verhaͤltnißmaͤßig, 
Feiſch an fich, und fordert daher Feine andere Arbeit, als daß 
J Se Außen mit der Sublimataufldfung berührt. Won dem - 
ven, D. i., von dem Mitrellnochenftüfe des Flügels, muß aber 
9 alles Fleiſch weggenommen, und an dem Ende deffelben ein 
m von ungefähr vier Zoll Länge angebunden werden. Man bes 
es überall mit der Sublimatauflöfung und bringt es wieder an 
i in dem Flügel zurif, Bei dem Bloßlegen dieſes Beines 
man ſich ja wohl huͤten, auch hur im Mindeften an der Haut zu 
= man würde fie unvermeidlich in Stüfe reifen, denn die Enden 
gen Federn find an dem Knochen ſelbſt befeftigt; man Wod ir 
t Dem Nagel des Daumes und des Vorfingerd we RFEGow 
F yelgt. Zoum. Bi. XL. B. 4, W 





zur Benuzung aller Theile ber tobten Thiere. , 207 


ee nahrhaftes Gelde, das eines der. gefundeften 
m ift, die man fich verschaffen kann. r van 
5368 — Auf dem Lande benuzt man gewöhnlich das Blut 
‚ welche man fchlachret, ganz umd gar nichtz und. dod) ifk 
—* Subſtanzen, welche allenthalben eine nuͤzliche 
9 finden koͤnnen. Das Blut der Thiere, welche einen ge— 
Tod und wahrſcheinlich auch derjenigen, welche an Krank⸗ 
erben, kann ein geſundes Nahrungsmittel abgeben, eben fo 
———— But: welches gegenwärtig ausfchließlich in uns 
‚Lan u benuzt wird. Im Schweden bereitet man für bie 
* ein fehr nahrhaftes Brod mit dem Blut der gefchlachtes 
und gewöhnlichen Teige von Weizenmehl; aud das Blut 
er: ; anderen Thiere wäre hiezu anwendbar; warum benuzt man 
nicht soenigfkens zum Füttern des. Geflügeld ein ſolches Brod? 
ed zuubereiten, braucht man mur den Teig wie gewöhnlich zu 
en, indem man ſtatt Maffer ein Gemifch aus gleichen Theilen 
B und Blur: nimmt. Wenn man eim foldhes Brod in Schnize 
den und im Bafofen austrofnen würde, fo könnte man ſich 
lange Zeit einen Vorrath verfchaffen. Man thut immer befier, 
$ Blut. zu nehmen, wenn daſſelbe aber auch bereitö etwas ‚ges 
1 hätte, fo wuͤrde der Nachtheil nicht größer feyn, als wenn 
n * verdorbenem Blut die Klaͤrung des Zukers vornimmt; denn 
der Faͤulniß entbinden ſich bei dem Daͤmpfen oder Bras 
des Brodes gerade fo, wie beim: Abdampfen der Syrupe. 
In welchem Zuftande fich aber das Blut befinden und von wels 
‚Thiere es herruͤhren mag, fo. bietet. ed den Landleuten ein ſchaͤz⸗ 
jares Hilfsmittel ald Dünger dar und wurde ‚in diefer Hinſicht, wie 
dir ſchon oben bemerken, in Paris zum Gegenftand ‚einer. ſehr vorz 
haften Speculation gemacht: man hat im diefer Stadt die Ge— 
it erlangt, daß der Werth des Blutes ald Dünger groß genug | 
ft, daß es nach Abzug der Koften 1) des theurern Ankaufs auf dem 
Wege ben öffentlichen WVerfteigerung, 2) der theuren Handarbeiter um 
fammeln; 3) des Trausportes von verſchiedenen Schlachthäus 
in ein einziges Etabliffement, 4) des fehr theuren Brennmaterias 
; zum Austrofnen, 5) der mechaniſchen Kraft und der Handarbeit 
1 es in Pulver zu verwandeln, 6) des Verpakens und endlich des 
ported zu Lande bis zur Seine, zu Waffer bis nad) Havre und 
dem Meere bis in die Eolonien, noch Gewinn abwirft. Die Eos 
bezahlen alfo zu Paris für hundert Kilogrammen getrofnetes 
e zwanzig Franken; mit Transport und verfchiedenen Unfoften 
es ihnen aber wenigftens auf dad Doppelte zu Aihen, wenn 
mod einen großen-WBortheil finden, ihre uber wir TIÄR 


























+ eines Fadend am jenem Theile derfelben etwas ; 


308 Waterton, 
die Füße mittelft eines Stiftes 
durch die Knie („‚Berfen‘‘), wodurd 

























der Natur waren, und daſſelbe Re 
gung mehr, 
Man wird ſich bei gemauerer Betr tung — 
Thiere überzeugt haben, daß die durch Di — 
einen weit größeren Körper aufzunehmen ve j 
Auges iſt, der während des Lebens des —* hei 
zum Vorfcheine kommt; wenn man daher das g ge 
Größe biefer Deffnung Ganlfer wollte, fo würde es 
fallen. Durch Vernachläffigung diefes Umfandes fü 
aller ausgeftopften Vögel in allen Cabineten er 
Verhältniß viel zu groß ausgefallen. Um diefe 
muß man die Augenlieder mittelft einer Heinen ſeh 


hie 
von dem Schnabel am weiteften entfernt iſt. Er, Hef 
mit ſolcher Zartheit ausgeführt werden, daß m 
nicht wahrnimmt, und man gibt dem Auge — ** 
Größe, 

Hierauf berührt man den Schnabel, die Au Y 
und die ehemalige Fettdruͤſe an der — Schwe 
Aufldſung, und der Sperber hat nun Alles befommen,, 
bis auf feine Haltung und auf den gehörigen Grad t 

zwei Eigenfhaften, die noch höchft wefentlich find. 

Man verfieht fich nun mit einer gewöhnlichen Schacht: 
einem Kiftchen, und fuͤllt ein Ende deffelben bis auf d iR Bi 
Höhe mit Baumwolle fo, daß fie eine Fläche bildet. M 
derfelben eine mittelmäßige Vertiefung zur Aufnahme ? 
nimmt man deu Sperber, und fezt ihn, nachdem man fi 
Ordnung gebracht hat, fo in die Baummolle, daß fe e 
ſizende Stellung kommen. Der Kopf wird niet 1; 

nichts. Man nimmt ein Stuͤk Korf, und — drei St 
das Ende deſſelben fo, daß fie wie die Füße an eine 
Stuhle zu ſtehen kommen. Diefen Kork bringt man 
bel des Vogels, und fteft die Nadel, die man vorher 
befeftigte, in den oberften Theil diefes Korkes. 


— an 
























Waterton, aber das Ausſtopfen ber Wögel. 3m 


Naſſen mit diefer Auflbſung beſteichen werben, damit fie gegen die 
cerunget der Motten "Ey Das befte Verfahren ift, 
gel in die ———2 limat einzutauchen, und dann 


‚ehe mau, 
1 diefe Auflöfung men eofien. de weite N 
BEE unter —— Slim) 
Fan die fchönfte Feder dent: ute irgend einer u 
nd ef Aufldfung tauchen, und man wird finden, daß der Alto: 
1 man fie fanft fchüttelt, in wenigen Minuten 
d; weun die Feder trofen geworden iſt, wird —E 
gelitten haben, und der Sublimat wird fie gegen bie 
u der Juſecten fihern. Ich habe, —— * ei⸗ 
en einen Vogel in Demerary ausgeſtopft. 
€ lang und Fam dann nach Europa, wo er fünf et 
md wieder nach Demerary zuruͤl kam. Nachdem er mm uoch 
hre in Deimerary blieb, kan ex über die weſtindiſchen Inſeln nach 
au, wo er mum beinahe fünf Jahre Lang ih fo fhön und fuiſch 
et, als ob er fo eben auögeftopft worden wäre. 
F sm man num bedenkt, daß diefer Vogel zwei Mal im genäßigs 
Ask Klima war, und mehrere Jahre lang in dent heißen 
ma von Demerary geblieben ift, mır 6 Grade vom der Linie 
De Klima, wo Alles die Beute der Inſecten wird, und 
fo fehdır und frifch ift, wie er aus der Hand des Kılmftlers her⸗ 
er iſt es Feine Kebertreibung, wenn man annimmt, daß er noch 
alten daftehen wird, wenn die Hand des Kuͤnſtlers, bie ihn 
» Tängft i in Staub zerfallen if. Mas Hier über das Aus⸗ 
gefagt wurde , gilt auch zum Theile vom Ausftopfen 
1, Juferten und vierfüßigen Thiere, \ 


es 


2) Der Weberfeger glaubt hier Warnung der Künfiler, bie * 
ftigen, bemerken zu en, daß bie fo ſehr gepriefene Subl 

ng ng ein ft if, das bei ihren Arbeiten eben fo zerftorend auf fie wicht, 

(ihre Arbeiten in einem gewiffen Grabe erhalten mag. Der Hr. Werfaffer 

Sal f, d. i, die Menge, des Sublimates im der Auflöfung nicht bes 

oeur jean u wi badon nimmt, wird bie Haut zerfreffen, nicht erhal⸗ 

a en bei —28 Federn und uͤberhaupt bei Kleſdungs⸗ 


tgebuldet 
Wi + A. d. Ue. 
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| Misz ellen. 37. 
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ee 


der Filzfärberei a 
Ber Mile das Te feifange Bifen Dem effofauren dar 
6 zum 
ft, daß die Schwefelfäu: ie mit ihrem adyen Gi 
: ver‘ den Filz 2 eilken ageift. ds fie De ie meta 
Aben äußert, wenn man fie mit etwas Gummi verſezt. D 





















mein 
erſten 
‚verbindet er das falbe Pigment bes Krapps mit dem blauen des Indigo; ı 
im ziveiten wendet er Eiſen⸗ und Kupfervitriot —— und Krapp an. 
*8 Sauveroche trat übrigens (weil er fein Verfahren noch nicht zur 
olie t gebracht zu haben glaubt) nicht als Goncureent auf und legte 


ft einen blaken Grund gibt, Alle Färber wiffen, daß man Schwarz erhält, 
an bie drei Farben, Gelb, Roth und Blau vereinigt, Niemand aber hat 
18 vor Hrn. Sauderode Schwarz gefärbt, indem er bloß bag 
igment des Krapps mit dem blauen bes Indigo verband. . 

Sin anderer Kärber, Hr. Huautt, ſchikte drei wafferdichte Hüte ein, bie 
lach einem Werfahren von feiner Erfindung gefärbt worden waren, nämlich vers 
nittet 6 Eupfernen Drehrades, welches durch ein Uhrwerk in Bewegung ge- 
eat wurde. Seine Hüte find glänzend ſchwarz und wiberfichen der « n 
imirfung der Sonne ; ber immere Ueberzug, welcher fie wafferbicht macht, ift 
unverfehrt und fie laffen überhaupt nichts zu wünfcen übrig, Hr. puault 
eilte- von feinem Verfahren keine Befchreibung mit, wiederholte #8 aber in Ge— 
ha — Mitglieder der Socièté d'encouragement, indem er. erklärte, 


= 


a —P einige Jahre geheim zu halten wuͤnſche; unter biefen Umftänden 
onnte ihm der Preis von drei taufend Kranken nicht —— werden; indeſſen 

an mit ihm dahin überein, daß er bie Beſchreibung des Verfahrens depo⸗ 
mb daß es die Gefellfchaft im Fahre 1856 bekannt machen darfz ex erhielt 
iin bie goldene Medaille erſter Glaſſe. 
nz uf 


8 Neu erfundene Methode ſchwarz zu färben. 
Die HH. Watfon und Sohn zu Leeds follen eine neue Methode gefunden 
sen, mach welcher fie verſchiedene Zeuge ſchwarz zu färben Im Stanbe find, fo 

aß d Ai den färkften Reagentien widerſteht, ohne eine Weränderumg zu erlei⸗ 

en rver. Galign. Messenger. N. 5019.) rd 





»i r 
Ze „7 Geheimniß der chineſiſchen Färber, 
neſen färben nie feine Seide mit reihen Farben er, als bis-der 
sie enactrte: welchen fie Pak Kung zen, & der gewöhnlich 
f Septembers erſcheint. Die Luft wird dann ſo teofen, daß hölzerne 
—— gehörig ausgetroknet waren, Sprünge von wenigſtens 4 Zoll 
be Dieſe Berüffihtigung des Zuftandes ber Luft begründet das 
e Geheimmiß des großen Glanzes und der Daurhaftigteit der Kiniiinen inte 
1 Mech, Mag. N. 403. ©, 127.) 6 
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uno, bier, 
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onen dabei — Die beigefügte Ehen an eine 
chtungsmaſchine vor, welche gebraucht wird, um eine Zukermuͤhle 
af Zakelage N und eine kraͤftige Luftpumpe in Bewegung zu 
Mm, welche die Pfannen (die Vacuum- oder luftleeren Pfannen, 
Howard's Patent eigen find) auspumpen. Man kann ſich 
I vorftellen, daß die Kraft des Dampfes, weldye hier erfordert 


















age, wenn die Mühle deren nicht bedarf. Die Luftpumpe 
an jeder Mafchine angebracht werden; allein in dem neu etz 
denen Plane befindet ſich diefelbe in der Eifterne der Dampfinas 
ne. ‚Die Anwendung der Lufrpumpe und die Idee in einem luft 
Raume zu ſieden, verdanken wir dem fel. E. C. Howard, 
der durch die Erfahrung, daß die natuͤrlichen Zuferfryftalle voll: 
men 1 weiß, aber mit Melaffe umgeben find, auf die Entdefung 
Mehode die Kryftalle zu erhalten und fie der Melaffe zu ent= 
en kam. Die bier abgebildete Maſchine wird in einer, mit Hrn. 
ſard's Apparat verfehenen Zuferraffinerie, angewendet, A und 
in Fig. 18.) find Durchſchnitte der Mauern; die beiden Dampf: 
(find an der benachbarren Wand angebracht, und über denfels 
efinder fich die Trofenftube, welche mir Dampf von den Keffeln 
eize wird. CC der Dampfbehälter, um durch die Röhre D den 
igen Theilen des Haufes und dem lufrleeren Pfannen Hize und 
ipf zu geben. Faeine Hleinere Röhre für den Bedarf des Eylin- 
‚un Maſchine. F die Klappenbüchfe.. G der Eylinder. H die — 
sführungsröhre in den Verbichter. I Verbindungsftange. K bie 
el. L das Flugrad. M der Querbalfen mit den verſchiedenen 
mpflangen; da an dem einen Ende deſſelben kurze Zuͤge erfordert 
den , fo ift der Stuͤzpunkt des Querbalfens von dem Mittelpunfte 
en die eine Seite hin angebracht. Die Dampfllappe wird durch 
‚zwei Fleinen Anfäze O O in Bewegung gefezt, welche den Hebel 
ftreihen, und mithin die Ventile dffnen und fchließen. 
‚parallele Bewegung am Ende des Querbalfens wird durch bie 
göftange hervorgebracht, welche durch eine Glitſche geleitet 
N ift ein Rad, welches an die Achſe des Flugrades befeftigt 
m Riemen ohne Eude, der über dad Rad R läuft, vers 


aD fest voraus, daß der ganze Apparat [o wie in Weliiiien mare 
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die Schieberventile i, i, (meldet 
und die Steuerungsftangen k, auf d jent \ 
den) in die Mafchinen 1, I, ——— af — A 
und Kolbenftangen m, m, auf diefelbe Art, wie ber 1 
den gewöhnlichen Dampfmaſchinen, wirkt, n 
den Kurbeln 0, 0, der Achfe p un y . 
Bar ME Saufbänber ‚oder Riemen r, r, mie, Er 
ie a t befeftigten Walzen — dv 
Radbewegung mittheilt und, fo den Wagen fo Mau, 
In einem Heinen Keſſel oder einer Rı * 
durch ‚die Hize des Ofens f, Dampf erzeugt — 
geleitet werden, wo derſelbe durch ni 
Wärme und feine Vermengung mit der comprimi 
fraft derfelben vermehren wird. Die Hize v 
Eonnen aber auch, ohne den dritten — 
— — — ae; 
verdichteten Luft von den Recipienten b, b, 
Durch einen geeigneten Mechanismus tann ein wo 
Magen fizender Mann das Spiel der ran Beneil 
und Drufpumpen regieren, den Gang derfelben, je nachden 
Umftände erfordern, aufhalten, verzoͤgern oder bi lem 
der Achfe p kann eine Kurbel oder eine ercentrifche Ga 
« bracht und mittelft einer Verbindungsftange der Kolben eiı 
bewegt werben, welcher in einen der Cylinder Luft einftößr, 
bie Schuelligkeit bed Wagens, wenn er bergab gehet, 
Bigt wird. ‚ 
Wenn der Wagen von feiner geraben Richtung u € 
weichen foll, müffen die Handkurbeln 1, I umgedreht x 
zen Achſe 2, ein Kammrad befeftigt ift, weldes in. am 
kalen Achſe 3 befindliches Betriebe eingreift, und die £ Bere; 
Walze oder Scheibe 4 mittheilt. An diefer Scheibe fi * 
von zwei Ketten oder Riemen 5, 5, befeſtigt, deren ander 
mit der Scheibe 6, an der Achfe 7, verbunden find, anı b 
wieder eine andere Scheibe 8 fid) befindet, an der 
ziveien Ketten oder Riemen 9, 9 befeftigt find, i 
Enden an der Achfe 10, 10, der vordern Wagenräder 
den Seiten x re find. Diefe Ketten wikeln ſich 
8 auf oder ab, je nachdem biefelbe rechts oder Inte 9 
und bringen die ade 9,9, der Vorberräder in eine fc 
| wodurch die gerade Bewegung ded Wagens in eine Er 
— mi. 
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h. verfchiebenen Eutfernungen oder Stationen an der Straße, 
der Wagen zu gehen, beftimmt ift, muͤſſen ftarfe metallene 
3 orgerihet werben, welcye mit atmofpbärifcher , gehörig zus 
nge WTA — 
oder Waſſer⸗Nraft betrieben wird. 
Be Behältern wird die comprimirte Luft durch feige 
r Bine sröhren und Hahnen im die auf dem Wagen befindlichen 
plinde 2 „b, fo oft als diefe vom Neuem gefüllt zu werden ubehig 
"kan von wo dieſelbe in den dritten Eylinder e, e, in folz 
täten abgelaffen wird, als zum beftändigen Gang der 
a erforderlich R 
9, Helle eine fih umdrehende Mafchine 60— engine) 
, durch welche das Maſchinenwerk des Wagens betrieben werben 
12 von welcher eine Geitenplatte weggenommen ift, um das 
a zeigen. a, a, ift die Cinfeitungsrdhre; b, b, find zwei 
olbenplatten, welche an Gelenken beweglich im Cylinder c, c, ſich 
7 fe. Achſe p, umdtehen. Die verdichrete Luft in Verbindung 
| fe drüft auf die Kolbenplartem. b, und treibt fie mit 
1 Col linder ©, amd der Achſe p, herum, bis diefe Platten an der 
4 ber Ausleerungsröhre e, vorüber find, da fie dann durch 
prenit f, fo wie fie unter daffelbe kommen, mittelft 
& g, welche an die Frictionsrolle h, ftoßen, in die hier‘ 
Eu gebracht werden. Auf diefe Art wird eine beftän- 
F dadbewewegung erhalten, welche mittelſt der fo eben befchriebes 
1 und Laufbänder den Achfen der Magenräder mitgeteilt 
1, um den Wagen forrzutreiben. '*) 


* in diefen Figuren abgebildete Wagen ift fowohl zum Trans: 

fe von Gitern und Reifenden, ald zum Nachziehen anderer daran 

Ängter Wagen geeignet. Ich nehme indefien die verfchiedenen 

ei e, aus. welchen derfelbe zufammengefezt werden mag, nicht als 

eine Erfindung in Anſpruch, fondern befchränfe mein Patent s Recht 

ie auf die Anwendung der zufammengebriften und erhizten Luft 
‚oben befchriebenen Weiſe. 
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- Diefe ſich umbrehende Suft: ober Dampfmafd;ine 9 in ſo ferne man 
dochſt unvollſtaͤndigen mikroſkopiſchen Zeichnung und ber undeutlichen Bes 
free, von'der 10 in erfen Abriiefte 68 pofoiednifenn 3 
m i en Apr: e echniſchen 
nal EN (8b. XL. Heft 4.) auf den @eiten 58-44 eine volle 
Ri ‚und auf ber II. Zafel, Fig. 11 bis 25 beutlichere Beich- 
en ge , ee 5— —* dort ag — —9— Re — 44 
er Glaubensbekenn abgele en, was bem au © Buftnas 
anwendbar ift, Be 
j %r dr Dr 


Br... Se 





e BVerbeſſerungen im Baue der Wagen ° 381 
Frend finder hierbei Peine Gefahr Start, da'man den 
Regulirang derſelben in den firirten Fl: 
nagebehäftern und durch eitsventile ganz im feiner Gewalt hat, 
den Dampfmaſchinen mit hohem Drufe nicht immer der all 
——— Zufaͤlle oft nachtheilig und unbemerkt einwirken. Das 
ge der Dampffeffel (wovon und fehen fo viele 
+ bekannt worden find) wird nämlidy nicht bloß durch 
af des gefpannten Waſſerdampfes, ſondern zugleich und 
ee außerordentlichen Erhizung, deren Grad man nie 
feiner Gewalt hat, und welche um fo zerfibrender einwirkt, 

ie Mafhine von Zeit zu Zeit wieder ftille ſteht imd erfaltet, 
& ze. andere Urfachen herbeigeführt, welche alle bei den 
nn , 100 keine hänftliche Veränderung der Temperatur Statt 
ke, id) hinwegfallen. — Zwar muß die Schnellkraft der in 
| Recipienten zufammengepreßteit Luftmaſſe im dem 
E% ten, als ein Theil verfelben bei jeden Kolbenzuge der 
—** entweicht, und dieſer Verluſt muß daher von Zeit 

it wieder erfegt, d. h. der Recipient mit eihern neuen Vorruthe 
re Luft gefällt werden. Dieſes kann jedoch bei einer zwel⸗ 
—32— ſehr ſchnell und fo geſchehen, daß dabei weniger 
erloren geht als bei den Dampfwagen, welche auch son Stelle 





























Sram einzunehmen. — 
indeffen der englifche Jugenieur Wright diefe Idee: die 
imwendung der zufammengedrüften Luft auf das Fort 
eit en der Wagen, als feine Erfindung in Auſpruch nimmt, fo 
Fer fehr Umedhe: denn diefe Ehre gehdrt einem Deutſchen, dem k. 
Oberfibergrarh, Ritter Joſeph von Baader, welcher uns 
Biffend, der Erfte war, ver diefe feine Idee fehon im Jahre 
alfo 13 Fahre vor Hm. Wright zu London mehreren feiner 
pmifehen und gelehrten Bekannten, unter anderen dem Dr. Wollas 
Hin. Brunel, dem berähmten Ingenien John Nennie, 
—* aligen Praͤſidenten der Royal Society, Sir Joſeph Banks, 
jerheilt, dann in feinem 1822 zu München erfchlenenen großen 
ie: Neues Spftem der fortfhaffenden Mechanik ıc 
Mändig entwitelt und dffentlich Befannt gemacht hat, Die dort 
Alten Abſchnitte unter der Auffehrift: Dritre Anwendung 
8 Com enfationsprincipes ohne Gegengewidte Und 
Ball erfraft. Magazine mit verdichteter Luft, und 
ab. unter dem Titel: Befihreibung Ant bewtg 


gewaltfame Ausdehnung und Schwächung'des - 


baten muͤſſen, um einen neuen Vorrath von Waffer und ' 


7 (mandeinden) kaftmaſchine oder ehren 


. 


A 


392 Malter, Berict,über d 


‚ber ganze Apparat nnr complieirter und fi 


vr. dem Bulletin de la Societs d'Encouragement, 
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gens, welder leichter und — 
sum Fortſchaffen beladener Zub 
nen dient — Verbindung derſe 
—————— beſchriebenen, und in de 
XV. und XVI. Kupfertafel Auen, orrichtunger 
‚der Haupſache mit denen von Wrigbr « — ‚gan 
* das Neue in dieſem Patente dieſes L nn | 
darin, daß er die Elaſticitaͤt der in feinen, Behältern on 
Luft durch angebrachte Feuerung und Beimifcun 

von hohem Drufe noch zu verſtaͤrken ſucht. Site aber 
ferem Dafürbalten eine ganz unnndze In Künftelei 
— m 


Mas WE 


am Nichts vermebrt wird. Denn wenn bi 
fraft der ım Cylinder ce, c, enthaltenen Luft e 
fo muß offenbar die in die erften Eylinder 
ſchon um fo ftärfer comprimirt ſeyn, weil fie j 
ten Cylinder eindringen fonnte, und folglich ** 
und Wirkung nichts gewonnen. Bon der 9 bung 
dampfes mit. der verdichteren Luft in dem * indern iſt ab 
die Elaſticitaͤt dieſes Dampfes nicht zu einem a 
und gefaͤhrlichen Grade getrieben, wird, um fon 
her Vortheil zu erwarten, als bei der unver 55 
"heit der Temperatur beider Fluͤſſigkeiten der Dampf fi ch ſchnell 
fer verdichten duͤrfte. — 


bo 





LXI. 


Bericht uͤber die neuen von Hrn. Barıh € 
Drehung wirkenden, Kutfchenfebern, 
Mallet im Namen des Comite der mechar 


Mir Abbtipungen auf Tab, VIL, 





Die Erfindung des Hrn. Barth befteht arin, daB 
zeugung von Kutſchenfedern die auf einander € 
dreht, ftatt fie zu biegen. Der Erfinder glaubt di 
folgende Vortheile zu erhalten: größere Dauerhaftii 
n. und Schweben der Kutfche, geringere Koften, | ft 

‚ geringere Gefahr des Umwerfens, weniger häufige ı 
leichter zu bewerkftefligende Reparaturen, R 
Die Commiſſaͤre des Comits der mech Künfte 
sen Francoeur und Mallet,' welchen — Die pi ; 
Armonsille und Henptmann Ravconıt NY & 





gr 


r 


Henberfon, verbefl, Yoparat zur Erläut. des Parallelogr. 337 


in es anb Fig. 5. Taf. Vi. fieht. Diefe Vorrichtung gibt dem Ges 

) EM, Ka 4 elaftiihe Stuͤzen. 

9, Cabriolet ,. auf diefelbe Meife eingerichtet, mit Schwa⸗ 
16. und Gelenten. 
Big. 10. Tilbury im Geitenaufriffe. 

Big. 11. Der Kaften deſſelben von Hinten gefehen. Dieſer Zil 
y bat zwei Plattenbuͤndel aa, Fig. 10., welche der Fänge ‚ges 
t, und bei b in der Mitte befeftiget ſind; fie werden durch die 

© an ihren Enden zum Drehen gebracht. Diefe beider 

ne find es, deren Bewegungen durch die, an ihrem Ende bee 

, und aus zwei Eingriffen oder Gerrieben beftehende, Verzah⸗ 

19 folidarifch gemacht werden, Wegen diefer Verzahnung, die an 
1. von dem Stife b verdeft, und daher unfichtbar ift, kann 
fen nicht umfallen, und muß bei allen feinen Bewegungen im: 

x mit fi) parallel bleiben. 

Fig. 12. Eabriolet mit drei quer geftellten Plattenbuͤndeln, von 
en zwei am NHintertheile, und einer am Vordertheile (fiehe Fig. 
ı 4.); ein Ende der hinteren greift in eine Platte b, welche am 


fen befeftiger iſt, und das andere Ende wird von der Zange der 
bel © gefaßt, welche die Bündel zu drehen fuchen. Der vordere 


nbel, Fig. 4., ift an ſeiner Mitte in b befeftiger, und feine Eur 
den von zwei Debelarmen gefaßt, welche gleichfalls jeden freien 

ee des Buͤndels zu drehen fuchen. 
. Biefes Cabriolet ift wie jenes Fig. 11. eingerichtet, aber ohne 
mbald; der Anſazpuukt mit dem Geleufe ift unmittelbar an 
tere Querholz befeftiget; der Ramskopf f ift nur zur Zierde 


2 " 


‚Aa 


LAD. 


ter Apparat zur Erläuterung des Parallelogramme 
der Kräfte; von Ebenezer Henderfon. 


nn Au dem Mechanies’ Magazine. 18551. N. #00. 


Mir einer Abbildung auf Tab, VI. 


% ich meinen verbefferten Apparat befchreibe, will ich in Kürze 
\ Lehrfay auseinanderfezen, welcher durch diefe Maſchine erläutert 
er fol. Alte Körper haben ein Beftreben im Zuftande der Ruhe 
vr gleichformigen geradlinigen Bewegung zu verbleiben, fo lange 
im eine äußere Kraft eine Veränderung hierin hervorgebracht 
dieß nennt man die Trägheitökraft der Materie. Wenn eim, 
Kpen der Ruhe in Bewegung oder von einer Bewegungsart 
verſezt wird, fo fteht feine Veränderung immer mit & 

erh peipt, Sonn, Wi, XL, #5. 2 
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Einſchnitte paffen, fondern fo leicht feyn, daß ſich d 
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Stärke der wirkenden" Kraft in et 
——* alter krummlinigen 
wegung iſt, und es wirft eine | 
gung auf ihn, welche zwei oder brei 
welche ihm fo eben in Bewegung feste, fo 

ober brei Mal größer werden ıc. 
mer eine gleiche: Gegenwirkung entgegen, oder ı 
die wechfelfeitigen Wirkungen zweier Körper a 

‚ aber im entgegengefezten Richtungen. 

einer Hrummmtinigen Richtung beiwegt, — 

daß auf denſelben zwei verſchieden gerich te Aräfe 
zivei verſchieden gerichtete Kraͤfte zu gleicher 
toirfen, fo wird er ſich im Feiner der beiden * 
dern in der Diagonale zwiſchen den beiden. Nie pi 
er durch die Kräfte getrieben wird, Diefen lez 
Apparat erläutern, welchen wir jet befehreiben m 
"  A,A,A,A ig. 7. ift ein ftarker längticper 8 
ungefähr 15 301 fang, 12 Zoll breit und einen 30 
‚Ende ift ein Stüf aus dem Rahmen gefepnitten, d 
daß ſich einer der Eylinder oder Walzen B, B fi 
Tann, C ift eine horizontale Stange von Mel 
eine Reihe von dreißig Zähnen ausgefchnitten it; 
über dem Rahmen, daß fie mit dem Rade, welches 
recht iſt. Diefe Stange ift an jedem Ende in ® 
Bewegung mit Einſchnitten verſehen, in welche 5 
breiten Köpfen eingefezt find; diefe Etifte find Bi * kei 
men befeftigt, wie es die Zeichnung zeigt. Der Zwek derſe 
die Bewegung immer parallel zu erhalten; ſie muͤſſen cht 


bewegen kann, wenn die Maſchine in Gang iſt. D,E, F,6 
Vierek, auf- einen langen Bogen Papier gezeichnet, welcher ı 
Walzen feſtgemacht iftz die Zeichnung ftelle ihn fo vor, h 
nahe von dem oberen abgewunden ijt. J, I find Ro 
jedem Ende der Walzen befeftigt find und mit der © 
fie treibt, dazu dienen, dad Papier — uni 
mäßigere Bewegung zu geben, Das ſenkrech te Rad 

n am Ende der oberen Walze treibt ein ähnliches 
te in einer horizontalen Richtung; die Zähne d 
fen in die Zähne in der Stange und ertheilen ih 
Bewegung. An der Stange ift bei E ein Er 
tacht, auf welchem eine lange Röhre, bie einen ® 
tet iſt; der Bleiſtift drüft ſanft auf das darunter De 


| ee - 


R Shires, Methode Peine Winkel zu meffen. 339 
F durch einen Heinen Bleipfropf, welcher in die Röhre gelangt und 
ie Spige des Bleiſtiftes druͤtt. Ertheilt man der Kurbel H ihre 

Zeweg fo rollt fie von der unteren Walze eine dem Ums 



























heit Walzen ientfprechende Menge Papier ab; das Vierel 
7, G follte in feiner Größe ihrem Umfang entfpreden. Da 
T auf jeden Zoll eben fo viele Zähne hat, als die ander 
fo wird fie ſich in der Zeit, wo die Walzen eine ihrem 
g gleiche Menge Papier aufnehmen, von E nach D bewegen. 
en der Kurbel H eine ganze Umdrehung gibt, fo wird fich 
2 apier von der unteren Walze auf die obere aufwikeln und zu 
ieher Zeit wird ſich die Stange C, mit ihrem Bleiſtift E von E 
; D bewegen und anftatt daß der Bleiftift in der horizontalen ges 
ED geht, indem fi) das Papier von der Walze abwis 
, wird er eine Kinie in der Diagonalen des Viereles D, E, F, G 
> mach F ziehen — wodurd) bewiefen wird, daß wenn auf eis 
sine zwei Kräfte wirken, deren eine ihn im derfelben Richtung 
u ſucht wie der Bleiftift E, von E nad D— und die 
be Ein der Milgrung von FG nad) Dub E, der Korper ſich in 
F zwifchen ihren liegenden Linie bewegt, wie von E nah F, Man 
ich dieß auch auf folgende einfache Weife verfinnlihen: Man 
ine Perſon einen Bogen Papier einer anderen, welche einen 
hält, wegziehen und verlangt von lezterer eine fo gerade und 
ale Linie zu ziehen, als fie nur immer kaun. Das Refultar 
fer wie bei der Mafchine, ‚obgleich ‚vielleicht nicht fo genau. 


LXIII. 


ſchreibung einer einfachen und ſicheren Methobe kleine (ei⸗ 
1 Grad nicht überfteigende) Winkel zu meſſen. Won 
. William Shires, Lehrer der Mathematik, 
aa Aus dem Mechanics’ Magazine. N. 402. ©. 119. 

/ Mi einer Abbildung auf Tab. VI, 





Die 8. 19. ftellt das Inſtrument, welches. ich zu obigem Bes 

habe, von der Seite gefehen, vor. Die Baſis deffels 
eine Flaͤche GH, auf welcher eine andere AH befeftigt iſt; 
dief exen iſt eine dritte, HB, mittelft des Angels FL ver— 
den. DE iſt ein dünner Keil, der in der Richtung von HG 
t. Hieraus folgt, daß der Winkel AHB ſich bei der Bewer 
dei 5 Keiles DE fehr langſam verändern wird, fo daß die Seite 


te iſt, und deren Eintheilung fehr groß ift, die 
ing in dem Mintel AHB mit ‚großer 
IQ 


5 und die Vaſis GH, ‚welche wie der Nonius eines Quge 




































angeben wird. Der Erfinder hat biefeß © 
xionsdynameter angewender, indem er bei Alb 
fleetoren anbrachte, und dem Mefler derfelben m 
mittelmäßiger Kraft beobachtete; er-maß —* 
titaͤt einer Eelipſe, das Wachſen des Mondes. 
auch an dem Mikrometer und Dynameter in einem Teleskope aubt 
und wird viel genauer feyn, ald eine Schraube, da die Fläd) 
Keiles genauer angedrüft werden konnen, ald dieß mit 
geihehen kann. Ed muß bemerkt werden, daß, m der 
groß ift, er mit einer Bewegung befchrieben wird, welche mit 
Eofinus der Bogen, und nicht mit den Bogen felbft, im Berbäl 
flieht; in diefem Falle Fann es alfo feinen Inder gebe: 
Beobachtung richtig zu lefen wäre. Je Eleiner aber der | 
fo vollfommener wird man gleiche Eintheilungen. — 
man das Inſtrument zum Meſſen des ſcheinbaren Dur 
primären Planeten ſehr tauglich finden. Einige Perfonen ir 
einen Irrthum finden wollen, indem fie nicht im Sta 
Linie genau fo einzutheilen, daß fie die Minuten. *— 

ned Grades leſen koͤnnen; allein man laſſe diefelbe e 5 
wie es ihnen beliebt, und man wird fpärer leicht fie, m 

zahl von Secunden auf eine von den oben erwähnten Einth 
gen geht. Ze , 


LXIV. 0 
Notiz über einen neuen Licht⸗ oder Schattenmeſſer (Phot oh 
ter oder Shadowmeter) des Hrn. Drs. F. Fox in Derb | 


Aus dem Mechanic's Magazine, N. 402: ©. 120. 
Mit einer Abbidung auf Tab. VI. ⸗ 








Bei den Discuffionen, welche kürzlich in der Nach 
Derby ber die Gasbereitung Statt hatten, zeigte fich wieer di 
duͤrfniß und der allgemeine Wunfd) eine leichte und einfache I 
zu haben, nach welcher fich die beleuchtende Kraft des C 
men läßt. Um diefem Beduͤrfniſſe abzuhelfen, wurde ve © 
mefjer entworfen. Es wird daher jezt eine Neihe von-h 
fanten Verfuchen gemacht, um die relativen 
ſchaften des Kohlengafes unter verfchiedenen — 
die Reſultate dieſer Verſuche werden dent Publikum % \ 
den, fobald fie genügend hergeftellt find; fie werden z wie 
tig es ift, bei der Gasbereitung beffändig die befeuchtende 4 Fr 
Gaſes zu beräffichtigen und zu beobachten, um bie hän ii er 
weichungen in dieſer Hinſicht zu entdefen und R vorzube 


— 
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die | ——— eichtmeſſer (Photometer) erforderten viel 
J und Kleinlichkeit, als daß ihr Gebrauch hätte all⸗ 


ific feinen Differentialthermometer an, um dadurch die 
de 66 Lichtes zu befimmen; allein diefes Snftrament gerät 
ich t in Unordnung, und viele Phyſiker und Philoſophen —— 

für fein ſicheres Regiſter des Grades der Beleuchtung, ins 


1 Transactions der Society of Arts ift ein Photometer des 
Ritchie befchrieben, und in biefer Befchreibung wird ges 
es Tre ift, das Licht ftationär zu machen, und 
ter zu bemegen, als umgekehrt; und daß auf dieſen 
a 9 Einrichtung u > Anwendung des Photometers des Hrn. 
uhe.““ Da «bei ‚dem Schattenmefjer (Shadowmeter) 
hattenplatte in der * und das ſchwaͤchere Licht in der an⸗ 

d u ge wird, ſo iſt die Anwendung deffelben noch Teiche 
ne des Vhotometers des Hrn. Ritchie. 


—— erreicht man auf eine feßr leichte Meife 
berühmte Graf Rum ford in feinen philofophifchen Unters 
—* ‚zahlreicher mathematiſcher Berechnungen, vollbrachte, 
r bekannten Thatſache beruhen, daß die Lichtſtrahlen ſich im 
geraden Linien verbreiten. Wenn man diefes Inftrus 
2. Ein Mal gefehen hat, fo ift es leicht daffelbe nachzumas 
Man erhält es. zu Derby mit folgender Beſchreibung: 


8 6 Shadowmeter, verfertiget von ©. Smith, 
Corn Market, Derby. 


























Man bringe das Ende eines Baͤndchens um ben Gasver— 
, und BR befefige es dafelbft mir einem Haken und einem Dehre. 
Schattenplatte in der linken Hand, fo daß das Baͤnd⸗ 
it iſt, und bewege, nachdem man die Schattenſtange vor 
zogen, eine gut gepuzte brennende Kerze mit der rechten 
em Baͤndchen ruͤkwaͤrts und vorwaͤrts, bis der Schatten 
—* das Gaslicht auf der Schattenplatte hervorbringt, 
Ba die Kerze erzeugt, an Stärke einander vollfommen 


de gebeten, den Schattenmeffer, welcher und eingefenbet wurde, 
jerbreitung beffelben, in einer Gefellfchaft aufzuftellen, Ders 


Monat lang in dem Bureau des Mechan. Magaz., 
— und wird dann in dem Muſeum der London Mechan, 
01 mpton » Buiibinge, deponirt. 


—— Profeſſor Leslie in Edinburgh brachte eine 


—— von der Hize abhaͤngt, welche die Lichtſtrahlen 


Pe mweifung für den Gebraud des Schattenmeſe 


f ep verbranne wird, wie viel Wachs der 

































gefchehen, fo wird die Nummer er 
—— um wie viel Mal das € 


Kerze. 

Der Schattenmeſſer iſt auf gleiche W 
bar, wo. ed fi) darum Handelt, die. Jnten 
lernen, denn er gibt vergleichömeife die Kraft. von ; 
Lichtern au, indem er jedes einzeln mit ber 9 Drobe 

Durch Beobachtung wie viel Gas in € 


ferge, oder wie viel Oehl von eine 
Be 114 — die Koſten einer gleichen Du 
Subftangen gezogen, finde 
5 —— in unſerem, fo großem Handel tv 
dige Anwendung finden. 
„Di, Fox meint, daß 1000 Kubikf. Kt ofen 9— 
(6 fl.) koſten, für einen gleichen Zeitraum eben fo viele 
als 70 Pfd. Talg, welche, das Pfd, zu 8’Den y 
46 Shill. SDen. (28 fl.) Foften; oder daß 1 Ku 
leuchtungökraft Einer Unze und zwei Quentch glei 
fo daß alfo das Gas nur den fünften Theil von den Kofler, 
Talgkerzen Foften würden. Ein Gaslicht, — u 
Einer Stimde verbrennt, wird beinahe fo viel L geben 
goffene Kerzen, 2 Kußitfuß J viel al 6 gegoffene Kerpen 
9 RE 
_ — 12- 
„Der — auf welchem die Skala I 
Die Zahlen auf dem Bändchen find die Be 
Quadrate der Entfernung des ftärkeren Lichtes 
verfchiedener Entfernungen des fchwächeren, it 
cheren Lichte verbundene Zahl jedes Mal Eins iſt. denn 
Quadrat der Entfernung der Zahl 12 von der Sch 
Quadrate der Entfernung des ftärferen Lichtes: 
verglichen wird, fo wird man finden, daß 
verhalte wie 12 zu 15 dieß ift dunn das Berhält 
ter. ‚Eben dieß gilt auch bei allen anderen Be 
um auch diejenigen, welde das Inſtrumen nid 
nen, in ben Stand zu fezen baffelbe zu — 
gende Beſchreibung. 







TE u 





entflammt; bei einer frlen-Y a 
die geringſte Feuersgefahr zu befuͤcchten. 
Man lonnte gegen dieſe Rampe jedoch einerſeits eimwe 
siel. iliohol verbraucht. und andererſeits daß fie in d 
wo. „befindet, einen ——— | 
rem Uebelftande kann man dadurch abhelfen, daß ı 
Mahal und Mhisfen ( Mnrnkrantmein‘ 


Donovan, Berbeffering in der Gndbeleuhtung. — 345 
wird aus‘ Zum verfertige und an einem Nagel in der 
Bu. 12.6. G iaufgehängtz die Glasrdhte der Lampe feft man 
Röhre des Verdichtungsapparates, wodurch der ſtarke 
5 Dampfes vollfommien befeitigt wird. - Man zieht die Fluſ⸗ 
den Hahn zur Seite des Verdichters ab; fie beſteht 
aͤchlich aus Wafler und Effigfäure.. nn wu 
Ich glaube, daß man diefe Lampe in bin’ Berger fehr milze 
finden m td, da man ſich darauf verlaffen kann ein beftändiges 
ju haben, wenn man mr von Zeit — — * 
A WR an 
BR win 
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* Erkttdrung der Figuren. 
A Deffnung für den Dampf. B, Glas 

m D, E, Lcher um. die Luft of 

ter ‚fü en Alkohol. ya 
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Be... _LXVI.. — 
beiferungen in der Gasbeleuchtung, worauf Michael Dos 
ne in der City von Dublin, DE 
1850, ein Patent erhielt. 


= dem Hepertory of Patent- Inventions. „Mai, 1851. = 219. 








dr. Donsvan bemerkt in. feiner Patent = Erklärung, daß es 
fe gibt, welche nur mit fchwacher Lichtentwiflung brennen, 
7 —5* Waſſerſtoffgas, Kohlenorydgas, und das Gas, welches 
* —— ‚von Waſſer oder Dampf auf rothgluͤhende Kohls 
lzkohlen entſteht. Um, ein gutes Licht mir diefen Gafen zu 
., fblägt er vor, fie mit den Dämpfen von gewiſſen fluͤchti⸗ 
Ranzen, wie Terpenthindhl, Steinöhl und Naphthalin zu 
on 
m Dampf aus diefen Subftanzen zu erzeugen, ‚bringt-er in der 
Bw einen Reſervoir an, fo daß die Hize, wolche der 
ausgibt, die noͤthige Wirkung bervorbringen, kann. 
"Ent nung dieſes Reſervoirs von der Flamme vichtet ſich nad) 
u. de der Flüchtigkeit der angewandten Subftanz; denn wenn 
. Steindhl angewandt wird, welches dfters deſtillirt wurde, fo 
ee Bee bei der. Temperatur der Atmofphäre und das Reſer⸗— 
in diefem Falle in einiger Entfernung vom Brenner ſeyn, 
it fon de überfchäffige Dampf viel Rauch mit der Flamme aus— 
5 wird hingegen nicht Dampf genug mit dem Gas gemifcht, fo. 
das Licht weniger glänzend, —D 
Der Patent Träger erzeugt das Gas in einem eifernen 


Er 


7 





durchbohrt und heißt Der Wertheiler; an ıhrem oberen Euden 
Abtheilung gemacht, damit dad Gas nicht durch diefen Thei 
chen kann, ohne fi mit dem Dampf zu vermifchen. Auch 
Vertheiler mehrmals mit Drahtgewebe ummilelt, damit er ein 
vollfommenere Mifhung bewerkftelige. Die verbundenen I 
treten dann in einen gewöhnlichen Gaöbrenner und geben ein 
und glänzendes Licht. we 


LXVIL. ——— 


Ueber einige Verbeſſerungen, welche ſich an de Cy 
preſſe der Buchdruker anbringen ließen; von John 
Maxwell, Esq. 


Aus Jameſon's Edinburgh new philosophical Journal, Januar 
j 1831, ©. 552. j 


ee Mit Abbildungen auf Tab. VI. 

bh. 

Hr. Zrafer lad der Society of Arts for Scotland fei 
handlung vor, worin er ſich über mehrere Verbefferungen an. 
preffen verbreitete. . Er bemerkte, welche großen Vortheile die ( 
Dieffen der HH. Cowper und Applegath '*) darbieten, ı 
fi) darum handelt eine große Menge von Abdrüfen in feh 
Zeit zu erhalten, Daß fie hingegen, was die Schbnheit des 
betrifft, Hinter den Handpreffen zuruͤkbleiben, obgleich fie in ein 
ſicht. nämlich in der Gleichformiakeit des Schwärtens und 





340 For, über einen Lichte oder S 


angeben wird. Der Erfinder hat diefes F 
xionsdynameter angewender, indem er bei Ab 
flectoren anbrachte, und den Reflex derfelben mit 
mittelmäßiger Kraft beobachtete; er-maß auf 
sität einer Eclipfe, das Wachfen des Mondes ꝛc. 
auch an dem Mikrometer und Dynameter in einem Telesko— 
und wird viel genauer feyn, als eine Schraube, da wen 
Keiles genauer angedrift werden koͤnnen, als dieß mit de 
geſchehen kann. Es muß bemerkt werden, daß, wenn 
groß iſt, er mit einer Bewegung befchrieben wird, welche 
Eofinus der Bogen, und nicht mit den Bogen felbft, im $ * 
ſteht; in dieſem Falle ann es alſo keinen Inder geben, wornad 
Beobachtung richtig zu leſen wäre. Je kleiner aber der $ 
fo vollfommener wird man gleiche Eintheilungen pe 
man dad Sinftrument zum Meffen des fcheinbaren Dur 
primären Planeten fehr tauglich finden. Einige Verfonen ı den 
einen Irrthum finden wollen, indem fie nicht im — 
Linie genau fo einzutheilen, daß fie die Minuten oder E 
ned Grades lefen koͤnnen; allein man lafje diefelbe eingethei 
wie e3 ihnen beliebt, und man wird fpäter leicht —— 
zahl von Secunden auf eine von den oben — 
gen geht. Y 


y LXV. A 
Notiz uͤber einen neuen Licht⸗ oder Schauenmeſſer 6 
ter oder Shadowmeter) des Hrn. Drs. F. For in Der! 


Aus dem Mechanic’s Magazine, N. 402: ©. 120. 
Mit einer Abbudung auf Tab. VI. 4 




































Bei den Discuffionen, welche Fürzlich in der Nach 
Derby ber die Gasbereitung Statt hatten, zeigte ſich wieder da 
dürfniß und der allgemeine Wunfch eine leichte ee Re 
zu haben, mach welcher ſich die beleuchtende Kraft des Gafes 5 
men läßt. Um dieſem Beduͤrfniſſe abzuhelfen, * ) 
meffer entworfen. Es wird daher jezt eine Reihe ve 
fanten Verfuchen gemacht, um die relativen &iht 9 
ſchaften des Kohlengafes unter verfchiedenen Uinden a 

die Refultate diefer WVerfuche werden dem — 
den, ſobald ſie genuͤgend hergeſtellt ſind; ſie werden ze 
tig es iſt, bei der Gasbereitung beſtaͤndig die beleu— 
Gafes zu beruͤkſichtigen und zu beobachten, um die f 
„ weihungen in diefer Hinficht zu entieten um Lenin) 





| For, über einen Licht: oder Schattenmeffer. 341 
Jie bisher erfundenen Lichtmeſſer (Photometer) erforderten viel 
el Genauigteii und Kleinlichkeit, als daß ihr Gebrauch hätte all⸗ 
erden Fönnen. Profeffor Leslie in, Edinburgh brachte eine 
om an feinen Differentialthermometer an, um dadurch die 
tenfität des Lichtes zu beftimmen; allein diefes Inſtrument geräth 
leicht in Unordnung, und viele Phyſiker und Philofophen halten 
jelbe auch für Fein ficheres Regifter des Grades der Beleuchtung, ins . 
M deffen Wirkung von der Hize abhängt, welche die Lichtſtrahlen 
















k den Transactions der Society of Arts ift ein Photometer des 
& . Ritchie befchrieben, und in diefer Befchreibung wird ge⸗ 
es zwelmaͤßiger ift, das Licht Raslank zu machen, und 


en — Einrichtung und Anwendung des Photometers des Hrn. 
berube.” Da aber bei dem Schattenmefjer (Shadowmeter) 
ftenplatte in der einen, und das fchwächere Licht in der ans 
m Hand gehalten wird, fo-ift die Anwendung deffelben noch Teiche 
als jene des Photometers des Hrn. Ritchie. 
Mit dem Schattenmeffer erreicht man auf eine fehr leichte Weife 
was der berühmte Graf Rumford in ſeinen philoſophiſchen Unter⸗ 
Jungen mittelſt zahlreicher mathematiſcher Berechnungen. vollbrachte, 
uf der bekannten Thatſache beruhen, daß die Lichtſtrahlen ſich im 
ergirenden geraden Linien verbreiten. Wenn man dieſes Inſtru⸗ 
nur. Ein Mal gefehen hat, fo ift es leicht daffelbe nachzuma— 
7) Man erhält ed. zu Derby mir folgender Befchreibung: 
In 5. Fox's Shadowmeter, verfertiget von ©, Smith, 
16, Corn Market, Derby. 


„nneifung für den Gebrauh des Schattenmefe - 
8. — Man bringe dad Ende eines Baͤndchens um den Gasver⸗ 
ner, und befeftige es dafelbft mit einem Hafen und einem Dehre. 
halte die Schattenplatte im der linken Hand, fo daß das Baͤnd⸗ 
Re fpannt iſt, und bewege, nachdem man die Schattenftange vor 
Pla atte gezogen, eine gut gepuzte brennende Kerze mit der rechten 
nd nach dem Bändchen ruͤkwaͤrts und vorwärts, bis der Schatten 
Stange, welchen das Gaslicht auf der Schattenplatte hervorbringt, 
jener, welchen die Kerze erzeugt, an Stärke einander vollfommen 














F Es wurde gebeten, den Schattenmeſſer, welcher uns eingeſendet wurde, 
allgemeinen Verbreitung deſſelben, in einer Geſeilſchaft aufzuftellen. Der— 
kann einen Monat lang in dem Bureau des Mechan. M ars Ruiz 
t, eingefeben werben, und wird bann in dem Muftum ‚Ver bonlon eaanı 
ıtion, Souchampton » Building, deponitt, 

















plati * ſcheint nicht im Geringften ve 
an ih — ——— 

gegen gr Hei 

fertigt, welche acht bis zehn Stunden Iang fortglähte 
nug gab, daß m er Kan, einer "afchenuhr & 
Nacht ſehen Eonnte. nid 
Licht, fo nimmt. 


die un Beuerögefahr zu befürchten. ie — 
an konnte gegen dieſe Lampe jedoch ei nerfeitö eimm 
viel, ‚Alfopol, verbraucht und anbererfeit6, daß fie in 




















Donsvan, Verbeſſerung in der Gasbeleuhtung. : 348 
wird" aus) Zinm verfertigt und an einem Nagel in der 
d Fig. 4%, G aufgehängt; die Glasrdhre der Lampe: fieft man 


durch den Hahn zur Seite des Verdichters ab; fie beſteht 
hlich aus Wafler und Eſſigſaͤure. ze 
ch glaube, daß man diefe Lampe im den Bergwerken fehr ı 

| Anden söird, da man fich darauf verlaffen kann ein beft 
N — man * Zein rn Behälter wies 


1 


„ Erffärung der Figuren. —* 

Jin 1. A Definung für den Dampf.  B, Game 5 
i D, Baumwolldocht. E, Locher um die Luft 

ü er für den mono. ak, A d_ MR 
| 2 — 1. ar TR ARE 
I: —* in der Gasbeleuchtung, worauf Michael Do: 
n in der City von — am 6. Ds 
eher 1850, ein Patent erhielt. 


Aus dem Hepertory of Patent-Inventions. ‚Mai 18514. e. 279. ö 









Es. Donovan bemerkt in feiner Patent » Erklärung, daß es 
le. Gaſe gibt, welche nur mit schwacher Lichtentwiklung brennen, 
z. B. Waſſerſtoffgas, Kohlenorydgas, und das Gas, welches 
die Einwirfung von Waffer oder Dampf auf rothglühende Kohks 
Holzkohlen entſteht. Um, ein gutes Licht mir diefen Gafen zu 
haltew,, ſchlaͤgt er vor, fie mit den Dämpfen von gewiſſen fluͤchti⸗ 
1 wie Terpenthindhl, Steindhl und Naphthalin zu 
1 all) 
— aus dieſen Subftanzen zu erzeugen, bringt er in der 
+ Brenners einen Reſervoir an, fo daß die Hize, welche der 
ſelbſt ausgibt, die möthige Wirkung hervorbringen Fan. 
ernung dieſes Reſervoirs von der Flamme vichter fich nad) 
m Grade der Flüchtigkeit der angewandten Subftanz; denn wenn 
we Steindhl angewandt wird, welches oͤfters deftillivt wurde, fo 
e Dampf bei der. Temperatur der Atmofphäre und das Reſer— 
muß in diefem Falle in einiger Entfernung vom Brenner ſeyn, 
{m der überfchäffige Dampf viel Rauch mit der Flamme aus: 
Er hingegen nicht Dampf genug mit dem Gas gemifcht, fo 
das Licht weniger glänzend, 
‚Der Patente Träger erzeugt das Gas in einem eiitmen Sim 
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durchbohrt und heißt der Vertheiler; an ihrem oberen Ende if 
Abtheilung gemacht, damit dad Gas nicht durch diefen Theil 
chen Bann, ohne ſich mit dem Dampf zu vermifchen. ud) | 
Vertheiler mehrmals mit Drahtgewebe umwikelt, damit er ein 
volfommenere Miſchung bewerkftellige. Die verbundenen D 
treten dann in einen gewöhnlichen Gasbrenner und geben ein 
und glänzendes Licht. R Ken 
: LXVI. . nenn 
Ueber einige Verbefferungen, welche fih an "ber Ey) 
preffe der Buchdruker anbringen ließen; vor John 
Marwell, Esq. ne 
Aus Jameſon's Edinburgh new philosophical Journal, Januar 
> 1851, ©. 552. : 
By Mit Abbildungen auf Tab. VI. 

Hr. Zrafer las der Society of Arts for Scotland fei 
Bandlung vor, worin er ſich über mehrere Verbeſſerungen an ; 
preffen verbreitete. , Er bemerkte, welche großen Vortheile die € 
vieffen der HH. Cowper und Applegath '*) darbieten, n 
fi darum handelt eine große Menge von Abdrüfen in fehr 
Zeit zu erhalten, daß fie hingegen, was die Schbnheit des 
betrifft, hinter den Handpreffen zuräfbleiben, obgleich fie in ein 
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er Ale 































| Defe Re wie man in ig. 1. fieht, ein Quadrant von einer 
alfdrmigen Krummen M; dieß ift eim wichtiger Theil. Wenn 
if, kann der Kaften herausgezogen werden und ſchlie 
den Schwärztifh an; wenm man aber den Defel fperrt, fo 
di 3— re Theil den Kaſten und die Form in den Wagen des Der 
ur er ſichert feine wahre Lage fo, daß er Regifter hält und 
her Zeit druͤlen die Seiten der Quadranten Nägel zuruͤk, welche 
Kafteı von dem Schwärztifch losmachen. 

ie Preſſe kann eine beliebige Geftalt ‚haben und. von jebem’gee 
m Material verfertigt ſeyn; auf ihre Spindel wirft ein excens 
— V, welches in Bewegung geſezt werden muß, wenn der 
v% die Preffe zurüfgetreren iſt, indem es auf das Ende des 
16. N druͤft, wodurch die Preffe in Thärigkeit kommt, indem 
je O Bewegung von der Triebkraft mirgetheilt und diefelbe durch 
d gehörig unterftäzt wird, Die Preffe fleigt dann herab 


© und —— zugleich N zuruͤk, welches auf den Kaften trifft und 
ämeifter das Zeichen gibt, es herauslaufen zu laffen. Die 
ge mid — dad Gewicht S und das ercentrifche Rad durch das 
ht R im Gleichgewicht gehalten, fo daß diefe Theile, wenn. fie , 
i id, den Mifcher P hinter dem Hebel N in die zu feiner Wirl⸗ 
it nbthige Lage bringen; am. umteren Ende vonN fieht man zwei 
‚ mit einem runden Theil zwifchen ihnen, nebſt einem Fänger, 
er ur eine Feder aufwärts gedräft wird; diefe Vorrichtung 
gen gemacht, damit man den Hebel in den Lagen, worin 
er ganz außer Thätigkeit, oder in volllommener Thaͤtigkeit 
kann. 
Wenn mau dieſen Apparat durch einen einzigen Mann in Ber 
en wollte, fo müßte, diefes folgender Maßen gefchehen: 
‚be zuerft den Defel niederlaffen und fodann auf den Tritt T 
em um dad Zahnwerk zu heben, fo daß der Stift längs der 
an K gleiten kann; das Rad führt dann den Schwärztifch als 
un r die Schwärzwalzen und bringt ihm in feine Lage zurüf; 
jeberholt er bis derfelbe ganz mir Schwärze befchifr ift, ſo— 
et er deu Defel und berührt den Tritt, wodurd die Form 
waͤrzen weggeführt wird, während er weißes Papier auf 
fel legt; nachdem die Form auf ihren Plaz zurükgekehrt und 
fe Dekel niedergelaffen iſt, treibt er fie wieder in vie Yreie vr 
Dem der Schwärztifch in Ruhe gelaſſen wird, Der Wied 
23 ; 


2; 


— — x —_ 7 


t Einfchnitten,;welche in nase 
fen und auf dieſelbe Art in.e befeſtigt 
1, ie der Mohrer in der Wahrbrune der Zimmereue: Auf 


ihrer Rüfkehr bringe der Wifcher P diefen Theil außer Thaͤ 
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350 mer 
up anf beu Wiſcher —— 

. Ag tmfehten, "um Die Form Herame —*—— 
fe zuröftreibt. Nachdem er —— —— —* 
. wer hat, beitthtt er den Tritt —— ven N 

Schwärzungeprocef vor fich geht; dieſe Operationen { 
man ſtets auf dieſelbe U, Ur 
Ich habe den Apparat in feiner einf iii 
ben und fege voraus, daß man die —— 
tigung ber Reibung ıc. anwendet, wo fie ı 
lich wird man mir auf den erfleit Blik den Do N! 
die Mafchine zu lang ift; ©) diefeim Kann jedoch | 
abgeholfen werden, 1) dadurch daß man Behu — 
ſolche Vorrichtungen anwendet, welche keinen Sch 
denn wenn die Vertheilung der Schwaͤrze ganz 
ſchieht, wie z. B, bei Hrn. Napier's Mafchine, fen 
felben unter dem Galgen des Defeld anbringen und i 

dann nicht viel weiter bewegt werden muͤſſen, als ihre 
beträgt. 2) Angenommen‘, man behalte den —— 
man dann den ſchoͤnſten Druk erhält, fo kann att 

Zahnwerkes ein kurzes anwenden und der Bewegung er 
‚Getriebe oder durch Rollen und Lanfbänder die nöthige Ausdehnung geben, 
indem man die Durchmeffer ver Rollen fo einrichter, daß fie die Ben 
gung vermehren ; wahrfcheinlich wuͤrde man Rolle und Laufband am befia 
zwifchen dem Zahnwerk und dem Schwärztifch anbringen, um fie mie 
licht gegen Erſchuͤtterung zu ſchuͤzen. 3) Anſtatt des langen Fehm 
werfes koͤnnte man auch ein Freisformiges anmenden, indem man al 
wechfelnd die äußere und innere Seite eines gezaͤhnten Umfanges ge 
braucht, wie bei der Patentmange, oder indem man jwei Räder an: 
wender, die fich im entgegengefezten Richtungen bewegen, auf int 
Hälfte ihres Umfanges mit Zähnen verfehen find und auf ein doppeb 
tes Zahnwerk wirken; würde man die Nolle und das Laufband zwi. 
ſchen diefen Rädern und dem Zahnwerk anbringen, fo Fonnten fie auf 
eine fehr mäßige Größe zurüfgebracht werden, 

— Was die Vorrichtung zum Treiben der Preffe betrifft, fo wil 
id) nur bemerken, daß das excentriſche Rad dem Vortheil gewährt, daf ) 
die Bewegung am Anfang wo die Trägfraft des Apparates der Preſe 
überwältigt werden muß, fo wie auch zur Zeit des größten Drufet | 
langſam ift, ſchneller aber in der Zwiſchenzeit ihrer Wirkung, ſowohl 
beim Heben als bein Niederlaffen der Prefie; der Miderjtand dei 

431) Die Bänge ‚ber Stangen Ik und L ift -gfeich ber Ausdehnung der Ber 
mwegung des Zahnwerkes, fie find aber ans Mangel an Maym in dev Zeichnung 
abgeſchnitten. 
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‚ wenn man den Apparat außer Thaͤtigkeit bringt, dient 
u entrifchen Rades; — — 
— un iR rn a) 


ber Size babe ich angenommen, daß die Achſe, um "die 
fe Ein Bewegung zu fezen, gerade über die Preſſe hinläuft und das 
atifche Rad direct. auf die Spindel der Prefe wirkt; offenbar 
— Wirkung auch durch einen Hebel erhalten, 
je mag in belichiger Entfernung feyn; auf diefe Art kann man 
Lage anpaffen und anftatt, daf er auf die Spin 
wi, Hann man ihn auch fo abändert, daß er bie Stange 
hen Preffe bewegt. 

nur wenige Abdruͤke gemacht * ſollen, ſo braucht 

Schwaͤrzapparat anzuwenden, fondern bedient ſich auf 
ch de Weit der Handwalze, und da der Schwaͤrzapparat und , 
ch ng zum Treiben der Preffe nicht mit einander in Ver: 
ing ftehen, fo kann man jeden einzeln oder beide nach Belieben 

Den ; würde man die Preffe außer dem excentriſchen Radappa— 
ö och mir einer Stange verfehen, fo Fünnte man fie auf gewohn— 
® Weif ebrauchen, wenn man die mechaniſche ——— nicht 
den kann. 
men die Achſe des excontrifchen Rades drehe fich ein Mal 
kunden um, und das Rad des Zahmwerkes in jeder Se— 
Mal, acht Umdrehungen aber wurden die Operation des 
18 beendigen, um den Kaflen im die Preffe zu treiben, feyen 
#7 zivei Secunden erforderlich und diefelbe Zeit um ihm heraus zu⸗ 

ſo ergibt ſich fuͤr 
eit des Schwärzens, während welcher aud der Bogen herausgenommen 
n ein meifer in den Dekel gelegt wird a a aa u 
inla E, Hi J Pr. ’ y 
a ee 
Auslau N en 
m X er yem 
xuk in 14 Secunden gibt 256 in einer Stunde, 

der Skizze ift angenommen, daß der Wagen des Defels (der , 
Siajten) aus drei Seiten beftehr, feinen Boden hat, und daß 
deſſelben ſeht dik find, um die gehörige Stärke zu. haben, 
wäre es beffer, wenn er einen Boden hätte, dann müßte 3 
: Anordnung fo getroffen werden, baß die Form mit dem 
deſſen ungeachtet wagerecht ift. 
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S Carnfhhi nimme feine Kunfgeno 
net auf eine fehr Ieafte mi und. —— 
* Bemerkungen filglic um, die Hälft 
Er fagt, daß, wenn Hr. Beuner a 
die Juwelierung die — oft nur vermehrt, [ 
dern, diefes von Urſachen berührt, welche dei, feine 
leicht noch weit Fräftiger mitwirken. fonnen; nämlich von 
loſigleit und Ungefchitlichfeit der Arbeiter. - er Ben 
hauptet, daß man Gold unter Anderem auch dei See t 
habe, weil es ſchwer ift, ein — — 
bohren. Nun ſagt Hr. Earnfhaw — 
Compoſition kaum leichter runde Löcher en Ei 
Tage jeber geſchikte Mechaniker in jedes g ic 
bohren Fann, felbft in Rubine und Sapphire, * 
naͤchſten kommen. „Ich muß Hrn. Bennet 
Earnſhaw in heiligem Eifer fort, „daß, ich es 
halte meine Lehrjungen zu lehren, wie man — 
förmig (ſtatt, wie er ſagt, rund) bohrt, und, 3 ic 
Zapfen, jedes Mal glatt und eben: wenn —— 
es ihre Schuld. Jede Kunſt har ihre Pfuſcher; und ü X 
zugeben, daß auch die Uhrmacherkunſt ſolche @ 
will aber Hrn. Bennet's Behauptung — 
daß wenigſtens einige unter uns ſolche Metallcompoſitio 
len und nöthigen Falles zu verfertigen wiſſen, wien 
verfchiedenen Theile einer Tafchen= Uhr nöthig hat, um hoͤch 
umd ganz ausgezeichnete Mafchinen hiernach zu verfertig 
habe Playfair, George und die meiften der übrigen Ci 
gelefen, auf welche Hr. Bennet fich bezieht, ** die fü 
nicht beweifen, was er meint. Der Geitendruf, vo 
fprechen, ift ganz etwas Anderes ald jener Druk, w 
\ Wirkungen hervorbringt , von welchen er fpricht. Ich will‘ 
ben, daß feine Compofition gut iſt, und in jeden Falle fo gi 
wie Meffing; ich will aber auch das Publikum gegen ben 
warnen, daß irgend ein anderes oder ein beſſeres Mete 
te8 Meffing, hierzu norhwendig iſt. Ich bitte, daß 
Erfaprung hierüber einige Antmertiamteit (henten welet 




























in nn 


de it 


a — 


| E — un Ye, — 














—— ers, x ‚von vr oder * a — herruͤht 
ab Meſſing noch a de N dafjelb 
fe war —7 jt, daß nr Aus nothwendig \ vi 
2 Su Hr en zeiräumen gab « Kar | 
I har Meffing von verſchiedenen "Mefinghd getauft, und 
J On = Uhren daraus verfertigt, / von ehe vlele bei⸗ 
— — ohne den mindeſten Anſchein irgend eis 
braun > sp, der Oberfläche, und ohne allen Fehler von eins 
nde Mein Regulator, welcher feit 40 Jahre beſtaͤn⸗ 
A (die Zeit feines dreimaligen Puzeus ausgenom⸗ 
e ie op Meffing, Stahl und Rubin: ich zerlegte ihn 
vier Ar Jahren, und fand nicht die mindefte Spur it: 
ine ing diefer drei Materialien an iften Ob ges 
2 die Jumeltetng und die Zapfen befanden fi ſich im volls 
hften Wer kann alſo ſagen, daß ein neues oder 
x 1 in der Uhrmacherfunft nothivendig it? Daß mehr 
de ; als forgfältige und wiſſenſchaftliche Auswahl und Ans 
ig, Bereits durch Erfahrung als drahchbar erwieſenen Ma- 
— Die Materiälien, die man vor Beumet kannfe, find eben 
AN noch, ——— als die Bennet ſchen. rs 
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beſ in ber Zubereitung ne ; meiilifäe Sub 
an; mund in‘ der Anwendung Derfelben zum Beſchla⸗ 
er Schiffe und zu anderen. Zwefen, worauf Mat: 
Baietitt,- von Cliften Stueet, Finsbury Square in 
= haft re am 6. Jam 1851 ein Patent 


In “bi Mn ı 


fi — of’ Patent - Pe 2. ** ang, | 
an 33.5; 8,15 111130129 

Die Erfindung (welche dem — Ru —— 

wunde) beſteht darin, daß man eine bloß aus Kupfer und 

de Legirung dehnbar und hämmerbar macht z dieLegirung 

etwas Blei’ oder Zink, aber mur jo wenig enthalten, daß 

hä md weniger oxydirbar iſt ald reines Kupfer der site 

5 Meffingblechz ſie iſt * dem Giſte ga und * 8 
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w leltt, Aber Zubereitung metalliſcher Subſtanzen ic. 355 


Aa von zwei oder drei Stunden bis zur Dunfelroth- 
naͤmlich die Legirung fünf bis fieben Procent 
Panel: iſt ihr "Zinngebate größer, fo muß die Hize geringer 
noch Tangfamer gefteigert werden und umgekehrt wenn der 
ehalt geringer if. Man läßt dann die Platten ganz allmählich 
, wozu ungefähr eine Stunde erforderlich if, und wenn fie 
erfalter find, nimmt man fie drei oder vier Mal durch die 
eines geeigneten Walzwerfes, welche man fo ftellt, daß fie 
ie der Platten nur fehr wenig vermindern. Die Walzen folls 
ach dem erſten Hizen, aljo während des erſten Falten Walzens, 
fichtet werden, daß die Platten, wenn fie fünf bis fieben Proz 
enthalten, nachdem fie drei oder vier Mal durch die Wals 
nommen wurden, bei oben erwähnter Dike nicht mehr als uns 
um einen halben Zoll auf zwei Fuß an Länge zunehmen; 
aber die Kegirung mehr Zinn, fo dürfen fie nicht um fo viel 
verlängert werden als man fie weniger verlängert bei geringes 
gehalt: man muß fehr forgfältig darauf achten, daß bei die— 
ben folgenden Operationen des Walzens die Platten immer 
u Richtung gewalzt werden. Die Platten muͤſſen dan 
eben fo allmaͤhlich wie zuvor und auf denjelben Grad erhizt 
# und ganz langfam abfüplen, worauf man fie nochmals iu 
Item Zuftande mit denfelben Vorfichtsmaßregeln hinſichtlich 
ruts der Walzen und in derfelben Richtung wie zuvor walzt. 
e Art wiederholt man das Hizen und Walzen bis ſich das 
det Legirung verändert hat, ‚nämlich bis es dicht und feinkdr⸗ 
orden iſt, anſtatt kryſtalliniſch und facettenartig, wie es nach 
Guſſe war. Bei den von mit empfohlenen Verhaͤltniſſen 
an gewodhnlich das dichte und feinkbruige Gefuͤge, nachdem das 
und Falte Walzen zwölf Bis fünfzehn Mal wiederhoft wurde. 
diefe Veraͤnderung elngetreten iſt, kann man die Legirung 
und ſtaͤrker erhizen und nad) dem Erkalten fo walzen, daß wenn 
| nach dem erſten Guſſe zwei Fuß lang waren, fie nach, 
en um ſechs bis fieben Zoll geftreft werden. Die fo erhal: 
n oder Bleche kann man nun aufbiegen und doppelt wals 

e man gewoͤhnlich Meſſingblech walzt; dieß muß aber ſtets 
elben Richtung fortgefezt werden. Nach hinreichendem Malzen 
\ EN Dlede, wenn es nöthig ift, nochmals doppelt Tegen und 
— das Kupfer oder Meſſingblech reinigen (beizen) 
ie Größe zufchneiden. Worauf man alfo vorzüge 
= en hat, ift, daß man die Legirung iu dÄnne Matten HM, 














7 immer in derfelben Richtung aus walzt· 


iblich erhizt und abkuhlen läßt, uud talt . Wh J 
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| Ras iquet, Anwendung eines welalliſchen Niederſchlages. 357 
acht war, beichte ich ein Stuͤt davon in concehtrirtes Ammo ⸗ 
die Farbe wurde aber dadurch bloß lebhafter und ich konnte in 
ſſigkeit nicht die geringften Spuren von Chlorſilber finden. Ich 
num ein anderes Verfahren: id Afcherte ein ſehr großes Stüf 
m Zeuge in einer Platinfchale und fodann in einen Tiegel ein 
2 handelte die Afche zuerft mit Ammoniak und dann mit Salpeter- 
‚Erfteres Reagens enthielt eine beträchtliche Menge Ehlorfilber, 
d man dur Sättigung mir Salpeterfäure daraus niederfchla- 
” Ein hineingetauchtes Kupferblech fchied fogleich metallis 
8 Silber ab. Die Salpeterfäure, womit die Afche behandelt wor⸗ 
rxeuthielt auch Silber, welches ich ebenfalls durch ein Kupfer— 
sc abfchied, nachdem ich mich durch ein falzfaures Salz überzeugt 
Ka diefes Metall darin enthalten üft. 
2 a es nicht ſehr wahrſcheinlich war, daß ein Theil des Chlorfülbers 
md der Einäfcherung zerſezt hatte, fo vermuthete ih, daß 
un ft die Oberfläche des Zeuges mit einer Silberaufldfung tränkte 
mn diefes Merall in das Chloruͤr umänderte (indem man ihn 
I folfanıes Salz nahm) und daß die, Portionen, welche weiten 
a waren, ſich diefer Umänderung entzogen. Ich ftellte meine 
| Siena an und es gelang mir, die Farbe vollfommen nach— 
Ich bediente mich einer: Auflöfung von gefchmolzenem ſalpe⸗ 
m Silber, verduͤnnte fie mit mehr oder weniger Waſſer nach der. 
ce, welche ich zu erhalten wuͤnſchte, impraͤgnirte Damit die zu färs 
Oberfläche fehr gleichfdrmig, ließ trofnen und tauchte fodann den 
un Zeug in eine Aufldfung ‚von falzfaurem Kalk oder auch in ein 
[bad und ſezte, fobald er aus der Kufe herausfam, die mit 
ber bekleidete Oberfläche dem Lichte aus, worauf ſich die Farbe 
ifelte. Als ich. den Färber diefe Refultare mittheilte, war er volle 
en befriedigt, und nachdem er ſelbſt diefe Verfuche mit gleichent , 
ge wiederholt hatte, fing er an das Verfahren im Großen auszu: 
m, wobei er aber. durch einen fehr fonderbaren Umftand, welcher rein 
al war, umäberfteigliche Schwierigkeiten fand. Wenn naͤmlich die 
ibe recht gleichförmig werden foll, ſo muß die gafıze Oberfläche des 
'8 in demfelben Augenblife der Berührung mit dem Licht audgefezt 
den und diefes war in der Merkftätte jenes Faͤrbers unmdglich. 
ſehr niedrig, fo daß man den Zeug nur nach und nach mit 
in Berührung bringen konnte, wodurch er verfchiedene Nuͤan⸗ 
hielt; es kann nicht fehlen, daß man in geeigneten Lokalitaͤten 
m gingen Erfolg erhält. Jener geringe Unterfchied in der Farbe 
gens faft unbemerklich, wenn die Zeuge nachher bedrukt wers 
4 glaube daher, daß obiges Verfahren den Kottundentemn Wir 
fon wird, da man bis jezt Fein Adyted Grau won je i 
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aulers Staͤrtmehls ꝛc. mit Salpererfänre erhält) Indeſſen 
ſes Raiſonnement, immer eine Hopotheſe /ſo lange man es 
b poſitive Thatſachen unterſtuͤzen kann. —J 39 1, 
viederholte meine feuheren ·Verſuche  forohl ul mich son 
auigkeit zu verſichern, als ai ſchei⸗ 
he Eigenſchaften kennen zu lernen. durch 
Vauquelim der die Purpurſaͤure ——— —— —— — —3 
men abſcheiden konnte, Hab mir" keim genugendes Ne 
laſſigkeit wurde zwar beim Erwärmen durch Koble 

fomnte den Färbeftoff ‚nicht mehr in fezterer auffindem, was 
aurben läßt, daß er ſich fehr leicht zerſezt Da es mir' auf) 
wicht mbglich war, den rothen Stoff für ſich zu erhalte‘ 
ermuthete, daß er — welcher ſich mit der Purpur⸗ 
et, ſeht aͤhulich er te id. mich verfichern ; ob die 
am Purpurfänre It. +43. dieſem Ende, verſezte ich 


— En au rer gan. | 
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ertfezung und Beſclut de Sr. xuue 210." 9 
an aan ame m ” 
p die Denuzun 3.226 Jobalts der — 
Zoe der Thiere , wie Die Leber,die \ 
fo wie die Abgänge der Gehärme,, Mr 
und fobann mit dem Korb der Eingemeide, und trofener, 
£ werden, jo daß leztere den achtfachen von dem, 
bftanzen einnimmrz wenn die ſes Gemenge mit eineh. 
BE nfgeoher worden iſt, breiter man es auf dem zu duͤn⸗ 
Boden aus, indem man ein Kilogramm davon auf einen Que, 
merer Dberfläche verwendet. Diejer Dünger gibt ſeht gute Res 
omderd bei dem Getreide, „Könnte man ihn nicht ſogleich 
d feiner Bereiung. auf urn Boltp Antbraiten fe müßte man. ihm, 
6 fe igarc.an irgend einem Fühlen Re aufbewahren, je⸗ 


el Erde bedelt. — 
Bi arten nicht die zu diefem Dinger anzumendenden thieri⸗ 
a Sub 1 auszutroknen, weil diefes hinfichtlich des Inhalts 


a ſchwierig wäre, indem ein Theil der Producte ih⸗ 
begonnenen faulen Gährung. verloren ginge: md weit um 
wo man diefes Austrofrenvornähmes, ping uͤblen Ge, 
N en würde, Was die Abgängelan GedärmensKehber, Lun—⸗ 
y md Gehirn betrifft, fo konnen fie ohne Nachtheil auf die⸗ 
Mer wie das Fleiſch ausgetrofmer werden und geben dann eine 
a ‚ welche zu denfelben Zweken einen gleichen Werth hat. 
ärme, — Die langen und geraden, fo wie die Furzen 
+ Ochfen, Kühe, Schafe, 9 Pferde, welche von Natur an 
de verfchloffen find, verivender man zur Fabrikation der 
Be, welche nach Spanien ausgeführt, — 
ſchlaͤgerhaͤute, der Darmſaiten u. ſ. w. Man kann dieje C 
de nur am ſolchen Orten verfertigen, wo Thiere genug 
a a 
W aber Fan man mit Nuzen die Zubereitung der Ditme son 
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en über die Probucte, welde man aus den frifchen 
fangen durch die einfahften Operationen erhält: » 
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Quantität von Nahrung, welche rs für 
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Shr 5 iſt ſehr verſchieden, je nachdem mehr oder weniger lange 
ſind, welche allein zur Verfertigung von Zeugen BEN Va 


fangen Eingeweibe Tann man jedoch ohne grape M ER 
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Friſche ober. durch eine ſchwache Kalkmilch ge: | 
zogene Haut . . . r . 37 — 50/18 


Kurze und- lange Haare » . * ’ — 2330] 1 40l— 


der Quantität von Nahrung, welche es für 


Gekochtes und pulverfoͤrmiges Blut, ſowohl nach | 
die Hunde ober Hühner erfrät, ald auch nadı | 


feinem Werth als Dünger berechnet — Hd — so] 3 
Hufeifen und Nägel 0 ; ; ; 41 8001— 50I— 
Huͤfe in geraspeltem Zuftande angenommen 1860| 2 0 2 
Gingeweibe und Abfälle zur Erzeugung von Mehl: | 

wuͤrmern, bie als Futter für das Geflügel vers E 

wandt werben; ber Werth) biefer Wuͤrmer ıft 

nad) ber Nahrung für Hubner ,. bie fie eek: ö pr 
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zur Benugung allet Theile ber Älbten Thiere. 369. 
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\| Gewicht | Preis | Werth 
in des in 
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 gebämpft und zerkleinert um bie, 
unde 20, bamit zu füttern ober es. 
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in die Colonien zu verfenden x. 1u130 —I- 50 
gut entfleiſcht, für thierifche Kohlen. 48 — 5s| 2 42 
werth der Probucte sau, Ina 60 


Di Koften der Zubereitung diefer Urftoffe befchränfen ſich auf 
fuslagen für eine geringe Menge Brennmaterial, welches übri- 

im MWinter noch zur Heizung bemuzt wird, hiezu kommt nur 

Handarbeit; in Bezug auf Ieztere ift jedoch zu bemerken, 
es auf dem Lande, befonders an Minterabenden und zu Zeiten 

f f dem Felde wenig zu thun iſt, müffige Hände genug gibt. 

* Die Landleute Können fih alfo durch das Abdeken eines Pfers 

menigftens 60 Franfen verdienen und wie wenige unter ihnen 

daß fie mit fo wenig Mühe fo viel zu gewinnen im Stande 

n., Ein Ochs, eine Kuh, welche oft vier hundert Kilogrammen. 
wirden ihnen noch mehr Gewinn abwerfen und wir konnten 

1. bewelfen, daß fie oft auch noch von Heineren Thieren *) Nu— 

zu ziehen im Stande wären. 

i Biertes Kapitel - 
x die Behandlung verfhiedener Theile der todten 

exe, wodurch die Landleute diefelben auf einem höhe 
J— 5 ‚wen Werth bringen fünnen. 

Horn. Unter dieſer Benennung kann man alle Theile der Ers: 
begreifen, deren Subftanz identifch ift oder welche diefelbe 
he Zufammenfezung haben, obgleich ihr Werth nach ihrer Größe. 


4 ee Monte 
— on —* als auf dem Bande, { 
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R) überfeig. Man Fann nad Hm. Derosne folgender Maßen 
: fobald das Blut dem Thiere abgezapft ift, bewegt man es 
mit eno rei Ruthen, welche zu einem Bündel vereinigt find; 
Subftanz fezt ſich zwifchen die Ruthen an und wird befei> 
glei) den Abfällen an Muskelfleifch, Eingeweiden ‚u. f. w. 
nzt zu werden, Das flüffige Blut wird alsdann aus. einer mit 
t Sprauß verfehenen Gießkanne auf den oberen Theil eines aus 
ien Gräben von hartem Holze gebildeten Haufen gegoffen, wel⸗ 
% ‚pie einem Schoppen gegen den en geſchuͤzt, aber allen 
| m ewögefent iſt. Ein Pflafter aus. gefirnißten Platten oder gut 
eu Steinen oder; noch beffer, eine Fläche von glattem Erdpech⸗ 
B fm durch einen ftarken Fall alle Fluͤſſigkeit und das Blut 
fobann wieder auf dem oberen Theil diefes Kleinen Grabuirge- 
es zur ſſen. Man könnte daffelbe für die Regenzeit in eine 
nftube einfchließen; man wiirde zwei Zoll über dem Pflafter drei 
ve —— aus einem Ofen muͤnden laſſen, welcher beſtaͤndig 
heißer Luft ausgibt; Oeffuungen von zwei Zoll Durch⸗ 
, welche in einer horizontalen Linie um die Trofenftube herum 
wes Drittel ihrer Höhe angebracht wären, wuͤrden die mit Feuch⸗ 
— — warme Luft austreten laſſen. 
dieſe Art trofnet das Blut fchnell bei einer fo niedrigen 
fur ein, daß es feine Eigenfchaften wenig verändert; es 
Eu und hängt fich bald an die Stäbe in drei bis vier Li- 
n Schichten an; man läßt es alsdann troknen, ohne, wieder 
est aufzugießen; es ift gehörig ausgetrofnet, fobalb es hart 
5 if; man fondert ed dann ab, indgm man die Stäbe 
er fchlägt; es wird entweder in einer Kaffeemühle ober auf 
ſier vermittelft eines Stößels oder in einem Mörfer 
t und im fehr trofene Gefäße gebracht, welche man luftdicht 


fo zubereitete Blut läßt ſich beliebig lange aufbewahren . 
* Entfernung unter jeder Breite transportiren. Will man 
bedienen, fo rührt man es in fein zehnẽ oder zwolffaches 
59 ein, ſchlaͤgt es gut und gießt es dann in die zu 
de Sifiglet, welche man einige Secunden ftarf umruͤhrt: den 
r jee andere adſtringirende Zläffigkeit, welche man in der 
it behandelt, läßt mam dann drei oder vier Tage lang fid 
delt man aber damit Syrup, aufgeldfte Gallerte 
— andere Fluͤſſigkeit bei der Siedhize, fo läßt maı 
m Kochen den Schaum ſich bilden und klaͤrt die 
— ein Filter oder Sieb. — 
* zum allen beſtimmte Blut iſt won guter An 
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zur Benuzung ehe der todten Thiere. ws 
jerwenden Fan, um fo mehr 0a fe Bun Die fen de Pas 
noch verthenert würden. Man Kanu fich aber damit 'tröften, daß 
6 in ‚den Zulerraffinerien benuzten thieriſchen Kohlen ſehr 
cheilhaft zum Dingen der Felder verwandt werden Fonnen. Da 
ch am manchen Drten feine Raffinerien. find und der Transport 
Kuochen oft zu hoch, zu ftehen Fommt, fo Fann man dafeldft die 
chen grob pulvern und zu Dünger verwenden, welcher bei, jedem 
ben drei bis vier Jahre“), je nach dem Einfluß der Witterung 
iſt Man kann die Knochen entweder mit der Hand oder 
Mafchinen grob pulvern; ich habe gefunden, daß fie fich viel 
+ ftoßen laſſen, wenn fie ftark ausgetrofnet. oder erhizt find, ‚als, 
ft man fie in frifchem Zuftande auwendet; man follte fie alfo nach 
Brodbafen in den Bakofen bringen und: ganz heiß in dem - Maße, 
man fie aus dem Ofen zieht, ftoßen. Sezt man fie eine Stunde 
y auf zwei bis drei Atmofphären verdichtetem Dampfe aus, fo 
rde fie zerveiblich; wollte man dieſe Eigenſchaft benuzen, um fie 
ten zerreiben zu konnen, fo müßten die äußeren Wände deö die 
enthaltenden Gefäßes ebenfalls erhizt werden, damit fich Feine 
je Menge Waffer im Inneren verdichtet. "*) 
Hbfonderung des zelligen Gewebes.der Knochen nah 
1 itung der Gallerte. — » Wir haben bereitö im erften Ka— 
el Diefer Abhandlung angegeben, welche Knochen fich zur Leimbe— 
1 mittelſt Salzfäure eignen; man Fonnte, an vielen. Orten die 
davon vornehmen und fogar fie in Nahrungsftoff 
) fchönen Leim auf folgende Art umaͤndern. Man fängt damit 
bieft wa in Wafjer zu wafchen, läßt fie abtropfen und taucht 
n in Kübel, welche auf hundert Pfund Knochen hundert Pfund, 
ich. fäure enthalten, die mit fechöhundert Pfund Waſſer ver⸗ 
tiſt 5 Der feſte Theil ldſt ſich dann ſchnell in der Saͤure auf 
er ikftäudige Baferftoff wird immer weicher. Um die Knochen 
ubs zu erweichen, taucht man fie nach acht bis zehn Tagen 4 
m er) und nad) zehn bis zwölf Tagen im Winter in ein 
a d, Be“ nur zehn Pfund Salzfänre auf hundert ir 







446) Bi, im XXXIX. Bd, ©. 419, des polytedhn. £ 
f henmühle mitgetheilt und eben bafelbft auf sicn. 3 t 
hriebenen hiezu anwendbaren ‚Vorrichtungen 4 


— Mittel das Berhäutniß; ‚im Sommer 
a en e —Aã— 
* ruehr 


———— fh die bie 34 


zur Genazung aller Theile ber tabten Thiere. am 


Bezeugt, daß ſelbſt weniger auögezogene Rükftände; welche 10 Procenl 
Iahsenntiche Gubftanz enthielten, im demfelben Zuftande verblleben, 
Me ms old man fie auf der Dberkädge der Erbe ausbreitete, ſouberi 
6 ala man fie drei Decimerer tier am Fuße eines Saumes Ami 
F obgleich fie allen Einſtaͤfen ver Srmofphaͤre autgefezt wareı 
MR überdieß noch Häufig hegrfiem wurper. Ich fand, Laß biefelber 
Milhiade, feibf wenn fie im Großen gemsunen, ned einig Prmenı 
Ballerte enthalten, bei der Gäbtung, weiche fh ingleich einflekt, went 
an fie aus den Kefjeln nimm: ut anfnanf, ven grußten Lied werte 
En verlieren, indem fie ñich in patmrzipe Yırppuce vernantet. I 
BD feleR beträchtliche Duenzisisen son hieien Krüffiinnen zu weine 
Iefügung hatte, fo veriucee ich ie mus Zrünges zu Ienuyr, ne 
Rz bei verfchiebenen Erdarren Die E-igrung. vag er Innen Yorke 
mbietet. Much bemuühsen mch einige Seıuriabriinmer , neiie menee 
Befenb Zentner vom bieier Subikas, auipckünft waren, verwent (m 
u dig Delonceuen abzuirzen. 

h Endlich wurde Bietet merken Aropen tu zu Yan D 
Ku. Payen, Lere:i. Tire mm Zr mın vollem y 
#: in Solge deſſchen Ioıımer. pr mi or Semi ame 177 mu! 
Winften Räkände ir zone Sufann Tr zer ie anuretiali Gm 
i vie Hundert Mängrummer zertauter Ler mu: Beriginm ich 
ke, dal man in deu Grm: dr Aura zu mh wie 
E Gallerie gegeber naver wire. wien ep 72 ur ie a 
nem Puscemt (Dem. Üseuie mm Helır wurpue Dur Bin 
' Subftauzen verisz.. 
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wurde diefelbe braune Fluͤſſigkeit reichlich als eine 
ge ae Maffe durcy Fifcpleim gefällt. Sie enthielt alfo 
Art Gerbeftoff, verſchieden von dem der Galläpfel. Ich glaube 
Ser zu Fonmen, daß die Hize, indem fie 
Sallusfäure wirkt, ihre Elemente disponirt, ſich in einer ans 
5 zu Speeinigen, ——* Men — — 
— 5* Hl — um A 
Eigenſchaften dieſer fubtinirten — geſtatten nicht 
e gewoͤhnlichen Gallusſaͤure zu verwechſeln, wie bereits Hr. 
—— bemerkte. Nach Hrn. Berzelius törher fie 
papier nicht; ich beobachtete jedoch immer das Gegeu— 
vermuthete, daß dieſe Reaction von der gerbenden Sub- 
herruͤhren koͤnnte, welche noch darin enthalten iſt und es ges 
im der That ſolche durch Zinnoryd daraus abzuſcheiden; 
e aber noch merklich das Lakmuspapier, obgleich in Re 
, Grade als die Gallusfäure. AUTR, 
x Gefhmaf der DBrenzgallusfäure iſt kuͤhl und bitter, Bei 
2 loͤſt fie fich im hoͤchſtens 2%, Theilen MWaffer auf, wäh: 
die Gallusfdure bei derfelden Teinperatur davon 100 Theile er⸗ 
ft; da die chemifchen Lehrbücher auf die Autorität von Scheele 
ben, daß die Gallusfäure fi in vierundzwanzig Theilen Waffer 
] fs ſo mob man daraus fchließen, daß ſolche Säure, fehr uns 
irt man die e Brenggalluslure zum. zweiten Mal, fo * 
— Theils, eine gerbende Subſtanz oder Kohle hin— 
Sie iſt gleich der Gallusſaͤure in Aether auflöslih, Die 
erige Aufldfung der Brenzgallusfäure ift vollfommen farblos, aber 
ft sanögefezt, färbt fie ſich allmählich und ſezt endlich eine 
€ Subftanz ab, welche die Eigenfchaften der Humusfäure bes 
und wovon fich immer mehr abjcheidet in dem Mafe als man 
unſtete Waſſer erfezt, bis endlich die Säure ganz zerfest iſt, 
nad) einigen Tagen der Fall, 
Gießt man ſchwefelſaures Eifenoryd in eine Auflöfung von Brenz⸗ 
töfäure, fo wird fie augenbliklich durch den Sauerfoff des Eifen- 
welches fi in Eifenorydul umaͤndert, zerfezr. Man erhält 
& eine fehr dunkelbraune Fluͤſſigkeit, welche der freiwilligen Vers 
überlaffen, eine Menge farblofer durchfichtiger Kıyftalle lies 
die man durch Alkohol leicht von einer braunen Subftanz 
eide * dieſe Kryſtalle find fchwefelfaures EKeorghwl. Dr 
ige Auflöfung enthält Fein Eifen mehr; bei — 
wi * Soum. Vo XL. G. 5, 


je 
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in, daß fe noch och Brenzhalfusfäure enthält, aber keine Gal- 
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men unter\ofefen Umftänben auch die Rolle eis 
Die AN: Alaunerd ar dach wehien Berl 
nie en Nies A I on De Ele, | 
ſo fucpte ich diefen Iezteren mit der mr her — 
um eine der Gallusſaure Äpnliche Subſtanz frei ni Ä 
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in € n in eine gerbende Subftanz und in Br 
umaͤnde * Denis wi A Mine Ga — 
* man Brenzgallusſaͤure mit — ver⸗ 
























LXXIV. 
Miszellen 


| ae‘ h —— des polytechn. u in —F 
er Gentralverwaltungs = Ausſchuß des * u. Bereins durch 
n umb geordneten Haushalt gegemwärtig in 
11. ($. 50 32.) der Vereindfazungen zu ——* * 
fe für ſolche Gegenftände feftfegen zu —— die ihm zum —— 
‚ oder zur Einfuͤ era er — — beſonders vor⸗ 
nothwendig ſcheinen, fi eu offen, die unten nachfolgen- 
feſtzuſe zen, und mad) ufmertfam, daß von ben Preids 
bie am Schluffe —— — genau eingehalten werden 
daß die Riqhterfuͤlung derſelben den — der Bewerber zur Folge 







ine ‚ober auslaͤndiſchen Unternehmer, weicher eine zwelmäßige 
h Vorrichtung, gleichviel, ob im In: ober Auslande erbaut, 
lichten der Kette (Zettel, aenfug, Werft), von Baumwollen⸗ 
(fiepe Dingter’s poly . Bd, XX. Seite. und Bd, 
-aufftellt, um bie 335 en Weber mit. rar e⸗ 
ten und — —*— Kette verfehen, und bie F 
den Stand zu ſezen, alle Nachtheile zu vermeiden, bie das 
Banden, das * init der Hand, auf die bisher uͤbliche du 
cherrahmen, fo wie das Schlichten mit der Hand auf dem Stuhle 
— hat a die vierfade goldene Bereinsbenkmünge: 


Anmerkun 
| biefer Ermunterungspreis feinen andere Zwek hat, als die Mafchinen- 
zu vermeiden unb dennoch wo möglich ip Nefultat arte Re, 
er nämlich zur en ie cherte und ge — 
den genau in der Lage und Spannung fi befinden, mie fe dem 
* — —* ra unb alle gleichmäßig BEE 
die langwellige u elhafte tion des Schlichtens 
auf bem Stuhle —3 die — und Knoten * 
* — ar mehr ober w cben fo 9 
vorb vH I 
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Br fo anders dem GentrafberwaltungesXusfhuffe be potytechn. Bereins 
— de Yehfng und Puisgueinmung we cin eigenes Pilge 
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ureicpender Quantität und wo, 
at — wma 

























HERE Bi 3* von — 
n iſt, wie RR 


en ſich zuzueignen und feinem 


G itungs = Ausfchuß wird es fich zur befond 
ht nit nur das preiswürbig Befundene in feinem Blatte 
Ze — Rh Etting Kr uff me 
enftandes, die aalsregierung batauf aufmerffa 
Iche —— wie z. B —— —— eingeführt = 
taatömittel (Induſtriefond) die — ünterſtuͤzung zur a 
gegeben werde, u, ſ. w., fo, daß u weitere — 
ara für den Preisträger hervorgehen E Hi 


1, welche das franzdfifche Miniſterium zur Vollehung de 

glihen Ordonnanzen in Betre se der Dampfbothe und } 

fe. befonderer Verordnungen für jedes ee g * * 

‚Schifffahrt mit Dampfbothen iſt in Frankreich durch die koͤnigl. Orde 

vom April und 29. October 1823, vom 25. Mai **8 8 25. M 

D. gercgelt. Nach der erſten dieſer Ordonnanzen muͤſſen ſich in jenen. Depar— 

welchen ſich Ströme, Fluͤſſe oder Kuͤſten befinden, auf * ee 

tet find ober errichtet werden können, . die Auffichtscommi 

en "Präfecten ernonnt werben, * „daß dieſe Bothe mit —— 

ee find, und zwar vorz in Hinſicht auf den Bewegungs⸗ 
{tig in allen feinen Theilen — 


——— Mr “m bie vorgelegten * 






als 9* nothwendig ſeyn u unterfuchen, ‚und in dem, dem Pröfecten 
ittenben, Beide ihre Borfehläge über die Mafrogeln vorzulegen, welche 

zu ergreifen wären, wo ber Buftand des ———— eine 
iche Gefaͤhr befürchten Tiefe. 

weite Orbonnanz, nämlich jene vom 29. October 1833, betrifft ‚die 

aſchinen mit hohem Drufe im Allgemeinen. Sie beſtimmt ein Syſtem 

hlemaßregeln, welches gegenwärtig allgemein bekannt ift, und welches 

anger Zeit bei jenen Mafchinen mit Söhem Druke befolgt wird, ‚bie zur 

fahrt verwendet werden, jedoch mit Ausnahme jener Anorbnungen, x; ehe 

Schuzmatiern unb ben Raum ber Lokale betreffen, indem diefe bei 

ng nicht finden. koͤnnen. 

Die dritte Orbonnanz, jene vom 25, Mai 1828, verfügt unter Anderem, ba . 
herheitäma In, melde durch ben 2ten, ten, Aten un Hten Bruitat 
ejten $. des 7ten Artikels der DOrbonnang vom 29, Ditches, ABYS, UM i 






























den Worzug vor dem Gmaillirtifche. 
Ausßrömen der Luft dienen, find mittel! 
4 Ä a * —2 


mon hh 







u 
ben, ohne daß man irgend einen jener —X 
der Emaillirtiſch darbietet, wenn die Stärke der Flamme 
—* ur Die ae ee —— —— 

ruk g ‚und um t nzu la en, ehr erlang 
„ welche faſt alle Glasblaͤſer haben, und welche von dieſen ſorg⸗ 
gehalten werben, wurben von Hrn. Danger auf einige wenige eine 
bfäge zurüßgefühet, und der befte Beweis für die Bereitwilligteit, mit 
diefe mittheilt, Liegt in der großen Zahl feiner Böglinge in den Tepten 
Sahren, Wenigftens 400 Individuen lernten Alles, was fie zu wiffen brau— 
um bie complicirteften Apparate zu machen. 412 Unterrichtöftunden te 
sl Alle Operationen im Detait Eennen zu lernen, und felbft nach 6 derfeiben 
ereits ben Echrmeifter entbehren. Man braucht nichts als vierk leine Werk⸗ 
‚von auße icher Einfachheit, um dem Gtafe jede beliebige und felbft 
plicistefte Form zu geben; Jedermann kann ſich mit Leichtigkeit den größ- 
1 der phufikalifchen und chemifchen Apparate felbft machen, und man kann 
daß Hr. Danger bie Arbeit des Glasblafens zur regelmäßigen Kunft ums 
, indem er fie einfachen und, finnreichen Mitteln untermarf, Gr 
großer Gewanbdtheit aus Glas Druk- und Saugpumpen, eine 
mit allen ihren Beftandtheilen, eine Luftpumpe, welche einen für 
‚hinteichenden, Tuftleeren Raum hervorzubringen im Stande iftz er 
Böglingen, wie fie alle diefe Apparate ſeibſt machen können, und hat 
biefelben aus vielen einzelnen Stüfen zu bereiten, damit man, 
erfelben bricht, nicht das ganze Inftrument neu verfertigen muß. Diefe 
war Be für die —— im —* — — * 
u Demonftrationen Unte te geeignet, indem wegen ihrer 
gteit das Spiel a Theile, der Ventile, ber Klappen 2, 
"indem fie, wegen ihrer Wohtfeilheit, aud) von allen jenen unterrichts— 
ingefchafft werden können, welche fich wegen des ſchlechten Erfparungss 
das in fo manchen Ländern thörichter Weife auf den Unterricht ausge— 
wit die metallifchen Mobelle und Apparate ntcht — im Stande 
De Bent bei diefen Geräthen befteht auch noch darin, daß der 
for fie ſelbſt verbeffern, vervollfommnen, abändern und ausbeffern kann, und 
fü alle Koften, indem er dazu nur das Loͤthrohr und einige Röhren 
er den Inftrumenten, welche befonders nuͤzlich für chemifche Labora⸗ 
eben koͤnnen, zeichnen ſich vorzüglich bie Wagen aus, weidye ganz aus 
at find, und von den fauren Dämpfen, die fich häufig entwikeln und 

i en metallifchen Wagen verderben, durchaus keinen Nachtheit erlei— 
Die Wägen des Hrn. Danger Zönnen, nad Belieben, fehe empfindlich 
er Derfertigt deren aach, mit welchen man ſeibſt mehrere Kilogramme wäs 
Fon, Befondere Erwähnung verdient auch eine Art von Pumpe, deren man 
um Auswafchen ber Filtrums und als Heber bedienen kann, und welche den 
jeit darbietet, daß nichts von den Flüffigkeiten, welche dem Chemiker oft fo 
ich werben, in den Mund geräth, Man kann zwar den gläfernen Appara— 
Berbrechlichkeit vorwerfen; allein die große Reichtigkeit, mit welcher man 
etig biefelben ausbeffern oder neu verfertigen Tann, machen diefen Eine 
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| * bie Ann N 
nun bie endung des Lörhrohres des Hrn, Danger m NV 
m Berfuchen betrifft, fo muß bie Gommiffion, ohne iheer eye ENT 
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bung Dit Univerfal:Drehebanf mit mein 
fer Vorlage, Bon Hrn. Calle. 


m Bulletin de la Societ& d’encouragement. Novbre 1850. | 
©. 119. 


Mit Astibungen auf Zah, VIL 
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Dieſe Drehebanf, welde Hr. € alla im Jahre 1827 bei der 
Bit Bes der Fnduftrieproduete vorzeigte, erwarb ſich das Lob der 
ey; fie vereinigt mehrere fehr bemerfenswerthe Verbefferungen, 
de E diefelbe zu den verfchiedenen Arbeiten, zu denen fie beftimmt 
imferft tauglich machen. Die vorziglichfte Eigenſchaft und Bes 
ng, welche eine Mafchine diefer Art befizen und erfüllen muß, 
„daß fie in allen ihren heilen eine große. Seftigfeit mit hin⸗ 
jender Genauigkeit vereinigt, ohne diefe Bedingung würden alle 
ducte derfelben unvollfommen feyn. Um diefen Zwef zu erreichen, 
fertigte der Erfinder feine Mafchine ganz aus Metall, und gab 
verſchiedenen feften heilen derfelben eine größere Ausdehnung, 
zrößeren Umfang, ald ihn, der Berechnung nad), der Wider: 
ordern würde, welcher überwunden werden fol. ine atız 
tige Bedingung befteht darin, daß man an einer folchen 
f ine ber Hauprfpindel jede Gefchwindigkeit geben kann, welche 
verfchiedenen Operationen einer Arbeit nur immer erfordern folfs 
„Diefe Veränderungen der Bewegung muͤſſen überdieß ſchnell bes 
rkt werden koͤnnen. Dieſe Leichtigfeit der Bewegungs-Veraͤnde⸗ 
ng nun bietet die gegenwärtige Mafchine im hoͤchſten Grabe, bar. 
an kann naͤmlich die Schnelligkeit derſelben von 7 bis zu 300 Dres 
gen in Einer Minute wechfeln machen; die Dauer und Genauig— 
der Eidyungen der Hauptfpindel, der Parallelismus der Gegen: 
e und der Vorlage, die Einſtellung der Laͤngenbewegung des Trä- 
76, die Schnelligkeit der DVerfezung des Dofenftofes und des Träs 
rs von einem Ende der Drehebank zum anderen, die Leichtigkeit 
ene und Fegelfürmige Flächen zu drehen, Löcher oder Gtiefel einer 
e auszudrehen, bilden eine Reihe wichtiger Verbeſſerungen, die 
Maſchine eigen find. 
> Der Erfinder macht es fic bei der Zufammeniezung Diet Dreit- 


a zur vorzigliden Aufgabe einen Apparat hergukellen, widtt 
poly, Joum. Bd, XL, 9, 6, W 

































* v Erhöhung ihrer Stätigkeit angehängt werben), fo kam 
Verſezung derfelben von einem Ende der Drehebanf zum 


ein Zahneiſen H anzubringen. Unter der Vorlage brachte man 
L an, welche fich in zwei Pfannen M, Fig. 4. drebt, 
Triebrad N trägt, deſſen Zähne in jene deö Zahneifens eine 
Badefe Wieli:onbige ieh cu. bemm Anderen Ende in das vier 
üf L’, an welches man eine Kurbel fett, wenn man die 
ge vorwaͤrts oder ruͤlwaͤrts gehen laſſen will. Einggleiche Ver⸗ 
un KL unter der Gegendole F G angebracht. . 
je bewegende Kraft kann man nun auf dreierlei Art auf der 
adel .C wirfen laſſen. 
" "Durch Rolle mit zwei Durchmeſſern O, Fig. 1,2%, welche 
If der fteftftehenden Achfe P dreht , und mit dem Triebrade Q 
bindung fteht, das s Rad S, welches fich an dem Ende 
x © parallel ftehenden, Drehefpindel T befindet, eingreift. 
Spindel T find vier Zriebräder UUU angebracht, welche 
Leic gkeit auf biefer Spindel gleiten konnen, und von welchen 


* 
u 





einand größer oder Heiner gemacht werden muß, je nachdem 
größeres oder kleineres Triebrad in Bewegung gefezt wird, fo wur⸗ 
die beiden Träger derfelben T auf einen Rahmen X, Fig. 8. ge⸗ 
‚ welcher ſich um den Gentralbolgen Y auf dem Träger Z dreht. 
* * Triebrades Q ift an dem Rahmen X befeſtigt, damit, 
rung ber Stellung diefes Rahmens, die Entfernung zwis 
v en Mittelpunkten diefes Triebraded amd des Rades 8 immer 
un > biefelbe bleibt. Die beiden Bänder A’ A dienen dazu, den 
At in jener Stellung zu erhalten, welche man demfelben gege⸗ 
DDiefe erſte Methode, die Drehebank in Bewegung zu ſezen, 
dene Gefchwindigkeiten derfelben zu, welche durch Die 
‚der ‚beiden Durchmefler des Nades O mit den vier Groͤ⸗ 
Ye Triebräder U hervorgebracht werden. 
2) | Das Rad S träge eine lange Dille B’, welche genau diefelbe 
Ion; wie jene des Triebrades Q befizt; dadurch kann man 
O mit Leichtigkeit unmittelbar auf der Spindel T bringen, 
* — neue Geſchwindigkeiten hervorgebracht werden Fönnen. 
— endlich, kann man dad Rad V von deu Triebrädern U bes 
„und die Bewegung unmittelbar auf die Rollen mir zwei Durchs 
jet ein 07 anwenden, wodurch man wieder zwei neue Geſchwindig— 


iten Mi ) t. 
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am; u. erleichtern, auf die Idee, an der Bank der ganzen Länge 


En oder das andere in das Nad V eingreifen kann, das fih _ 
© befindet. Da die Entfernung diefer beiden Spindeln 


oben erwähnt wurde, Kann die Gegenigie DI rü \ 
u * 
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5 (As ebrochene Mutter, der, — * von Vorne 

Durchſchnitt gefehen: 

Fig 5. Einer der Träger der großen Schraube von — und 
er Seite geſehen. 

g. 6. Beweglicher Traͤger der Sbindei T. F 

. 7. Ein Theil des Zahneifens im Aufriffe. ACHT 

Fig. 8. Zweiter Träger der großen Schraube, . von Vore und 


M "Buchftaben Begeicnen in allen Figuren Fr Sefsen 


58 Bant der Drehebank. ET a 
BB, Hauptoofe. 5 
0, Haupefpindel. 
D Vorlage. 
I cE, Gegendofe. i * 7 
UF, Oberer Theil der Gegendoke. er. 
G, Unterer Theil derfelben. 
= HH, Schrauben, welche den ‚oberen Theil F der Gegenbete bot: 
8 ober ruͤkwaͤrts gehen machen. 5 
Schraube, um bie Gegendofe anzuziehen. 4 
K, Zahneifen. san Hi 
‚L, Welle, welche,unter. der Borlage: D durchläuft, und‘ Beiche 
din. den beiden Pfannen, M dreht. 

N, Triebrad an diefer ade welche in das Zahneifen. K ein⸗ 


















0, Rolle mit zwei‘ Durchmeſſeen⸗ welche an der feſtſtehenden 
pindel P angebracht iſt. 
| O Triebrad an diefer Spindel. 
R, Spize der Gegendoke. 
5, Zahnrad, welches von dem Triebrade O geführt wird, und 
an der Spindel T angebracht ift. 
UU U, Triebräder von verfchiedener Größe, welche at der 
nbel ‚oder der Welle T hin und her gleiten können. 
V Zahnrad, ei vom dem einen oder dem anderen dieſer 
aͤder gefuͤhrt wird. 
X, Beweglicher Rahmen, der fich um den Eentralbolen Y dreht. 
| Z, Träger diefes Rahmens. 
1v A‘, Bänder um den Rahmen in der Stellung — 
Hche man ihm gegeben hat. 
B’, Dille, welche einem Körper mit dem Rabe 8 ausmacht: 
CC, Rolle mit zwei Durchmeſſern, an der Spinuel G, onaer 
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nbrilfen wird und wenn die T 
(BER. aubbshnt. und bie Tor — 
* einer Feder von derſelbe nrihtung, f | 
n fich dffnende Thuͤre; das Berbinbunge fi ı Fälle 
mem Ende verlängert und hat zwei darauf efeftigte Stifte i ii; 


mit den Einfehnitte in dem Scif k in Berip; 
—— auf a ia) 
Ö 3 et machen daß bie obe 
wird, Man ae 


* an der Thllrangel Die 5* we * 


V 
a 9 
BVerbefferter Schwimmgürtel. 
2 dem part Magazine, N. 275. 15. * 8 * 
— ———— van. . 


Ein he. Heinich 2 — 16 in dem Mei Mo de, & 
gegründete Bemerkung, daß die gewöhnlichen S 
aufblaͤſt, aus dem Grunde nichts taugen, weil ſie — 
werden, und, wenn die Luft bei irgend einer, Heinen, Deffnung 
J— findet, zufammenfallen und dann mehr. ſchaden, als 
n. Man. bat diefem Nachtheil dadurch abzuhelfen verfucht,; daß 
n Gurteln mehrere Kammern gab, ſo daß, wenn fie irgendz 
beſc wurden, nur die det Oeffnung zunaͤchſt gelegene Kam⸗ 
2 ihre Rufe verlor, die übrigen aber noch immer. gefüllt blieben, 
BVerbefferung  ift aber mit vielen Umſtaͤndlichkeiten verbunden, 
Hr. D. auf folgende Meife abzuhelfen gedenkt. Er läßt in 
‚418, 19, 20. gezeichneten Gürtel eine luft mud waſſerdichte 
Sig. 19,, bie wie die elaftifchen Pfeifenröhren an ben fogenanns 
verfertige werden, einnaͤhen, und wis vieler 
ine Relleutseife Blaftn verbinden, die anf dem Minctite cu 
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zum Meinigen und Bübereiten des Wollengarns. 409° 
u, wodurch das Fett in der Wolle großen Theils jerfidet 
aa des Gars ziemlich glatt wird, 2) Nachdem das ' 
-gelaugt und. fodann wie gewöhnlich im. reinem Waſſer 
tube, reinige ich ed noch mehr vom Alkali,s damit fich) 
beim Walken nicht fo feſt an das Tuch ‚hängt, wie es ges 
ABER ft. 9) Ich reinige und: appretire- das Tuch, in⸗ 
ch in Verbindung mit einer -Rauhmüple: —— 
Dil "Bisher. ‚noch nie hiezu gebrauchte ‚Subftanzen anwende. 

Zum Reinigen und Zubereiten nehme icb-das-Onsmigenbhnlih, 
ops ſo wie: ed von den Spinnereien kommt, bringe die Garn⸗ 
in ein geſchloſſenes, vollkommen luftdichtes Gefäß, welches mit 

mpe durch eine Nöhre:mit einem gut ſchließenden Hahn 
ei und nachdem ich den Hahn gedffnet habe, ſeze ich die: 
e in Bewegung, um das’ die Garne enthaltende. Gefäß luft⸗ 
her. Hierauf laſſe ich eine Quantität Kalilauge durch 
ihre, die mit einem Hahypverfeben iſt, in daffelbe treten: lez⸗ 
"dringt dann augenbliflid in die Poren des *⸗ und. ser, 
nd Beafelben enthaltene Fett. — | 

Man fieht einen hiezu geeigneten Apparat in Sig. 41. im Durch⸗ 
— ich beſchraͤnke jedoch mein Patent⸗Recht keines⸗ 
8 auf feine Geftalt und Einrichtung, da das gefchloffene Ges; 
heine: beliebige Form haben kann; a,a ift ein vierfeitiges ‚Gefäß, 

m verzinntem Kupfer oder einem anderen geeigneten Materiale, auf 
ma Geftell b,b angebracht, um es in einiger, Entfernung vom 
mn zu haben; c,c ift ein falfcher Boden auf einer-perpendiculds 
ged, welche durch den Boden des Gefäßes a geht und im. 
en ı buͤchſe gleitet, um. luftdicht erhalten zu werben.  e, ift die 
nung deö Gefäßes, durch welche man die Wollengarnfops hinein⸗ 
ängt (nachdem man durch jeden Kop vorläufig einen Stab geftelt 
18 iſt ein) Rohr, welches: aus dem. Inneren. des ‚Gefäße: a an 
nem beren Theile zu einer in. geeigneter Entfernung angebrach⸗ 

Luftpumpe geht. hund i find: Röhren, welche aus. dem Boden 

aͤßes a in Faͤſſer gehen, die refpective mit Lauge und Sauer⸗ 

n gefüle find. 
) 1 das Garn in dad Gefäß a gebracht. if, muß die Ein⸗ 
ge e luftdicht verſchloſſen werden; man dffnet nun den Hahn 

—*8* g und ſezt die Luftpumpe in Gang, wodurch die Luft 

‚ dem Gefäße a und aus den Faſern der Molle entfernt wird. 
E die Luftleere in dem Gefäße a; hinreichend hervorgebracht, fo 
t man den Hahn g und öffnet den von h, wodurch. die Lauge 

A Kufe k durch das Rohr hin das Gefäß a \dufit, wies 
web bis an den Defel 'angefüllt werden wird. Die Wogk berite 
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zum Reinigen und Zubereiten des Mollengarns. 41 
ft ztrmäßgeblieben ſeyn mag; durch diefe Operation bewirkt) 
ie Seife beim Walken der Wolle nicht fo ſeht im die Faſern 

ringt und fich fo feft in daB Tuch einlegt, als bei dem 
# Verfahren. Man Farin diefe Operariom auf die Art aus⸗ 
AB man das Tuch wie gewdhnlid in einem offenen Gefäßer 
Säure taucht, ich bringe es jedoch lieber in ein gefchlofe) 
Gefäß und pumpe die Luft ans demfelben, wie oben: angegeben) 
ans, ehe ich die verduͤnnte Säure Hinelislafferı 9 Sn on 
Beim Reinigen, Zubereiten mid-Boltendem der Wollen⸗ 

d aliderer Ähnlicher Fabricate bringe ich an der gewoͤhnlichen 
ı oder den anderen Walzenmafchinen, derem man fich zum 
en und Dreffiten des Tuches bedient, Schwammſtuͤke am, um 
Bäffer gleichmäßig auf der Oberfläche des Tuches zu⸗ vertheilen 
im Umdrehen der Rauhwalze eine gleichmäßigere Reibung ges 
ine Oberfläche Hervorzubringen, welche die Wollenfaferm reinigt: 
ederlegt und zugleich dem Tuch Glanz oder Appretur verleiht 
ch bringe ich an der Raubwalze Streifen eines aus Kautſchuk 
Imi elafticum) bereiteten Materlales an. Ich ldſe nämlich den 

jach Haneock's Verfahren anf umd verſeze ihn in feinen, 
e mit Schmergelpulver, Stahlfeile, gepulvertem Glas 
n harten geftoßenen Subftanzen; dieſes Material wird nad) 
in ‚Streifen geſchnitten und an MEERE 

+» Die fcharfen Theile des Sander ꝛe. ander Oberfläche d 

#5 bilden ein elaftifches Material, welches, ſich beim Umwaͤl⸗ 



















r Rauhwalze an dem Tuch reibt, den Stapel deffelben nieders 
ihm. eine glatte Oberfläche ertheilt. 
fe Materialien wirken auf eine aͤhnliche Weiſe, man mag fie 
ndung mit Karden, Drähten oder Buͤrſten oder allein el 
e anbringen und erteilen dem Tuch ein bei weitem ſchoͤne 
eben, als man bisher Hervorzübringen im Stande war. Der 
fann auch im troknen Zuftande oder in Verbindung mit 
eftmafchine oder irgend einem anderen Apparate zum Rau⸗ 
Appretiren des Tuches angewandt werdem und die Haut 
‚ welde das fandige Materkal enrhalten, Farin man auch 
en des Tuches mit der Hand auwenden. 
Art und Weife, wie ich diefe Materialien an der Rauhma—⸗ 
oder am anderen Walzenmaſchinen andringe, erſieht man aus 
2 umd 13,; ich beſchraͤnke mich jedoch keineswegs auf ihre Anz 
J det zeichnung, da diefelbe auf mannigfaltige Weife ab⸗ 


2 nn. am. Tu r - * 
12, ffelle einen Theil des Umfanges einer Rautuokiaiee SS 
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und über das Auftragen ber Schwaͤrge auf die Steinſtiche c. 413 
n ꝛc. rn Deurfchland: wird unendlicher und vortheilhafter 
ch von 'denfelben gemächt, während fich in Frankreich nur eine 
je Anftalt, jene des Hrn, Knetch (ded Nachfolgers des Hru. 
efelder), befindet, in welcher man ſich fpeciell mit dem Stein- 
ſchaͤftigt. In diefer Anftalt wird auch gegenwärtig ein gro— 

ausgeführe, in welchem alle Pflanzen Brafiliens abgezeichs 

den ſollen. Unter den Kuͤnſtlern Frankreichs, welche ſich vor⸗ 
d mit Lichographie befehäftigen, muͤſſen wir befonders folgende 
bren; Hrn. Rour dem älteren, der mittelft einer eigenen 
ine, Striche von der größten Feinheit erhält, welche mit jenen, 
man in den beften Kupferftichen in Darftellung des Himmels bes 
$, wetteifern; *) 2) Hrn. Laurent, einen jungen Künftler, 
einen: Plan von Algier, eine Charte der Reifen, der Apoſtel 

dere Steindrüfe verdanken, die den, vollen Beifall der Kunft- 
ner erhielten. *) An Paulmier verlor die Kunft ‚einen Mann, 
in derfelben bereits den höchiten Grad von Vollkommenheit erreicht 
e, und, welcher diefelbe ficher noch, mit weiteren Fortfcpritten bes 
eye haben würde, Er befchäftigte fich vorzüglich mit Topographie; 
Randeharten, welche wir ‚von, ihm haben, laffen Nichts weiter zu 
mfchen übrig; es ift daher fehr zu bedauern, daß. diefer gelehrte 
ler nur wenige Zöglinge hinterließ. 7) 
Senefelder war. der erfte, welcher das Besfahren bei der ei 
pgraphie beſchrieb; fein Verfahren wurde jedoch, im Laufe der Zeit 
eÄndert. Die Methoden, welche gewöhnlich befolgt werden, find 
gende, Man trägt auf dem gut politten Steine eine duͤnne Schichte 
ummi auf, welcher mit: Salpererfäure verſezt üft, „die bis zur 
des Eifigs und fo verdünnt ift, daß nur ein leichtes Auf⸗ 
em entftehen kann; hierauf wäfcht man denfelben mit viel Waffer 
trofnet ihm ab; dann träge man eine Schichte reinen und etwas die 
Gummi auf, die man trofen werden läßt, und welche ſo lang als 
ih auf dem Steine bleiben muß hierauf wäfcht: man ihn neuere 
Be \ 
455) Es wurde feither von ee ‚„ deffen Namen * unbekannt iſt, eine 
se Waſchine erfunden, welche den hoͤchſten Grad von Vollkommenheit beſizt, 
mit welcher man Linien auf dem Steine erhalten kann, bie * allen Rich⸗ 
laufen, und ſogenamte Moires bilden. un. 
456) Sr. Laurent, welcher in der Rue des Boucheries- ——— Ger- 
N. 52. wohnt, hatte die Güte uns alle Aufſchluͤſſe zu geben, ma uns 

waren, und melde er zu geben im Stande war. 7 A. d, 
457) Yaulmier wurde, da er in Frankreich nicht fo viel Serien 
konnte, daß er von feiner Kunft mit Gemädlichkeit zu leben im Stande 
, bon dem Könige der Niedeilande nad) Belgien gerufen, wo ihm eine lt 
"in ungtäntier Hal, den er in feinen Mirekfätten —— 


früh der Kunſt, welche er mit fo ausgegrichnetem Exhhe Boos 
2 die mit ihm Alles verloren. * % 
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und über das Auftragen ber Schwoͤrze auf die Stein ſtiche ꝛc. 416 
hen, welche die ganze Breite derfelben auf Ein Mal hervor⸗ 
oder mit, feinen Nadeln und Grabfticheln, indem man bie 
fiche dfter wiederholt. In dem Maße als man gravire, eutſteht 
eißer Staub, der von dem Steine herrührt, und welchen man 

I mit einer Heinen Bürfte, oder mit einem Abpuzpinfel, oder 
einem Blafebalge zu entfernen hat. Man foll fich, ſo —* als 

lich, des Mundes bedienen um dieſen Staub wegzublaſen, denn 
Homme dadurch leicht der Arbeit einen Grad von Feuchtigkeit ges 
,d ihr ſchaden möchte, wenn die durch den Athen befeuchtere 
chtlich oder zufällig gerieben und abgetrofner würde. Es 
in beim Blafen mit dem Munde auch leicht etwas Speichel auf 
m Stein fallen, welcher, wenn er auf einen bereits gravirten Theil 
le, an diefem die Aufnahme der Schwärze verhindern wuͤrde, fo daß 
auf dem Abdrufe weiße Fleken ſtatt der ſchwarzen Striche zeigen 





















Ran muß fich beim Zeichnen und Stechen auf. Stein während 
Arbeit wohl in Acht nehmen, daß Fein fetter Körper auf den⸗ 
en kommt, und nicht ein Mal die Hände unmittelbar darauf brins 
1; denn, wenn der Stein mit Fett, Dehl ıc. befhmuzt wurde, fo 
rd die Arbeit fehr ſchwierig, die Nadel gleitet leicht ab, und veraus 
Pt dadurch faliche Züge und andere unangenehme Zufälle; über- 
6 dann die Gummi-Schichte auch, da fie fehr dünn ift, leicht von 
m fetten Körper durchdrungen werden, wodurch beim Abziehen 
ken entſtehen würden. Sollte Oehl auf eine vollfommen beendigte* 
eit gerathen, jo darf man fich dadurch nicht beunruhigen laſſen 
„ wenn man daſſelbe gleich abwiſcht, fo entſteht weiter Fein Nach⸗ 
Wir verdanken dieſe Nahweifung Hrn. Laurent, mweldem 
E Wofall begegnete, und welcher ihn unter Beobachtung der ges 
Borfichrömaßregeln ganz unfchädlich machte. Nicht fo vers 
E e6 ſich aber mit den Heinen Schuppen, die aus den Haaren herab: 
m; biefe veranlaffen ſchwarze Punkte, welche man zuweilen auf 
‚Steine bemerkt, wenn man. zum erfien Male die Schwärze darauf 
19t; man Zaun jedoch auch diefe Heinen Fleken befeitigen, wenn 
ı biefelben mit einen Pinfel beruͤhrt, der in mehr oder weniger 
te Säure getaucht if. Mau muß auch forgfältig verhiten, 
8 Waſſer auf den Stein falle, oder daß derfelbe auf irgend eine anz 
te Meife naß wird, indem das Waſſer den Gummi auflöfen, die 


1 BL 
Zeichnung würden fonft burd) die Arbeit bei dem Auftragen der — 
* bei dem Abziehen wenigſtens in dem Kalle verſchwinden, wenn man 
zum Auftragen der Schwärze bedient. Die Anwendung ber Walze hr 
“heul berühmten Drukern gang verbannt, fo bakınidata ühria, 
!den rin farf anzugreifen, ‚ohne defhalb zu tiefe Steccht zu madıın. 





— 
und über das Auftragen ber Schwaͤrze auf die Steinſtiche ꝛc. 417 
| siefet, außqubbhlen... IA ie Schwaͤrze aufgetragen , ſo läßt 
Stelle, au welcher die Zeichnung verbrannt wirde, leichter: 
weil die Zeichnung das Waffer gar nicht mehr Ind die ver- 
Saͤh uur wenig fürchtet, wenn man ** — laug 


Bd ee nl, A zllalll anf, 


—* ‚Auftragen der — auf den —— 

























man zum Auftragen der Schwärze ſchreitet muß man fich 
jeugen, daß der Stein nicht feucht ift. Befinder fich derſelbe in 
1 Buftande, jo nimmt man Schwärze, die mit einem Ieichten 
— wurde (die Tinte, deren man ſich zum Schreihen 
ent), jet ihr etwas Talg und Lampenſchwarz zu, und reibt das 
In auf einer Marmorplatte mit einem Meffer, welches den Namen 
a ! eitinefer (couteau & paletie) führt, gut ab. Eluen Theil 
pärze träge man ſo ſchnell als möglich auf die ganze Oberfläche 
* Auf, wozu man ſich eines groben Mahlerpinfels bedient, 
fie die Striche der Zelchmumg eindringen zu machen; hier⸗ 
hit man ein Stuͤk Flanell, welches in Gummiwaſſer get 
Der teibt damit ſachte die Oberfläche des Steines, wodurch 
warze und Rothe auf deimſelben verfchwindet. Die Zeichnung, 
fi Bisher weiß anf einem gefärbten Grunde zeigte, zeigt ſich nun 
Bet weißem Grunde. "Man befolgt zuweilen. auch folgendes 
7 : man trägt auf den gravirten Stein zuerſt eine Schichte 
* welche Einige ſogleich die Schwaͤrze bringen, waͤhrend 
jere das Dehl mehrere Stunden lang ohne allen Nachtheil auf der 
ng u wenn der Stein ſo zubereitet wurde, wie wir es 
Um die Schwaͤrze auf den Stein aufzutragen, "bedient 
— einer feinen Buͤrſte, welche jenen Buͤrſten ähnlich iſt, 
ſich bedient um der ſogenannten engliſchen Wichſe Glanz zu 
ben. Nach dem Auftragen der Tinte wiſcht man den Stein zuerft 
ft einem feuchten Lumpen, und dann mit einem Filzballen ab, wo- 
man benfelben mit einigen Tropfen Waſſer befprengt. 


Bon dem Abbrukedes Steinſtiche s. 


Dieſe Art von Druk erheiſcht, ungeachtet fie ſehr he iſt, doch 
Uebung; fie wird, wie bereits gefagt, vorziglich in Deutſch⸗ 
Ib betrieben, and man führe dort Werke von der größten Schoͤn— 
mit derfelben aus. Schriften, Zeichnungen oder Steinftiche und 
aphirte Landcharten, welche Hr. Baron v. Feruffac Üh 

1829 aus Deutſchland zurüfbrachte, und welche beinahe nichts 
er übrig lafen, überzeugten und von dem Grade ver Re 
smmenheit, welchen diefe Kunſt sin jenem Kande erreicht har, Mm 
Dingier’s gelb, Zourn, Bo, XL. G. 6, 1 
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und über bad Auftragen ber Schwaͤrze auf die Steinſtiche ic. 419 
* nn nn Sſt dieß geſche⸗ 


” du Ne 
| —* ——— * gravirten Steine auf⸗ 
ſtatt des Tupfballens auch einer kleinen vierekigen Tafel 
ꝛx welche man ein Stuͤt Flauell feſtgeſpannt bat, das an 
if, Dieſe Heine Tafel iſt mir einer’ Hand⸗ 
hen; fie wird * —— — bald rar stars fr links 
ht. Die an fin s —*— dringt 

\ B der t 

ger Een wird. Bun * —— 


druten. von gewbhulichen Zeichnungen‘ gerigneter und einfacher; 
| vw befchmuzen fich dabei die Finger nicht, was *2 
de Lumpen nothwendig geſchehen muß. oou⸗ 
man ‚die Zeichnung auf dem Steine obbruftus darf 
man einige Abdruͤke abgezogen, fich niche weiter des 
zus bedienen; man wendet dann bloß die Schwärgwalze am. 
fe die, Farbe auf den Stein aufgetragen, fo fchreitet man zum 
der Abdrife, wobei man vorzüglich darauf) zw ſehen hat, 
1 rein und gut ‚gefärbt, und daß die Strichel alle gleich 
Ei 15 find. Der Abdruf wird ſehr ſchwierig, wenn die Striche 
g Haben ‚breit «und tief gravirt find; oenn in dieſem Falle 
die nur am den Raͤndern die Schwärze au, fo daß man 
Buchftaben mit doppelten Strichen, welche in der Mirte 
Bd, erhaͤlt. Zum Schwärzen foldyer Striche oder Buchſtaben 
km man ſich daher der Walze nicht bedienen, fondern mann, 
dem erwähnten Webelftande zu entgehen, zu der Tafel mit’ las 
ii acht nehmen, welche beffer als der Tupfballen ſchwaͤrzt, 
diefelbe, während man darauf drüfr, von Rechts nach Links, 
yon Links nach Rechts dreht, fo daß die Schwärze gur eindringt 
‚Papier, welches zum Abziehen der Steinſtiche gendumen 
muß mehr genezt ſeyn, als jenes, welches man zum’ Abdrufen 
— nimmt, indem das Papier in die Striche im Steine 
a muß; man muß daher auch den’ Grad des Drukes beim 
ſehen derfelben erhöhen, und diefe Erhöhung des Drufes muß mir 
ehe und Gonfiftenz des Steines im Verhältniffe ftehen. 
2 Arbeiter, den man zum Drufen mit der Walze verwendet, 
hr gefchift ſeyn; er muß die Walze nach allen Richtungen wir 
laffen, damit alle Striche geſchwaͤrzt werden. Mir diefer Art zu 
Men erhält man in einer gegebenen Zeit eine größere Menge von Abs 
m; auch ift der Stein im Stande ein längeres Abziehen hierbei aus⸗ 
1, indem er weniger gerieben wird, Hat man yeah wie 
de abzuziehen, fo ift es befier, wern man fh der — 
21* 
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war, — fett wird, und eine gr 
5 Alt. Manch Mal — ſich auch bloß einzelne &inien in 
iebenen Richtungen. Diefe Fehler rühren davon her, daß man 
im Auftragen der Schwärze auf die gravirten Linien —— 
eibens zu feſt angehalten hat, wodurch die Gummiſchichte, die 
ſchiedenen Stellen mehr oder weniger dik ſeyn Fonnte, ganz 
ih eife entfernt wurde; 2) daß die fette Schwärze Meine Sande 
\ hielt, welche beim Reiben Striche auf dem Steine. erzeuge 
ie Schwärze eben fo gut aufnehmen, wie die gravirten Striche 
3) daß die fette Schwärze zu lange Zeit auf dem Steine blieb 
Fe Onnmifchichee durchbrang, fo daß der Stein auf feiner Ober= 
tt wurde. Einigen diefer Nachtheile kann man auf folgende 
‚vorbeugen und abhelfen. Wenn ein en fert wird, fo kann 
8 Bett, * Zerpenthingeift wegfchaffen, ‚worauf man dens 
gfältig mit einem Lumpen abwifchen muß, der leicht in Waf- 
wurde. Sollte die grauliche Farbe auf diefe Weiſe 
entfernt werden, fo müßte man dem Gummiwaſſer, 
h der Lumpen, der zum Abwiſchen des Steines gehört, ges, 
J En, etwas Eifig zufezen. Iſt die Farbe befeitigt, fo 1äßt 
ji — uͤber den Stein gehen, um ſich zu uͤberzeugen, 
Farbe ganz verſchwunden iſt. Bemerkt man nun keine Fle— 
Jſo gummirt man den Stein, und läßt ihm einige Stunden 
—* man mit dem Abziehen der, Abdrüfe fortfaͤhrt, und 
zu einer fehr feſten Schwärze bedient. Sollte die Farbe wie— 
einen, fo müßte man das jo eben, angegebene Verfahren noch, 
al wiederholen. Wurde der Stein während des Auftragend der 
n son Sand gerizt, fo iſt es faſt unmbglich dieſe Striche zu 
beſonders wenn ſich dieſelben in der Arbeit ſelbſt ‚befinden. 
bieß daher ein Grund mehr, daß. der Drufer, ja nie eine, 
hi anwenden ſoll, von. welcher ex nicht ganz ficher ift, daß fie 
igen Theile enthält. Befinden fich die gekrazten Striche, 
Bebearbeieten Theile des Steines, fo kann mam diefelben 
mehr oder weniger concentrirte Säure entfernen. 
50 weit reichen unfere Erfahrungen über den Steinſtich und den 
der Steinftiche; über eine Kunft, welche fic) im Jutereſſe ‚der, 
» je Frankreichs noch ollgesaein in unferem Lande verbreiten wird 
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| im Gießen und Beotheiten / der Splegel. 433 
beque 1 ah dem Ste in Fender Stellung gebrauchen, indem man 
elnen Hand ke mit der Anderen . 
pen Linſen Inder Schale handhaͤbt. Die Meine Schale, in 
* die Auſe ſchleift, iſt am Ende der Spindel der Rolle 
wie man Bei a ſieht; die Linſe wird an das Ende eis 
plz 1 Griffe, iöle that bei b fit, hit Stegellaf oder Gum 
fe Bid: Sie hip Beftärdig gie durch die , re 
d votwarts, bewegt werden, dent fie eitte gename 
jäften ſoll, weil fonft die umdrehende Bewegung der Mafchine 
—* Linſen bald beuehmen wuͤrde. Zum Poliren bes 
Hi einer Schale von größerem Durchineffer als zum Schleiz 
dann einen Pechüßerzug haben muß; ſo —— ih Old: 
* Zoll Focus in der he —— 
d folche don Zoll Focus in der Schafe, wort ich diejent⸗ 
REN ſchlelfe und fo fort; befolgt man biefe Meth 
ſehr Meine Linſen genauer als mit "an u 
el ſchneller verfertigen. Beim Sch iegel — 
as Mel weich {ft (und dieß ver Va eh, 
Km aut iſt); ſolches kann man auf der 
and Bewegung fihleifen,, en das" 
era die Hand ftelleihweife zu Biel Metall wegnaͤhme er 
be von obigen Dimenfiönen kann man eitie Fläche 
** Quadratzoll ſchleffen fie muß dann aber auf * 
1 bedibeitet und wit der Hatıd poflet werben, weit 
—5— hit zum Politen einer Fläche on 11% adrat⸗ 
3 oder Metall zureicht. Obgleich die drehende Bewegung der 
je der Geftalt einer converen Linfe (oder eines converen 
) nachtheilig ſeyn wiirde, fo kann man fie doch benugen, um 
fbichwen cine Krfhmitiig ja gebe? titche Mh eintr @hipfe 
Fabel nähert, und ich befolge auch diefe Methobe Bei Meraitz 
fi Mikroffope, die im Verhattutßz zu ihrer —— ei⸗ 
Beh Durchmeſſer haben, 
habe In Allein niit dierzig bis fünfzig Heine Spiegel, bvale 
de, filr Mikroſkope gegoffen, die Y, Bis 1%, ungen ſchwer 
; id kann aber bezeugen, daß man auch bei dem vorz = 
Rerall, namllch einer Tegitung von 14% Theile Zt 
Kupfer, gtoße Sorgfalt und Aufmettſamkelt anwenden hi 
h eitien vollkommenen, von Runzeln, Kiffen und Mateln ganz 
en (von dem angegebenen Gericht) erhalten Ei g | 
3 BR Monaten verfiel ich in dieſe 
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im Gießen und Bearbeiten der Spiegel. 448 
Ä A ——— vonenfd das Metall mehr 


glaube, ‚daß das — des, * . Mudge, weiches eine 

von 147, Theilen Zinn eilen Kupfer, ift, am. 
reſlectitt. Nach Pen. Balken "8 Zahlen für die relativen, 
des Ziund | und Kupfers ſcheint es faft ‚genau zwei, 
Kerle: ‚auf ein Atom Zinn zu enthalten. ©) Dieſe Legirung 
fpecififches Gewicht, als man. durch * Be⸗ 


a eſe Grunde wg 
F an man glauben, daß fie et Ber a I " 


r Proportion ift, Id habe vom, vier und ir 
igkeit beftimmt und gefunden, daß fie, E sah 
und aud) bei verfchiedenen Theilen von ea a ie 
‚ daher man fich leicht vorftellen kann, daß. di 
s einige Geſchiklichkeit erfordert. 
Arſenik wird. die Legirung viel. härter, — und, 
auch. auf dem Bruch ein anderes Ausfehen., Ich babe 
eine Metallfpiegel mit dieſem Zuſaz gego F und ur and, 
keinen Vortheil dabei fand, fo wende 
das Metall reflectirte nach meinen Brefungen u Mn 
es aus, Kupfer und Zinn in ar ku 
m Arſenik bereitet worden war. Es ift zu hart, ale daß 
5 mit Eifenoryd (auf unten angegebene — bereitet) gi 
und zu hart, als daß man ihm mit — die 
Politur ertheilen koͤnnte, auch ſehr zum eh linden — 
eim Bearbeiten kleiner Linſen und Spiegel, deren 
ver nur wenig gekrümmt ift, ift die Geſtalt des Yes * 
Einfluſſe. Ich war bei Verfertigung einiger ‚plans converen 
einige ‚Zeit lang nicht im Stande, bie flache Seite genan 
», obgleich ich mehrere Vorrichtungen - verſuchte von welc Jen, 
einen günftigen Erfolg verſprechen fonnte. Ich fand, —9 
mkegelformiger Griff dem Zwet entfpricht und für flache Ober 
bediente ich mich mit gutem Erfolg eines Kegels von B 
iefe Seite ungefaͤhr gleiche Laͤnge mit dem Durchmeffer der 
tte, wie in Fig. 22. 
ekanntlich kann man nur dadurch eine vollkommen ebene Flaͤche 
ringen, daß man drei Flaͤchen, abwechfelnd zwei und A 
ander fchleift, bis fie alle gleich find , wo fie dann norhiwen 


J Nach den —5 genauen Anayyfe verhält J das — 
8 zu demjenigen bes Kupfers — 73,55 : 79,1 

miffen, welches Refultat man erhält, iwenn man hie Ara) 

yältniß von 15,35 Kupfer auf 7,55 Zinn anfanmentie 
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| andere, mit ihnen porzunehmen, 
———— En 

hinmeithallige Glaöflafihe mir gut: 
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1 über das gewöhnliche Fohlenfaure Ammoniak; 
Yen. Decas Figuier;.Mhasmareut zu Mantpälller, 

J —* Zen gas —*— 

Bun: — * —* N, n Ss A 


Blau und. Be ER —— 


m‘ Mn; —V — — — a ug N mn 

{ ivalent J rg ve 

Be Nenföur, € A Araiat — a — 7 

uf u eh 

Man kann dieſes Sel blot — here 

Viren Anmoniat mit einem Kolhnien Kopfenfäuhe, “nachben 
Rbrper'g ‚digen ofnet wittden, mit einander vermiſcht 

—— stefan Mena echt ae 

— Aecuidalent On Van u 

Dan Kohtenfäure, zwei Aequivalenten ur us — 5 

an einem Aequivalent wa 2 2 änt 

BR. nn 1000 

bereitet dieſes Sa * sen eine Anflbfung PR 

] der nicht mit Kohlenſaͤure gefärtigtem Ammoniak ei 

leitet; era gervöhnliche koblenfanıe 
nat der Lufbiausfegean, sat Yuan Wallner on 

— üeihetn nie: Ammoniak-befeht, aus 5 L 

„ Ymmoniak, anbertgalb Yequinalenten un. 1m; — 
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KHohlenſaͤure, einem Argnivalent . 
Baſſer, diem halben Keguglnt" © pt; z * 


Pain Salz urn: ſich von den beiden ne du ‚fit 
uſchaften. Es fältt die Kalkfalze ‚mit Aufbraufen, fo 
eife ach⸗ kohlenſaure; laͤßt ſich aber von demfelben leich er 
1 ftarfen Ammoniakgeruch und feine ſtarke Reaction auf die blauen 
arben unterſcheiden. Das neutrale Eohlenfanre Ammoniak 
m fällt ans den Kalkfalgen neutralen kohlenſauren u on 
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lorcalcium beftand. Es ließ ſich jedoch annehmen, daß wenn 
Eitand Fein bafifches Chlorcalcium enthielt, diefes von dem in 
me angewandten Salmiak herruͤhre, indem der frei gewordene 
ıf das Aberſchuͤſſige falzfaure Ammoniak wirken, das Ammos 
tbinden und eine neue Quantität Chlorcaleinm erzeugen konnte. 
über Aufklärung zu erhaften, machte ich ein neues Gemenge 
efehrtem Verhältniffe und erhizte. Der Rükftand eutwikelte mit 
in Ammoniaf; das Waffer ldfte ihn nur unvollftändig auf und 
flbfung reagirte nicht auf Curcumaͤpapier und Veilchenfaft. - 
opfen Salpeterfäure reichte hin, um-fie das Lafmuspapier rds 
machen; diefes wäre nicht gefcheheu, wenn das Ehlorcalcium 
it zu einer aufldslichen Verbindung vereinigt geweſen wäre. 
aufldsliche Theil war nach dfterem Ausfüßen ganz geſchmaklos, 
d in den Säuren mit Aufbraufen auf und nachdem die Aufz 
mit reiner Salpeterfäure behandelt und mit Waſſer verdünnt 
mar, fällte fie das falpeterfaure Silber nicht; es war folgs 
I bafifhes Chlorcalcium vorhanden. 
t ich mich hiedurch uͤberzeugt batte, daß erftere Theorie mauz 
ift, fo ſuchte ich auszumitteln, ob fich während der Bereitung bes 
uren Ammoniaks Fein Ammoniafgas entbinder. Der Appas 
fen ich mich bediente, beftand aus einer Heinen aläfernen Res 
pelche eine Unze von dem Gemenge faßre, einem Ballon um 
lenfaure Ammoniak zu fammeln, welcher während der Dperas 
mer mir Eid umgeben war und aus einer Röhre, um das 
fsufammeln. Nachdem die Retorte gehdrig erhizt worben war, 
e man die Luft des Apparates fo wie dad Gas, welches waͤh⸗ 
E Operation erzeugt worden feyn konnte, über Queffilber: diefe 
thielt aber nur fehr wenig Ummoniafgas, was der Behauptung 
‚Henry und Guibourt zu widerfprechen fcheint ; ich entdefte 
ald die Urfache, welche die wahre Reaction verſtekte. Es ift 
dere, alö daß fich in Folge der Zerfezung der beiden Salze 
viffe Quantitaͤt Waffer bildet. Diefes Waſſer befeuchtet das 
ene fohlenfaure Ammoniak und hält den größeren Theil des 
in Anmoniafgafes in Aufldfung zuruͤl. Die Reaction finder 
drei Nequivalenten falzfaurem Ammoniaf und drei Nequiva- 
ohlenfaurem Kalt Statt; es entftehen dadurch zwei Aequiva— 
derthalb »Fohlenfaures Salz, ein Nequivalent Ammoniak und 
quivalente Waſſer. Hiedurch find alle Erfcheinungen, welche 
hrend der Bereitung des gewöhnlichen Fohlenfauren Ammos 
obachten kann, vollkommen erflärt. 
r Fohlenfaure Kalk und das ſalzfſaure Ammoniak, beides we 
Pi zerſezen ſich und geben einerſeits Ehlarealeium, weiss 
polot, Aeumn. Bd Al· G. 6: W 
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bei ihrer Anwenhung zur Bearbeitung: des Zufer. 435 
Aus derſelben ging unter anderen wichtigen Thatſachen hervor: 
daß die entfärbende Eigenſchaft der Kohlen Hauptfächlich von dem 

toff abhängt. 2) Daß die Lage der Kohlen-Molecule und die 
t frembartiger Subſtanzen einen wefentlichen Einfluß dar— 

heit. So entfärbt die matte Kohle am meiſten und die glänz 
fe am wenigften und die Gegemvart der Kalkfalze erhöht, die 
bungsfraft des Kohleuſtoffs der Knochenkohle. 3) Daß ber 
off fih mit den Färbeftoffen vereinigt, ohne fie zu zerfegen 
ihnen unaufldslihe Verbindungen bilder. Hr. Buffy hat 
‚bewiefen, daß die Kohlen, welche zur Entfärbung dienten, 

Gewicht zunahmen und um fo mehr, je ſtaͤrker fie entfärbtei: 
mahın 5 Grammen von jeder der folgenden Kohlen und — 
die beigeſezte Gewichtszunahme: 
Mit Potaſche ealeinirte Blutlohe - 2.0008. 1,56 

‚Mit Salzfäure gereinigte — a value 

Rohe Knochenkohle a u 
Hr. Buffy fehrieb dieſe a Gerwvichtözunaßme dem Färs 
ff in der Noble zu, Mir wollen fogleich bemerken, daß er feine 
erfuche mir Melaffe vom Zuferrohrfafte anftellte und daß fiedie Ein: 
Hung der Kohle auf den Schleim. beweifen. 
Hr: Payen zeigte, daß die thierifche Kohle dem Kalkwaſſer den 
[E entzieht und daß fie daher beim Naffiniren nuͤzlich ſeyn muß. 
. Derosne hatte dieſe Eigenſchaft ſchon früher bemerft. Da man 
ben Raffinerien die Beobachtung gemacht har, daß die thierifche 
Ohle die Kryſtalliſation des Zufers beim Raffiniren fehr beguͤnſtigt, 
ſchloß Hr. Payen daraus, daß fie auch auf die Ertractivftoffe 
fifen muß. (Ohne Zweifel verftand der Verfaffer Darunter die Subr 
15, welche wir Echleim nennen.) Er erfand ferner ein vortrefflis 
3 Suftrument, welches er Decolorimeter nannte, womit man die 
Färbende Kraft der Kohlen beftimmen kann. (Wir befchreiben es 
en.) | 
Indeſſen beobachtete man in den Raffinerien noch eine andere 
iefung der Kohle, daß fie nämlicy dem Syrup die Eigenfchaft ers 
le zu fieden, ohne daß er ſchaͤumt oder fteigt; die Raffiniver nens 
dieß die Trofniß im Syrup. Sie fagen daher, daß die Kohle 
Zufer entichmeert. Sie haben außerdem gefunden, daß fie durch 
wendung der Kohle wenigſtens 10 Procent Raffinade mehr erhal 
- Diefe früher uuabelannte Eigenſchaft der Kohle ift ohne Zweis 
‚eine der wichtigften. 
Sm Sahre 1823 vermurhete ich, wie man dieß aus einer Note 
meinem Werke über die Rumfelrübenzuterfabrisarion erfieht, CI daR 


764) Dan vergleiche polyt, Journal Bd, KXvin. sr. u 
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Anker Umenbung ur Bearbeitung des Zuters. 437 

gleit,noch einen Thell ihres Faͤrheſtoffes entziehen Tann, ſo wird 

ie P nfungsart des Hrn. Payen vorziehen. Lezterer Chemiker 

gleiche Gewichte verfchiedener, Kohlen auf gleiche Raumtheile Pro⸗ 

it (braunen Zufer) wirken, und. mißt dann mit feinem Decos 

Eh Farbe dieſer entfaͤrbten Fluͤſſigkeiten im Vergleich mit 

* der Probefluͤſſigkeit; daraus leitet er Zahlen ab, welche 

enr| ärbende Kraft der Kohlen ausdrüfen und von der Wahrheit 

ſehr entfernt find. Wenn man aber fo verfährt, fo hat man 
— nicht die abſolute Entfaͤrbungskraft der Kohlen gemeſſen, weil » 

ohlen nach den Verſuchen, welchen fie Hr. Payen unterzleht, 

merkliche Entfaͤrbungskraft haben. Daſſelbe iſt der Fall 

** welche die Raffinirer wegwerfen, ‚deren Entfärbungds 

t erſchopft ift, und in dieſer Hinſicht iſt die Prüfungsart des 

E 4* identiſch mit der Anwendung des Kohlenpulvers beim 

niren, und die Raffinirer erfahren alfo dadurch den Werth, wel— 

je Kohle ald Entfärbungsmittel bei dem Berfahren, welches fie 

gen, hat. 

Um die abfolute Entfärbungskraft einer Kohle zu erfahren, muß 
fr fie auf eine gefärbte Probefläffigkeit wirken laffen, bis fie aufs 
Faͤrbeſtoff aus derfelben anzuziehen. Um biefe Bedingung bequem 
erfüllen, vermenge ich die Kohle in Pulverform mit ihrem 5 bis 

ſchen Gewichte feinen Sandes, bringe dad Gemenge in eine Gladrdhre 
. 0,02 Meter Durchmeffer, welche an ihrem unteren Ende durch ein 
} Aug gefchloffen ift und gieße dann von der zu entfärbenden Fluſ⸗ 
lange zu, bis diefelbe in demfelben Zuftande austritt, in wel 
er hineinkam. Nur dann bin ich ſicher die Kohle erſchoͤpft zu ha⸗ 
Nan fieht, daß hier die Entfärbungstraft nicht nur mit dem Vo⸗ 
der angewandten Flüffigfeit, ſondern auch mit der Abnahme ihrer 
be, ‚welche durch den Decolorimeter beftimmt wird, in Verhaͤltniß 
fe Willman diefen Verſuch vergleihungsweife mit mehreren Koh— 
anftellen, jo muß man, um die Nefulrate zu vereinfachen, das heißt 
das Bolninen der Flüffigkeit bei der Berechnung der Entfärbung nicht 
kfichtigen zu dürfen, fuͤr alle Kohlen ein größeres Volumen Fluͤſſig⸗ 
Be den, ald zur Erfhöpfung von der wirkſamſten Sohle erfors 
ird, und dieß kann man durch vorläufige Verfuche beftimmen. 
Folgender Verſuch wurde mit 5 Grammen Kohle angeftellt, die 
E20 Grämmen Sand gemengt war. Die thierifche Kohle, welche 
Typus diente, war von auserlefenen Knochen bereitet. Die Kohle 
f brnern war kaͤufliche, wie fie für das Filter des Hru. Dumont 
ande wird; die gepülverte Kohle war die vorhergehende, aber 
ulvert und durch ein Geidenfieb gebeutelt. Die Plangntie war 
pnliche gut gebrannte Kohle, zerrieben und durdy ein Scueniitb = 
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eher eng zuu Bearbeitung bes Zuferd. 437 
Bei RD einen Theil ihres Färbeftoffes entziehen kaun, ſo wird 
üfungsart des Hrn. Payen vorziehen. Lezterer Chemiler 
he Gewichte verſchiedener Kohlen auf gleiche Raumtheile Pro: 
äffig en Zufer) wirfen, und mißt dann mit feinem Decos 
met * Farbe dieſer entfaͤrbten Fluͤſſigkeiten im Vergleich mit 
der Probefluͤſſigkeit; darans leitet er Zahlen ab, welche 
arfärbende Kraft der Kohlen ausdrüfen und von der Wahrheit 
—* entfernt ſind. Wenn man aber ſo verfaͤhrt, ſo hat man 
ar nicht die abſolute Eutfaͤrbungskraft der Kohlen gemeffen, weil » 
ohlen nach den Verfuchen, welchen fie Hr. Payen unterzieht, 
ine merkliche Entfärbungskraft haben. Daffelbe ift der Fall 
den Kohlen, welche die Raffinirer. wegwerfen, deren Entfärbungss 
dr ‚erfehöpft ift, und in biefer Hinfiche ift die Prüfungsart des 
9 ayen identiſch mit der Anwendung des Kohlenpulvers beim 
u, und die Raffinirer erfahren alfo dadurch den Werth, welz 
' Kohle als Entfärbungsmittel bei dem Verfahren, e 
olgen, hat. 
Um die abfolute Entfärbungstraft einer Kohle zu erfahren, muß 
ae auf eine gefärbte Probefläffigkeit wirfen laffen, bis fie aufs 
wbeftoff aus derfelben anzuziehen. Um diefe Bedingung bequem 
efüllen, vermenge ich die Kohle in Pulverform mit ihrem 5 bis 
chen Gewichte feinen Sandes, bringe dad Gemenge in eine Glasrdhre 
1 0,02 Meter Durchmeffer, welche an ihrem unteren Ende durd) ein 
ik Zeug geichloffen iſt und gieße dann von der zu entfärbenden Fläfe 
lange zu, bis diefelbe in demfelben Zuftande austritt, in wels 
Mi fi hineinkam. Nur dann bin ich ficher die Kohle erfchbpft zu haz 
Man ſieht, daß hier die Entfaͤrbungskraft nicht nur mit dem Vo⸗ 
n der angewandten Fluͤſſigkeit, ſondern auch mit der Abnahme ihrer 
— welche durch den Decolorimeter beſtimmt wird, in Verhaͤltniß 
Will man dieſen Verſuch vergleichungsweiſe mit mehreren Koh— 
aſtellen, fo muß man, um die Reſultate zu vereinfachen, das heißt 
7 Volumen der Fluſſigkeit bei der Berechnung der Entfaͤrbung nicht 
üffichtigen zu dürfen, fuͤr alle Kohlen ein größeres Volumen Fluͤſſig⸗ 
anwenden, als zur Erfchdpfung von der wirkjamften Kohle erfors 
f wird, und dieß kann man durch vorläufige Verfuche beftimmen. 
Folgender Verfuch wurde mit 5 Grammen Kohle angeftellt, die 
f 20 Grämmen Sand gemengt war. Die thierifche Kohle, welche 
pus diente, war von auserleſenen Knochen bereitet. Die Kohle 
—* war kaͤufliche, wie fie für das Filter des Hm. Dumont 
nvandt wird; die gepülverte Kohle war die vorhergehende, aber 
rt und durch ein Seidenfieb gebeutelt. Die Planyentaye war 
d5 liche gut gebrannte Kohle, zerrieben und durdy ein Scueniitb as= 









4 


y 


438 Dubrunfant, Äber die Eigenſchaften der Kehlen 


beutelt: Die Schieferfohle war von Menat. Als Prob 
diente eine Aufldfung von braunem Zulercandis. Die erſte Spalte 
Tabelle enthält die Grade von Payen's Decolorimerer, nduf 
Millimeter von gefärbten Schichten; die zweite die Cntfärbung 
in gemeinen Brüchen berechnet und- die britte dieſelben Brůche i in 
cimalbruͤche verwandelt. 







Decolorimeter. 


4) Thieriſche Kohle, Typus . . 630 Millimet, 53/en 0841 ; 
2) Pflanzenkohle 0.20 0.2.1005 — 3/03 0,0% ' 
3) Diefelbe in Körnern h . 15 — 35/,35 0,359 | 
4) Gelörnte Kohle nach dem Pulvern 410 — 32/4, 076 
5) Schieferkohle. ee — BByzz 0,65% ' 


Bei einem anderen Verfuche, welcher mit einer anderen %ı 
fung von braunem Zufercandis angeftellt wurde und wobei men 
—— der Kohle nicht erſchdpfte, erhielt man folgende d 
ultate. 


Decolorimeter, i 
4) Kohle als Typus ; . . 2800 270/50 0 ı 
2) Diefelbe in Körnern s A „499 9/9 0,475 
3) Diefelbe gepuvrt  . 0. 200° 290/00 0,98 5 


Wenn man die Kohle in Pulverform beim Raffinirem aeg 
fo erfhöpft man fie nicht und zieht bloß von einer Wirkung Nu 
welche wir anfänglihe Entfärbungsfraft nennen wollen, q 
fie von der Gefammtwirfung zu unterfcheiden, welche wir abſoluu 
Entfärbungsfraft nennen werden. Aus obigen Verſuchen g4 
hervor, daß die anfänglichen Entfärbungskräfte unter fich nicht in den 
felben Verhältniß ſtehen wie die abfoluten. So verhält fi ind 
aufänglichen Eutfärbungstraft dad Pulver zum Korn wie 964: 9 
bei der abfoluten Entfärbungsfraft wird diefes Verhältniß 756:21 

Man fieht, daß es Fein geringer Vortheil wäre, wenn ma | 
den Raffinerien die abfolute Entfärbungstraft einer gepulverten KA 
erfchöpfen koͤnnte. Bei den folgenden DVerfuchen, welche wie died 
gen mit fünf Koblenforten angeftellt wurden, habe ich zwei Wirk 
gen der Kohle beftimme und in Decimalbrüchen auögebrüft. i 
dritte Spalte gibt die Summe der beiden Wirkungen ebenfalls ini 
eimalbrüchen an. Ich gebrauchte als Probefläffigkeit eine neutt 


Aufldſung von ſchwefelſaurem Indigo und erfhöpfte die Kohle ni 
ıfte Wirkung, 2te Wirkung. . Gefammtwirk 


4) Thieriſche Kohle 0,85 0,375 0,475 
2) Pflanzenkohle - 07 0,166 0,287 
3) Thieriſche Kohle in Koͤr⸗ - ; 

nern . 0,77 0,047 0,387 
4) Thierifhe Kohle, ges j 

pulvert . . 085 . N 3,375 
5) Schieferkohle0788 U un 


bei hrer Anwendung zur Bearbeitung des Zukers. 439 
fe Verſuche zeigen, daß die Zahlen, welche die Entfärbungs- 
er Koble für den braunen Zufercandis ausdruͤken, unter einander 
felben Verhaͤltniß ſtehen, wie die für den Zudigo, und man 
‚ gut ſich nad dem Vorfchlag des Hin. Payen einer Aufs 
ng von braunem Zufercandis zur Priifung der Kohlen, welche bei 
beitung des Zukers angewandt werden follen, ‚zu bedienen. Man 
et jo den Werth des Agens mit einer Subftanz, welche derjenigen 
alog iſt, auf welche es bei der Fabrication felbft wirken fol, Diefe 
eichiedenen Verſuche beweiſen außerdem, 1) daß reine Anochenfohle 
je entfärbende Kraft im böchften Grade befizt und 2) daß die Schies 
kohle nur den zweiren Rang behauptet; 3) daß der Verluft, wels 
ein man erleidet, wenn. man die Kohle nicht erfchbpft, bei der mit 
jrößten Entfärbungsfraft begabten Kohle auch am größten if. 
„Di wollen num fehen, mas aus diefen Thatfachen hinfichtlich 
dung der Kohle in Kdrnerm und in Pulverform folgt, Die 
alverte Kohle gibt jo wie man fie in den Naffiuerien ı 
ine. — Wirlung,welche in Bezug auf ihre q 
ft um fo geringer iſi, je mehr man davon anwendet, Die ges 
e Kohle, welche der Syrup leicht durchdringen Fann , vermag 
jabrifant zu erfhbpfen und fo ihre abfolute entfärbende Wirkung 
Bu Nuzen zu machen, „Einige Raffinirer ſtellten vergleichende 
rſuche mit aleichen Gewichten. geförnter und gepulverter Kohle an, 
aber nad) ihrer Gewohubeit von der ‚gepulverten nur die aus 
Entfaͤrbungskraft benuzten und die gekbrute Kohle nach dem 
ihrem des Hru. Dumont erſchopften, ») ſo fanden. einige, 
f — gleich entfaͤrben und andere, daß die gefdinte, Kohle et⸗ 
xentfaͤrbt. Nimmt man dieſe Verſuche als genau an, was 
pie ie ee find, fo geht aus ihnen mit Veräffichtigung, ber oben 
mir angegebenen hervor; daß man beim Raffiniren nur den dritten 
der abſoluten Entfärbungsfraft der gepulverrem thieriſchen Kohle bes 
„ während man mit der, gekdrnten Kohle fo viel Särbeftoff abs 
jeider, als der Zuftand ihrer Zertheilung möglich) macht. ‚. Leute, welche 
e Frage mur oberflaͤchlich unterfuchten, ſchloſſen aus. ſolchen Eu 
daß die geförnte Kohle keinen. .befonderen Vortheil darbietet 
Aufcyen ſich hierin ſeht. Ju der That iſt der Vortheil der gelbruten 
Rob hicht der, daß fie bei einem gleichen Gewichte mebr entfi Er 
ondern der, daß das Filtriren immer leicht und regelmäßig vor ſich 
—* fo daß man im Stande iſt die thieriſche Kohle in ſtarker Doſis 
inzumenden und fo aus dieſem Agens allen Nuzen zu ziehen „welchen 
han von feinen merkwürdigen Eigenfchaften erwarten darf, 
ee — 
ergie 2 
165) Man vergleiche darüber polytechn. Vordah PN SSL, SD 
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bei iprer Anwendung zur Bearbeitung des Zufer. \ 44 
‚man die Kohle auf eine Aufldfung von Melaffe wirken läßt, 
wor durch eine große Dofis von Kohle entfärbr wurde, woraus 
chließen muß, daß die Kohle nicht nur Färbeftoff, fondern auch noch 
mbdere Subftanz aufuimmt. Als ich Kohle, womit Melaffe bes 
ſt worden war, forgfältig mit kaltem und heißem Waffer aus—⸗ 
» gab fie mit Kali, Natron und Ammoniak eine braune Flüfs 
von fchleimiger Conſiſtenz. Die ammoniakalifche Auflöfung 
läßt nad) dem Abdampfen einen fchleimigen Ruͤkſtand, welcher 
Zweifel Humusfäure enthält. Beim —— gibt dieſe ka 
roducte der Pflanzenftoffe. * 
Am die Wirkung der Kohle auf den Schleim keunen zu — 
e man 100 Grammen gekornte, ausgeſuͤßte und getroknete Kohle 
er langen Röhre unter eine 2 Fuß tiefe Schichte, fo daß man 
ter unter diker Schichte hatte. Es wurde ein Syrup von Rohr⸗ 
Melaſſe bereitet, welcher viel Schleim enthält. Diefer Syrup 

°,4 Beaums bei 14° C. Ein halbes Liter von demfelben 

in. 10 Theile getheilt, » wovon  alfo jeder Ys Liter entfprach. 
5yrup wurbe num auf das Filter gebracht und, nad) 2Oftel Li- 
iefammelt, um ihn mit dem Aräometer zu —* wobei man 
de Reſultate erhielt: 

iſtes 20ftel diter 2004 


2tes 23,6 , 
tes 23,8 
> ates 23,9 
- 5tes 24,0 
* 6tes 24,1 
. Ttes 242 - f 
gtes 24,2 ' A 
gtes - 24,5 
10188 24,5 


diefe Verminderung der Dichtigkeit muß nothiwendig dem Schleim 
trieben werden und die Kohle hatte, wie man fieht, noch eine 
ig, ald man den Verfuch beendigte. Diefe Wirkung, welche 
hlich nebft der Entfärbung Start zu finden ſcheint, aber das 
hr verſchieden iſt, iſt eine der wichtigften Eigenfchaften der 
‚bei Bearbeitung des Zufers, Die Raffiniver kennen fie feit 
t,. daß fie von der Kohle Gebrauch machen und pflegen zu fagen, daß 
n Zufer entfchmeert, indem fie in ihrer Sprache Schmeer (graisse) 
„was wir mit Schleim bezeichnen. Sie fanden auch, daß fie 
Rohle mehr Zuker erhalten konnten und erklärten fich dieſes da— 
daß die Kohle, indem fie den Zufer entfchmeert, das Koͤrnen 
exe. Diefe Erklärung iſt auch wirklich nicht ganz grumblos, 
ineswegs fireng richtig. Meine früheren Bevbadgiungen Über 





— * — — — 


Graham, über die Wirtangen ber thieriſchen Kohle. 48 
> in dein Waller, worin man fiezergehen laͤßt. Wurßerdem ers 
6 fie dem Raffineur zu feiner Klärung den Kalk als Milch zus 

— dr kaͤuterung fo wirtfaim in Ze ueberſchuß fie 
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bie. Wirkungen. der. thierifejen Seht 1 u Ein 
+ Auflöfungen, von Hrn. Th. Graham. 
Aaus dem Agrieulteur- Manufacturier, 1851, ®t. II. ©. 218, 





zu E ’ r 
Durch die Unterfuchungen fehr vieler Chemiler iſt ed bis zue 
5 erwiefen, daß die enrfärbende Eigenfchaft der rhierifchen Kohle 
ohlenftoff felbft zugefchrieben werden muß und keineswegs den 
‚oder dem Stikſtoff, welche fie eurhält. Die Salze und der - 
toff befizen an und fir fich diefe Eigenfchaft nicht, während ber 
blenftoff, nachdem ihm diefe Subſtanzen entzogen wurden, feine 

aͤrbungskraft beibehält. Diefe Kraft wird durch die außeror 

be Zertheilung umd Porofirät der thierifchen Kohle beträchtlich 
tärfe und diefe Porofität beruht auf der Zwifchenlage von Theilchen 
emder Körper, welche das Aneinanderlegen der Kohlen Molecule waͤh— 

d des Galcinirens verhindern, So befizt die glänzende und harte 
ble, welche man beim Galciniren des getrofneten Blutes erhaͤlt, 
ine Entfaͤrbungskraft, waͤhrend dieſelbe Kohle, wenn mau ſie durch 

kination des mir kohlenſaurem Kali gemengten Blutes erhält, wie 

I den Fabriken von blaufanrem Kali, am färfften entfärbe (nach⸗ 
im man das zwifchen ihren Moleculen befindliche Salz beſeitigt hat 

ie mihffen jedoch bemerken, daß eine ſehr intenſive Hize bie Ent⸗ 
rbungskraft der Kohle zerftört. Die Faͤrbeſtoffe werben durch die 

Shle weder zerftdrt noch zerfezt, fondern bloß aus der Auflöfung ges 
Mt, indem fie fi) mit der Kohle auf ihrer Oberfläche verbinden, 

Ran kann fie durch eim Fräftigeres Löfungsmirtel wieder auflöfen und 
m Worfcheine bringen, Die Kohle entfärbr aber nicht: bloß ge - 

te Fluͤſſigleiten, fondern fie uͤbt auch eine chemiſche Wirkung auf 

Yuflöfungen der Salze ans, wie mam aus folgenden Verfuchen 
fieht. Die zu denfelben gebrauchte Kohle war aus gewöhnlichen 
Inochen bereitet, aber mit verduͤnnter Saljfäure gekocht und fodann 
17 heißem Waffer ausgewafchen worden, bis diefes nicht mehr fauer 
blief. Beim Verbrennen hinterließ fie ungefähr dem zwölften Theil 
wed Gewichts einer grauen Afche, welche in Waffer und Säuren 
naufldslich war. und faft ganz aus Kiefelerde beſtand. Nach Hu 
huffp verhält ſich die Entfaͤrbungskraft der auf angegebene 
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anf die Salzauflöfungen. wo: 
ſenige Säure — Sie Fonnte ſelbſt durch einen großen 
uß von Kohle in fechs Wochen nicht vollftändig gefällt werden. 
ſuch wurde bei gemdhnlicher Temperatur angeftellt. 
hwefelfanres KRupferornd. — Dieſes Salz Brian 
fälle werden, fo viel Kohle man auch anwenden mochte. 
Hwefelfaures Kupferoryd = Ummoniaf. — Das 
Kupfer wurde durch die Kohle gefällt und die Flüffigfeit 
Hg entfärbt. Man digerirte bie Kohle, welche das fehmwefel- 
alz enthielt, mir concentrirtem Ammoniak und brachte dir? 
den, ohne daß man auch nur eine Spur Kupferfalz hätte 
fonnen. Das — faͤrbte ſich auch —— er 
gt nu RN a 
einem zweiten Verſache mit derſelben RE A 
aue Fläffigfeit, welche man durch fünf Gran fehwefelfaures 
eine halbe Unze Aezammoniak erhielt, die man mit ans 
zen Waſſer verduͤnnte, Durch zwanzig Gran thierifche Kohle 
erändert. Als man noch fünf Gran thierifche Kohle auf Ein- 
, entfärbte fich die Fluͤſſigkeit immer mehr, bis fie endlich 
ng von vierzig Gran Kohle vollfommen entfärbt wurde, 
—— ammoniakaliſche Fluͤſſigkeit enthielt. RR Kupfer: 


ilpererfäures Silber. — Fünf PR N von Diefems 
urden in derfelben Menge Ammoniak und Waffer aufgeldft, wie 
vergebende und ſodann mit zwanzig Gran Kohle verfezt, Einen 
ch dem Verfuche Fonnte man Feine Spur Silber in der Auflds 
hr auffinden; man fezte noch zwei und einen halben Gran Gil: 
ju und rübrte dad Gemenge von Zeit zu Zeit um, bie Fluͤſſig⸗ 
piele jedoch nach mehreren Tagen noch Silber, Als man die 
welche die Auflöfung und die Kohle enthielt, aufmerkfam uns 
, bemerkte man zwifchen ben Körnern diefer lezteren glanzende 
he Punkte von reducirtem Silber. 

Horfilber. — Eine Aufldfung diefer Verbindung in a 
wurde ganz durch die Kohle gefällt. 

(eioxydhydrat. — Man löfte zehn Gran Bleioryd in dar’ 
und verdiinnre die Flüffigkeit fo lange, bis fie drei Unzen wog, 
man fie mit zwanzig Gran Kohle verfezte und fodann das Glas 
, Ed wurde Bleioryd genug gefällt, um es in den Kohlenkoͤr⸗ 
ennen zu fönuen. Nachdem man nach und mach noch bis auf 
Gran Kohle zugefezt hatte, wurde alles Oxyd gefällt und es blies 
noch Epuren davon zurif., Man filtrirte, ſuͤßte die Kohle 
» trofmere fie bei der Temperatur des fiedenden Woheeb, wuranf 
lich eine ungeheure Menge metalliicher Ypunte zuliigen Ten 


» Weber die Eolorimeter und Decolorlmeter. 447 
pn LXXRIY. | 
M Ueber die Colorimeter und Decolorimeter. 
00 1Mud dem Agriculteur-Manufacturier, 8, I. ©, 248. 
h 





St. Houtou: Labillardidre erfand ein Juſtrument, welches 
Prüfung der Indigoforten auf ihren Färbeftoffgehalt empfiehlt 
nach ihm auch zur Unterfucung anderer Färbeftoffe anwendbar 
ſoll. Daffelbe befteht aus zwei cylindrifchen Röhren von einem 
ter Durchmeffer auf ungefähr 30 Länge. Sie muͤſſen von gleis 
Saliber, an einem Ende verfchloffen feyn und werden mit einer 
genden Gradulrung von O bis 100 gleichen Theilen verfehen, 
die gleichen Einheiten vom Volumen der Röhren darftellen müf- 
% Don den zu pruͤfenden Sndigoforten muß man gleiche Gewichte 
ichen Quantitäten Schwefelfäure aufldfen, und fie dann mit 
) viel Waſſer verdiinnen, fo daß man ihre Farbe in den colori 
Nöhren Leicht unterfcheiden fann. Sodann bringt man in 
iben Röhren gleiche Raumtheile von diefen Flüffigkeiten, 3. B. 
ile. Enthalten die aufgelöften Judigoſorten gleich viel Faͤrbe— 
fir fo erfcheinen natürlich die Fluͤſſigkeiten in den Röhren volltoms 
im gleich gefärbt, Im entgegengefezten Falle, werden die Farben 
en merklichen Unterfchied zeigen; um die Größe deffelben zu be⸗ 
mmen, gießt man Waſſer in die Röhre, welche die gefärbtefte Fluͤſ⸗ 
keit enthaͤlt, bewegt fie und ſezt davon fo lange zu, bis man eine 
Uommen gleiche Farbe hergeftellt bat; die Volumina der beiden 
Iffigfeiten, welche durch die Grade der Röhren repräfentirt werden, 
jeichnen alsdann den verhältnißmäßigen Färbeftoffgehalt der Indi— 
forten. Verhaͤlt fich 3. B. dad vergrdßerte Volumen zum anfäng« 
ben wie 63 zu 50, fo verhält fi auch ihr Werth zu einander wie 
1250: Diefes Inſtrument gründet ſich auf folgende Thatfachen: 

4) Das Auge beurtheilt die Gleichheit der Dinge, und ihren Uns 
ſchied fehr gut, ohne diefen Unterſchied unmittelbar meffen zu Fönnen. . 

2) Zwei Mufter eines Färbeftoffes, welche zwei ungleiche Raum: 
tile einer Fluͤſſigkelt gleich ſtark färben Können, ftehen im Faͤrbeſtoff⸗ 
halt in demfelben Verhaͤltniß zu einander wie diefe Raumtheile. 

Diefes Inſtrument beſizt folgende Mängel: 

4) Die Form der Röhren ift oft ungleih, 3. B. am manchen 
telfen abgeplattet, wie Hr. Eollardeau beobachtete. 

2) Das Zufezen von Fläffigkeit und nachherige Umſchuͤtteln ift 
je umftändlich; es ift dieß ein bloßes Tappen und man fann nicht 
ht zu einem vollkommen gendgenden Refultate gelangen. 

3) Außerdem ift es nicht möglich die BERNER a 
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Vortheil. daß die Einheit der Färbung, welche zur Vergleichung 
unveränderlid war, allein wir glauben, daß man fie miche leicht mil 
großer Genauigfeit wieder zufammenjezen Fonnte. 

Hr. Paven ſchlug als Decolorimeter ein mit vielem Scharfim! 
audgedachtes Juſtrument vor, welches wir bier ald Eolorimerer be 
trachten, denn es iſt in der Thar nichts Anderes und mur im Folgt 
diefer Eigenfchaft kann es wie alle Eolorimerer zur Schäzung der Ent: 
färbungsfraft der Kohlen dienen. Mit diefem Inſtrument kann mau 
leicht die Gleichheit der Farbe zweier gefärbten Schichten herſtellen 
Sn diefem Falle verhalten ſich die Quanrirären des in den geprüften 
Fluͤſſigkeiten enthaltenen Färbefteffes umgekehrt wie die Diken der 
Schichten und da das Juſtrument geftatter die Verhaͤltniſſe diefer DE 
en zu erfahren, fo dient es fehr bequem ald Kolorimeter. 

Es befteht 1) aus einem Meinen Cylinder, defien beide parallde 
Bafen aus Spiegelglad einen Eentimeter von einander entfernt find; 
in diejen Theil bringt man eine der gefärbten Fluͤſſigkeiten, z. B. dt 
am ftärkften gefärbte. 2) Aus einem doppelten Eplinder von Mef 

“fing, wovon der eine ald Stämpel, wie bei einem einfachen Perfpes 
tiv in den anderen geht. Dieje beiden Cylinder find an einem ihrer 
Enden mit zwei Spiegelgläjern verfehen, fo daß die beiden Gläfer ſich 
volllommen berühren, wenn ter Erämpelcplinder in den anderen eins 

Belaffen ift. Diefer leztere Stärapel it wir einer Srankäser werieken, 

« 
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Ueber die Colorimeter und Decolorimeter. 49 
n dem Punkt, wo er vollfommen eingetieft ift (wo ſich alfo 
berühren), mit O bezeichnet iſt und die Ziffer 100. an wem | 
tu wo er am meiften ausgezogen iſt (wo alſo die Glaͤſer am weis 
von einander entfernt find). Jede Abtheilung der Gradleiter 
eich einem Centimeter, welcher in 10 Theile oder Millimeter ein⸗ 
yeilt wird. Zwiſchen den beiden Spiegelgläfern dieſes Theiles des 
Parates kann man alfo einen zehn Mal größeren Raum herftellen, , 
der conftante Raum in dem befchriebenen Heinen Eylinder beträgt. 
Der äußere Eylinder nimmt nahe an feinem Ende einen andes 
Sylinder von gleichem Caliber auf, welcher rechtwinklich durch 
hindurchgeht und wenn dad Inſtrument auf fein Geftell aufgefezt 
ift diefer Cylinder fenfrecht. Am unteren Theile diefes Evlins 
d nahe am, Berührungspunfte der zwei Spiegelgläfer, befin⸗ 
ſich ‚ein Eleines Loch, welches eine ‚Verbindung zwifchen dem ver- 
samd dem großen horizontalen Eylinder herſtellt. Es wird 
zurch eine Verbindung zwifchen dem vertifalen Cylinder und dem 
delbaren zwiſchen den beiden Spiegelgläfern gelaffenen Raum herz 
ellt. Indem man die zu unterſuchende Fluͤſſigkeit in diefen fenf- 
Cylinder gießt, welcher fo als Trichter dient, bringt man fie 
‚wandelbaren Raum. Bei diefer Operation muß man jedoch | 
rſichtsmaßregel beobachren; man darf die Flüffigkeit erft dann 
a Röhre gießen, wenn die beiden Spiegelgläfer fich berühren und 
kann fie auf feine andere Art zwifchen diefe Gläfer bringen, als 
‚man den Stämpelcylinder anzieht, welcher dann die Fluͤſſigkeit 
Beimiſchung von Lufr aufſaugt. Man muß auf diefe Art wer 
Kleinheit des VBerbindungsloches verfahren. 
Um ſich des Inftrumentes zu bedienen, befeftige man den Ey: 
er 1°, nachdem er mit der zu prilfenden Fluͤſſigkeit gefüllt ift, 
ttelft einer Schraube zur Seite ded Eylinders 2°, fo daß ihre Ach- 
! parallel find, bringt die andere Flüffigfeit in diefen lezteren Eylins 
und richter fodann das Inſtrument gegen einen gut erleuchteten 
genftand oder auch gegen eine ebeme und weiße Fläche. Man beobs 
tet wechfelfeitig die Farben der beiden Fläffigkeiten und fucht fie 
nivelliren, indem man den Stämpel mehr oder weniger herauszieht 
w eintieft. Um diefe Operation bequem und mir größerer Genauig- 
f ausführen zu kͤnnen, muß man darin einige Uebung haben. 
an kann aber auch ein anderes Verfahren befolgen, welches regel= 
Bige Beobachtungen in kurzer Zeit liefert. 
Daſſelbe befteht darin, den Stämpel fo zu ftellen, daß die if: 
+ Schichte des Eylinderd 2° eine viel dunflere Farbe hat ale die: 
"Eplinders 1°.und fodann das Auge fo zu richten, doh mm Ir 
ben Slöffigreiten zugleich beobachten kann. Mödann Üett mn tor 
ingler’ö polyt. Your, Wh, XL. 5, 6, 29 
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auch Öftet6 wieberholen ; bei einiger Uebu 

3 auf Bee Ber efaen, währen 
| — een —— 4 I 
und herauszieht und zu ich bie Bifferwben 
Dieſe Verfahrnugsweiſe ſcheint mir von 
fie, wie ich glaube, allein. dem fragen 















geben kann und ohne fie zu befolgen, wii e zwei® 
demſelben Reſultate gelangen. Wenn man 't leichheit 
verſichert iſt, lieſt man die Ziffer auf der Grad ab, 
gleich die Reichhaltigkeit des —— zeigt. . Wi 
voraus, daß von: den. Färbefloffen wie filr den Colorimete 
Houtousfabillardiere, gleiche Gewichte im gleichen R 
































Fläffigkeit aufgelöft wurden. MR . 
Man ſieht, daß die gefärbten Fläffi: auf di 
gebracht werden, indem man fie unter unten © 
ter und daß das umgekehrte —— S 
des relativen Färbeftoffgehaltes der Fluͤſſig { 
- flüffige Schichte des Cylinders 2° auf * x 2 
GSleichheit der Farbe mit der Schichte des Cylinders‘1: 
ſo verhalten ſich offenbar die Quantitäten J 
hen Schichten dieſer beiden Fluͤſſigkeiten zu ei 
heiße die Schicht 2,2 enthält 2 und 4, Mal 
die andere und folglich ift der Werth d in 
niſſe geringer als bei diefer, Dieſe Nase ge 
und machen eine Ziffer wünfchensiwerth, w 
der Färbefloffe entſpricht; dieß läßt ſich a de 
Zuſtande unferer Kenntniſſe realifiren. Aura di 
reife bei dem Eolorimeter des Hrn. Pa yen unvolf 
Ten welche man erhält, machen nämlich eine B 
- man das Verhältniß der Werthe finden volle 
duirung hätte herftellen koͤnnen, deren — un 


—— ausgedruͤkt hätten. wa!) 
30 diefem Ende hätte man das 
h 








eylindern zufammenfezen und diefelben mit zw 
ben muͤſſen; leztere müßten wie die gegenwärtig 
meter und Millimerer eingetheilt ſeyn und die Ziffer 
tumg von o bis 250 gehen. Dadurch wir 
j olteirter aber % Bezeichnung der Nein : 
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Reih von Färbeftoffen derfelben Art ausdrüfen, müßteman fie alle 

bem reichheltigftien vergleichen, welchen man in eine der Röhren 

t und unter einer wandelbaren Schichte beobachtet. Die übrigen 

figfeiten würde man nad) einander im die andere Röhre bringen, 
am fie unter einer conftanten Schichte, 3. B. von 100 Millimes 

jeobachten wilrde. Dffenbar wird man nun die reichhaltigſte Flif- 

+ amter kleineren Schichten als von 100 Millimeter beobachten 

en, um die Gleichheit der Farbe zu erhalten und die Zahlen, welche 

= Heineren Schichten in Millimetern ansprüfen, werden für jede 
5 gefärbte Fluͤſſigleit Procente des Faͤrbeſtoffes der —— 


enuzen wir zum Beiſpiel dieſes Inſtrument zur Priifung * gr 
forten, fo müffen wir diejenige kaͤufliche Indigoforte auswählen, 
he am reichhaltigften an Färbeftoff iſt, nämlich den Gwatimalas Zus 
1 Man könnte eine gewiſſe Quantität von diefer Subftanz ald Ty⸗ 
fbewahren und ſich derfelben zur Vergleichung bei allen anzuftels 
en Verſuchen bedienen; hiezu ließe fich fogar eine Aufldfung diefes 
digos in Schwefelfäure einige Zeit lang in einem gut verfchloffenen 

gen das Licht geſchuͤzten Gefäße aufbewahren, deren man ſich dfz . 
zu Verfuchen bedienen konnte. Die colorimerrifchen Grade wuͤrden 
den Gehalt der Imdigoforten in Procenten des reichhaltigften Zus 
8 angeben; fie würden 3. B. fagen, daß von einem gewifjen Fäufs 
m Sudigo der metrifche Gentner nur 70,75 oder 80 Kilogrammen 
reichhaltigften Indigo entfpricht. : Die Gehalte Fünnten fogar 
me oder Gewichtötheile von Chlor überfezt werden, wenn man 
Birfung des Ehlord (oder eines Chloruͤrs von befanntem Gehalt) 
ie Mufterfläffigkeit forgfälsig unterfuchen würde: befauntlich fand 

elter, daß 100 Gewichtötheile Chlor 226 Indigo zerftdren. 
"Die Färbeftoffe, welche allein den Färbematerialien Werth ertheis 
vgmindern bisweilen denjenigen gewiſſer Produete, unter welche 
Zufer gehört, der im Handel um fo weniger gefchäzt ift, je gefärbs 
—*8* iſt. Man kann den Colorimeter auch benuzen, um den Werth 
Zukerſorten in dieſer Beziehung zu beſtimmen. Im Vorbeigehen 
llen wir hier bemerken, daß wenn die Färbung des Rohzulers auf 
en Werth Einfluß hat, derfelbe doch Feineswegs von folder MWich- 
eit iſt, als gewiffe Raffineurs glauben, indem ein ſtark gefärbter Zus 
Ber nicht immer noch andere Mängel hat. 
m wird nun leicht einfehen, wie ein olorimeter wire 
orimeter werden Fann. Hr. Payen beffimmte dar Anttwus 
29 Qy* 
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Orhan, über bie Wirkungen ber thleriſhen Rohlek. 448 
in dem Wafler, worin man fie zergehen laͤßt. Wußerdem ers 
fie dem Raffineur zu feiner Klärung den Kalt als Milch zus 
tyen, — ao äurerüng fo wirtfam it and deren Ueberfpuß fie 
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ber die Wirkungen. der. thirrifäen Koh auf BR" 
Auflöfungen, von Hrn. Th. Orabam. 


a dem Agrienlieur < Manufacturier, 1851, ®b. II. ©. 916; 





Durch die interfuchuingen fehr * Shemiter ift Pr bis Ri i 
>idenz erwiefen, daß bie entfaͤrbende Eigenſchaft der thieriſchen Noble 
Kot nftoff felbft zugefchrieben werden muß und keineswegs ben 
jen oder dem Stikſtoff, welche fie enthält. Die Salze und der - 

off defizen an und fir ſich diefe Eigenſchaft nicht, während det 
lenftoff, nachdem ihm diefe Subftaugen entzogen wurden, feine 
färbungsfraft beibehält. Diefe Kraft wird durch die außeror—⸗ 
ſiche Zertheilung und Porofirät der thleriſchen Kohle beträchtlich 
Kftärkt und diefe Porofität beruht auf der Ziwifchenlage von Theilchen 
Emder Koͤrper, welche das Aneinanderlegen der Kohlen: Molecule waͤh⸗ 
ab des Galcinirens verhindern. So befizt die glänzende und harte 
Ihle, welche man beim Galciniren des getrofneten Blutes erhaͤlt, 
Äne Entfärbimgstraft, während diefelbe Kohle, wenn man ſie durch 
eitation des mit Pohlenfanren Kali gemengten Blutes erhälr, wie 
den Fabriken von blaufaurem Kali, am ftärfften entfaͤrbt (nach⸗ 
Im man das zwiſchen ihren Moleculen befindliche Salz befeitigt hat)ı 
ir miöhffen jedoch bemerfen, daß eine fehr intenfise Hize die Ent⸗ 
bungskraft der Kohle zerftört. Die Färbefloffe werden durch die 
Hle weder zerſtoͤrt noch zerfezt, fondern bloß aus der Aufldfung ge 
Mt, indem fie fi) mit der Kohle auf ihrer Oberfläche verbinden, 
dan kann fie durch ein Präftigeres Lofungsmirtel wieder aufldfen und 
Im Borfcheine bringen. Die Kohle entfaͤrbt aber nicht bloß ger - 
bre Fluͤſſigleiten, fondern fie uͤbt auch eine chemiſche Wirlung auf 
e Auflofungen der Salze aus, wie man aus folgenden Verſuchen 
Die zu denfelben gebrauchte Kohle war ans gewöhnlichen 

"bereitet, aber mit verduͤnnter Salzſaͤure gekocht und ſodann 
K heißen Waffer ausgewafchen worden, bis dieſes nicht mehr fauer 
Hief. Beim Verbrennen hinterließ fie ungefähr den zwölften Theil 

Gewichts einer grauen Afche, welche in Wapfer und Säuren 
aaufldslich war und fat ganz aus Kieſelerde beſtaud. Rach Hr 
\uffp verhält fich die Enrfärbungstraft der auf angegrtem IB 
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auf die Salzauflsfungen. N Rn 

Arſenige Säure — Sie konnte felbft durch einen großen 
erſchuß von Kohle in ſechs Wochen nicht vollftändig gefällt werden. 
Verſuch wurde bei gewöhnlicher Temperatur angeftellr. 
Schwefelfanres Kupferoryd. — Dieſes Salz konnte 
F gefällt werden, fo viel Kohle man auch anwenden mochte, . 
" Schwefelfaures Kupferoryd = Ammoniaf. — Das 
efelſaure Kupfer wurde durch die Kohle gefällt und die Fluͤſſigkeit 
'ändig entfärbr. Man digerirte die Kohle, welche das fehwefel- 
re Salz enthielt, mie concentrirtem Ammoniak und brachte die Maffe 

Sieden, ohne daß man auch nur eine Spur Kupferfalz hätte wieder 


















fen koͤnnen. Das Antmoniaf färbre ſich auch * — * 
Luft nicht blau. 
N Bei einem zweiten Verſuche mit derfelben Deibiähnngtnibe.bie 
ı blaue Fluͤſſigkeit, welche man durch fünf Grau fchwefelfaures 
fer und eine halbe Unze Aezammoniak erhiele, die man mit ans 
halb Unzen Waffer verdiinnte , durch zwanzig Gran thieriſche Kohle 
veraͤndert. Als man noch fünf Grat thierifche Kohle auf Ein- 
U zufezte, entfärbte fich die Fluͤſſigkeit immer mehr, bis fie endlich 
Gb Anwendung von vierzig Gran Kohle vollfommen eutfärbt wurde. 
- zuräfgebliebene ammoniafalifche Fluͤſſigkeit enthielt: fein Kupfers 
Salpererfaures Silber. — Fünf Grammen von Diefem 
je wurden in derfelben Menge Ammoniak und Waffer aufgeldft, wie 
rhergehende und fodann mit zwanzig Gran Kohle verfezt, Einen 
nad) dem Verfuche konnte man Feine Spur Silber in ber Auflds 
g mehr auffinden; man fezte noch zwei und einen halben Gran Gil: 
rfalz zu umd rübrte dad Gemenge von Zeit zu Zeit um, die Fliffigs 
ft enthielt jedody nach mehreren Tagen noch Silber. Als man die 
pr welche die Auflöfung und die Kohle enthielt, aufmerkfam uns 
te, bemerkte man zwifchen den Körmern diefer lezteren glaͤnzende 
pralliiche Punkte von reducirtem Silber. 
Ehlorfilber.. — Eine Aufldfung diefer Verbindung in ans 
wurde ganz durch die Kohle gefällt. 
Bleloxydhydrat. — Man ldſte zehn Gran Bleioryd in fer | 
N auf und verdiinnte die Fluͤſſigkeit fo lange, Bis fie drei Unzen wog, 
drauf man fie mit zwanzig Gran Kohle verfezte und ſodann das Glas 
loß. Es wurde Bleioryd genug gefällt, um es in den Kohlenkörs 
‚erkennen zu koͤnnen. Nachdem man nach und mach noch bis auf 
unzig Gran Kohle zugefezt harte, wurde alles Oxyd gefällt und es blie⸗ 
mn nur noch Spuren davon zurif, Man filtrirte, ſuͤßte die Kohle 
18 und trofnete fie bei der Temperatur des fiedenden Wafııs, ro 
am deutlich eine ungeheure Menge metalliſchet Pduntw yuligen Um 
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Weber die Eolorimeter und Decolörimeter, 447 
I Ueber die Colorimeter und Decolorimeter. 
1) 


Aus dem Agriculteur-Manufacturier, Bd. J. ©, 24B. 















2 ’ 
Dr. Houtousfabillardiere erfand ein Inſtrument, welches 
jur Prüfung der Indigoforten auf ihren Färbeftoffgehalt empfiehlt 
I mach ihm auch zur Unterfuchung anderer Färbeftoffe anwendbar 
fol. Daſſelbe befteht aus zwei cylindrifchen Röhren von einem 
meter Durchmeffer auf ungefähr 30 Länge. Sie muͤſſen von glei⸗ 
a1 .Caliber, an einem Ende verſchloſſen feyu und werden mit einer 
jeigenden Gradulrung von O bis 100 gleichen Theilen verfehen, 
jo die gleichen Einheiten vom Volumen der Röhren darftellen müfe 
Von den zu prüfenden Indigoſorten muß man gleiche Gewichte 
ichen Quantitäcen Schwefelfäure aufldfen, und fie dann mit 
ih viel Waffer verdiinnen, fo daß man ihre Farbe in den colork 
ſchen Röhren Leicht unterfcheiden kann. Sodann bringt man in 
ben Röhren gleiche Raumtheile von diefen Flüffigkeiten, 3. B. 
Theile, Enthalten die aufgeldften Indigoſorten gleich viel Faͤrbe— 
» jo erfcheinen natuͤrlich die Fläffigkeiten in den Röhren volltoms 
‚gleich. gefärbt, Im entgegengefezten Falle werden die Farben 
merklichen Unterfchied zeigen; um die Größe deffelben zu bes 
Mmmen, gießt man Waſſer in die Röhre, welche die gefärbtefte Slif 
ir enthält, bewegt fie und fezt davon fo lange zu, bis man eine 
kommen gleiche Farbe bergeftellt hat; die Volumina der beiden 
iffigkeiten, welche durch die Grade der Röhren repräfentirt-werden, 
ve alsdann den verhältnißmäßigen Färbeftoffgehalt der Indi— 
ren. Verhaͤlt fich 3. B. das vergrößerte Volumen zum anfänge 
‚wie 63 zu 50, fo verhält fi auch ihr Werth zu einander wie 
#50, Diefes Inftrument gruͤndet fi auf folgende Thatfachen: 

4) Das Auge beurtheilt die Gleichheit der Dinge, und ihren Une 
ſchied fehr gut, ohne diefen Unterfchied unmittelbar meffen zu Fonnen, 

2) Zwei Mufter eines Färbeftoffes, welche zwei ungleiche Raums 
Eile einer Flaͤſſigkelt gleich ſtark färben können, ftehen im Faͤrbeſtoff⸗ 
halt in demfelben Verhältniß zu einander wie dieſe Raumtheile. 

Dieſes Inſtrument befize folgende Mängel: 

4) Die Form der Röhren ift oft ungleih, 3. B. am manchen 
teilen abgeplattet, wie Hr. Collar deau beobachtete. 

2) Das Zufezen von Fläffigkeit und nachherige Umſchuͤtteln iſt 
je umftändlichz es ift dieß ein bloßes Tappen und man kann nicht 
cht zu einem vollfommen genägenden Refulcate arlangen. 

3) Außerdem ift es nicht möglich die Gleichivemigtit Dur Anis 
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! | de6 Keſſeis —8N Die | 
ich nicht: mehr. als eine —— — um von 9 
ms bis 9 Uhr Abends zu laufen, (London literary G: - Bull 
cienc, technol. Jan. 1851, 8,42) ua 1: =. 77 
- ya) wii ie: Dr * SL, . 7 u 
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E ines Kormat, Leichtigkeit des Transportes: ein Polygraph zum 
reiben und Gopiren von Briefen in großem Format, welder zugleich als Portex 
Elle dient, nimmt nicht mehr Raum ein, als ein fehr dünnes Quartbuch und 
Hält die ftylographifchen Federn und das fowohl zum Schreiben ald zum Go- 
m erforderliche Papier, daher man ihn mit Recht eine tragbare Preffe 
en kann. 4) Die Gorrefpondenz wird geheim gehalten: man 
Weibt zu. —— Zeit den Brief und die Copie, ohne der Dienſte eines Ande— 
zu beduͤrfen. uk 
Da man bie Feder niemals zuſchneidet und biefelbe durch ben Gebrauch nur 
ft werden Zann, fo ift dieß ein großer Vortheil für Perfonen, welche fich ihre 
Bern nicht ſelbſt ſchneiden Eönnen. — Dieſe Polygraphen Boften nur halb fo 
ei ex die Ben Polygraphen, (Bulletin des sciences technol. Januar 
N ..79: 


Kork als Fütterung beim Laden ber Fliuten. 


> Ein Hr. Francis Macerone ſchlaͤgt im Mechan. Mag. N, 396. ©, 51. 
ommen Ereisrunde Stüfchen Kork von dev Dike eines halben Zolles als die befte 
fung vor, welche man in Slinten zwifchen das Pulver und den Schuß bringen 
an. Um biefe Stifchen von ganz gleicher Korm und Größe zu erhalten, nimmt 
zwei eiferne Knöpfe von volltommen gleichem Durchmeffer, ſchneidet die Schen- 
derjelben ab, und bringt ſcharfe Nadeln von beiläufig */4 Boll Länge an beren 
e. Wird nun einer von biefen Knöpfen am jedes Ende des Korkparallelopi= 
gefezt, fo braucht der Korkfchneider fein Meffer nur Einmal um biefelben 
fen zu laffen, um Gylinder hervorzubringen, welche alle vollfommen gleich, 
‚und regelmäßig find, und zw deren Verfertigung er viel weniger als bie 
lfte jener Zeit braucht, die er, ohne Beihülfe diefer- Knöpfe, brauchen würde, 
im auf eine andere Weife ſolche Korkeplinder zu ſchneiden, welche uͤberdleß alle 
gleich, eig und unregelmäßig werben würden. Will man dem Korfe eine mehr 
er weniger kegelformige Form beim Schneiden on: fo darf man bloß zwei 
pfe von verfchiedener Größe nehmen, Die Knöpfe können, wenn man es befz 
er finden follte, auch 2 oder 3 Spizen ftatt einer haben. (Wir wollen wohl zu: 
ben, daß Kork eine’ fehr gute Fütterung hei Ladungen gibt, allein es thäte und 
mBerordentlich leid, wenn wir dieſes koftbare und nüzlihe Material; an welchem 
bie bald Mangel leiden werden, wenn man nicht an eigene Korkbaumpflanzungen 
„ſo oft unnüz verwendet fehen müßten, und wenn unfere Nimxode zu ihren 
en 3erftörungen auch noch diefe neue hinzufügen würden.) . | 
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Bon einem großen Theile ber Arbeiten, welche die Herftellung Sand 
e erheifcht,, wie. B. dem Aushauen von Wäldern, Austrofnen von 

ül em der dinge u. f. w. Tann man annehmen, * ſie in der Zukunft 

r keine — erfordern ; ändere hingegen, wie bie 

von Bien über Fluͤſſe und Bäche, welche die vafe durchſchneidet, das 
en ber Ghauffee, die Anlegung von Gräben an derſelben u. fı w+ —— 
aͤhrlichen Aufwand, welcher zwar nach ber Localitaͤt ſehr verſe iſt, aber 

Für die beiden Richtungen (die kuͤrzere und bie ere) einer und berfi 

ſtraße und für dieſelbe Rängeneinheit als ziemlich conftant angenommen. wers 
an Wir wollen alfo für bie beiden KRühtungen mit 

 s und s’, bie Summen breichnen, welche bie anfängliche Ausfü bee , 



































ſhiedenen Arbeiten ber erften Art erfordern würde; mit'n und m‘ die 
\ gen) der beiden Landſtraßen, in Werften ausgebrüft ; 

v bezeichne im Durchfdmitt die Koften einer Werftg einer eigentlichen Land⸗ 

aße, wobei die anzulegenden Bruͤten und Geitengräben fo wie alle —— 
he die Grböhung ber Achſe ber Sandftraße über das Terrain erheiſcht, 


r — rn ze welche jährlich zur Unterhaltung fie jede Mure der Bandfiraße 

Rechnet —— des Geldes zu 5 Procent, fo ee bie Kapitas 

weiche die uch = Unterhaltung der Landſtraße nach den beiden Rich: 
erfordert, wirt vo. —* 

v r), 


und durch st ee n(v+ Wr), 

+n(v — +u'w+ 2095 
RE n 20r) =»! n'! (v r 
' Der Wer (a — n‘) (v + 20 r), welden wir für 
5° — daraus ableiten, — daß n’<n if, 
eb bie größeren Auslagen bei der anfänglichen Gerftellung der Landſtraße bezeiche 
a, welche man ſich erlauben barf, ohne befürchten zu müffen, daß man bie In: 

fen des Unternehmers compromittirt und nad) dem, was ich oben geſagt habe, 
i Rn A ART 
mımt e nicht überfchreitet, die ung, weiche die ger 

lag a fen, weit fie in ſehr vielen Sinfidten unfejögbare — dar⸗ 
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"Bir wollen von biefem Nefultat eine Anwendung auf die Lan Ye 
GT = Taifert. Kurier Regierung von St. Peteröburg nach 
15a und Dünaburg führen Laffe zn Es ür bie Eanpitraße "mi ER 
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Nach mehrjährigen Erfahrungen, ir man auf der Chauffee von 
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blichen W o 
Wohl, —— auf den ſteileren Abhängen und 
wefen zu laffen, als baffelbe aus dem einzigen Gru 
an Ay mis efchlagen — iſt * ein J 


heilbar 
ſteigen, obwohl ein gelehrt urforſcher 

en biefes feit * —— weiß 2* 
dem —— von einigen Stunden Ueberf ungen 
Grünbe vermwüften, und auf —* Seite Steinfelber, au 
züklaffen ; unfere Flüffe werben, wo moͤglich, noch me 
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Een der Regierung gebruft, und ben Präfecten und gelehrten Geſellſchaften mit 
eilt wurde. Der Zitel diefer Abhandlung ift: Free de reboisement 
basses-alpes, present au ministre de P’interieur. Dr, Baubrile 
Hält im Allgemeinen auf Bergen das Anbauen in parallelen und horizonta- 

räben für das Vortheilhaftefte, und gibt bazu folgendes Verfahren an. Man 
4) an dem 55 Punkte des Abhanges bed Berges nad) einer vollkom⸗ 
orizontalen Linie einen kleinen Graben von 54 bis 81 Millimeter (2 — 5 

) Ziefe, je nachdem es die Erdſchichte erlaubt, welche ſich noch auf bemfelben 
ıbet, und von 108 Millimeter (Ad — 6 Boll) Breite. Die Rafenftüte, die 
e und die Erbe, welche man dadurch erhält, ſchichtet man auf ber abhängi- 

seite des Berges auf, To daß auf diefe Meife der Graben beinahe doppelt 

{ef wird, und daß ber obere und unfere Rand beffelben gleich body ſind. Iſt 
jefchehen, fo macht man 2) den ganzen Abhang des Berges hinab parallele 

in einer Entfernung von 4 Meter 500 — 600 Millimeter (4 —5 Schuh), 

es bie größere ober geringere Steilheit bes Abhanges erfordert. Der 

er Gräben wirb 3) bearbeitet und, nach ber Natur des Bodens und _ 
ber Lage, mit Fichtene, Tannen, Lerchen⸗, Birken, Eichen oder anderen 
en befäet. Unter diefe Samen mengt man, wenn es möglid) ift, Samen bes 

dginfiers ober des Ginfters, um bie Sämtlinge buch ben Schatten berfelben 
fengenden Sonnenftrahlen und gegen zu ftrenge Kälte zu fchügen, und 
rc die Wurzeln derfelben den Erbfällen, welche auf ſtarke Regengüffe und 
bas Schmelzen bes Schnees folgen, noch mehr ‚pinberniffe entgegenzufezen. Die 
ben füllen allmählich mit Pflanzenüberreften und mit Erbe, welche der 
n herabfchwemmt, aus; die Zmifchenräume zwifchen den. Gräben bewachſen 

it Gras und werben dadurch feſtz das Regenwaffer wird von ben Furchen 
gehalten und eingefogen, fo daß die jungen Pflanzen jenen Dünger und jene 
heigkeit erhalten, welche zu ihrem Wachsthume erforderlich find. Schon hier— 
erhellt, daß man ſich wohl zu hüten hat, die Abhänge der Berge mit Erb: 

n ober mit Getreide zu bebauen, denn dadurch würde das Abrollen der Erbe 

beguͤnſtigt und mithin die Steilheit bderfelben vermehrt werben. In einigen 
jenben macht man aud) in gewiffen Entfernungen von einander Gruben, und 

ft in diefe die Samen, ohne den. übrigen Theil des Bodens zu bearbeiten. 

Methode ift zwar für das Keimen der Samen und das Wachsthum der 

ime vortheilhaft, allein fie fezt dem fchnellen Abfchiefen des Waffers fein Hinz 
ib entgegen. Die auf diefe Weife gebauten Bäume geben einander auch nicht 

m Schuz gegen Wind und Sonnenhize, An Abhängen, die noch mit Gras 
find, kann jebody auch diefe wohlfeilere Methode angewendet werben, wobei 

‚bann die Gruben ins Kreuz ober in Verband ftellen, und ben Rafen und bie 

ine, weldye man beim Ausgraben berfelben erhält, an die Seite des Abhanges 

fol. Man mag nun biefe ober jene Methobe befolgen, fo muß man immer 
gfäaltig auf die Natur und Lage des Bodens Rükficht nehmen, wenn man einen 
en Erfolg haben will. Gegen Norden ſaͤet man nach Hrn. Baubrillart 
ten, Tannen, erden und Birken; gegen Dften die Acacie, die Buche, die 
gebuche und die Birke; gegen Mittag die Eiche, ben Ahorn, die Buche, bie 
fanie, die Platane ꝛc., gegen Weften die Tanne, die Eiche, die Buche und 
jebuche, Es verfteht fich won felbft, daß ein Theil diefee Bäume für unfer 

a ganz unpafiend feyn würde, Das Weiden, das Sammeln und Schneiden 
5 Grafes foll an ſolchen frifch hefäeten Stellen durchaus verboten feyn, inbem | 

5 ber natürliche Schu; der Sämlinge ift, und indem durch die Wurzeln ber 

ben, befeftigt wird. — Die übrigen Methoden, welche größten Theils für Franke 
ober füblichere Länder berechnet find, übergehen wir hier, und empfehlen bie 
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ben bloß unferen Korftmännern zum Nachleſen. 


N 
} Italienifde 
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Stuſa alla Meisner, e apparecchio per riscaldare gli a —E 
W aria atmosferica, del Dott. Antonio Cattaneo, Nilano Adtt, 







Sulle sostanze nutritive che contengono le ossa, sul modo dies 
col sussidio del vapore, e d’usarne a vantaggio de’ poveri. Mer 
del conte Folehino Schizzi, compendiata in parte sulle ©; 
d’Arcet e di Puymaurin, con tavole. Milano 1850, per 
Tralfi; in 8°. e 

1 cavalli, Giornale distinato allo studio del cayallo, alla im 
‘duzione ce miglioramento delle razze, alla descrizione delle p: ri 
corse eseguite in Europa; alla pubblicazione di ogni nuova scopk 

_ edei piu essenziali precetti per l'educazione, uso, conservazi 

" eura nelle malattie di questo animale, con tavole rappresentanti & 
celebrati cavalli ed altri importanti oggetti, compilato in tutta la pi 
veterinaria dal Sign. Carlo Omboni, veterinario, giä repetitore 

 anatomia, poi di clinica presso !' J. R. Scuola veterinaria. Vol 
fasc. 1 et 2. — Milano 1851, da P. M. Visaj, stampatore librajo 
ire Re, in 5°, 
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